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Die Feldzüge 1796 —97 im Rheingebiet .

I . Die oſtrheiniſchen Tandſchaften zwiſchen Main und Donau
bis zum Bühmerwald .

Ueberſicht man von der Rheinthalebene nach Oſten hin die Plaſtik

des Gebiets zwiſchen Main , Böhmerwald und Donau in ihrem all⸗

gemeinen Character , ſo wird zuerſt der Blick aufgehalten an der

1. Gradlinigen Gebirgswand des Schwarz - und Oden⸗

waldes , welche von Süden nach Norden allmälig an Höhe, weniger aber

an Steilheit abnimmt . Während dieſe Gebirgswand dem Rheine pa⸗

rallel ſtreicht , ſtößt man nach Ueberwindung der Gebirgshinderniſſe ſelbſt
und deren Niveauverminderung ( gegen den Neckar und nördlich gegen die

Tauber ) oſtwärts , auf 2 andere markirte Gebirgswände , welche aber der

oberen Donau ( im Weſentlichen ) parallel laufen , nämlich

2. Die Niveauſtufe der ſchwäbiſch - fränkiſchen Terraſſe ,

welche weniger ſteil und weniger markirt iſt , als :

3. Die Nordwand des ſchwäbiſchen Jura ( bis zur Wernitz )

und in nordöſtlicher Fortſetzung die Weſtwand des fränkiſchen Jura

( bis zum oberen Main ) . —

In dieſer Reihenfolge haben wir auch die einzelnen Gebirgscomplexe

zu betrachten , nicht ohne vorher einen Blick zu werfen auf den

1. Mhein und Uheinthalebene zwiſchen Baſel und der Ginmün⸗

dung des Main . )

Auf der 13 Meilen langen Strecke vom Bodenſee bis Baſel , auf wel⸗

cher der Rhein im Allgemeinen weſtwärts fließt , und im Großen und

) Wir geben dabei die heutigen Verhältniſſe ( in Bezug auf Brücken ꝛe⸗).

Für das Studiren der Operationen der in Rede ſtehenden Feldzüge müſſen ältere

Karten conſultirt werden . —



Ganzen die Grenze zwiſchen Deutſchland und der Schweiz bildet , wird er

zunächſt, d. h. vom Bodenſee abwärts bis zum Einfluß der Wutach nur

von den ſüdlichen , flachen und communicationsreichen Ausläufern des hohen
Randen begleitet , während von hier ab die höheren , ſteileren Südabhänge
des oberen Schwarzwaldes ſo hart an das Ufer treten , daß ſich die beiden

nebeneinander hergehenden Communicationen — die Chauſſee über die

rheiniſchen vier Waldſtätte und der Schienenweg — nur ziemlich knapp
im Thale durchzuſchieben im Stande ſind .

Die ganze Strecke iſt von jeher vielfach überbrückt geweſen und ſtellt

heute den Uferwechſel an folgenden 14 Punkten ( auf die Meile mehr
als eine Paſſage ) auf ſtehenden Brücken frei :

Stein , Dieſenhofen , Schaffhauſen ( Eiſenb . ) Rheinau , Egliſau ,

Kaiſerſtuhl , Zurzach , Koblenz ( Eiſenb . ) , Waldshut , Groß⸗Lauf⸗
fenburg , Säckingen , Rheinfelden , Baſel .

Bei Baſel macht der Strom in einer Breite von 375 Schritt jene

ſcharfe Biegung nach Norden , die er bis zur Mainmündung feſthält , in⸗

dem er bis zur Einmündung der Lauter in einer Strecke von 22½¼ Meilen
die Grenze zwiſchen Deutſchland und Frankreich bezeichnet . Die Geſammt⸗
länge der Linie Baſel - Mainz beträgt 37½ Meile .

Bevor die Regulirung des Rheinbettes durchgeführt worden , welche
auf der ganzen in Rede ſtehenden Strecke dem Strom ein beſtimmtes ,
durch Uferbauten geſichertes Bett angewieſen hat , welches bei Neuenburg
1500 Schritt , bei Kehl ( der kleine Arm 120 Schritt , der große ) 430

Schritt , bei Manheim 500 Schritt , oberhalb Mainz 900 Schritt , unter⸗

halb dieſer Feſtung 1200 Schritt Breite beträgt , verurſachten die vielfachen
Verzweigungen der Stromrinne „faule oder todte Arme “ , welche durch
bewaldete Inſeln oder Sandbänke von einander getrennt waren und die
Communication zwiſchen beiden Ufern zu Kahn erſchwerten . Dieſe faulen
Arme , nebenherlaufende Lachen und namentlich bis zur Murg⸗Mündung

eine Menge von ſchmaleren , mit dem eigentlichen Fluß hier und da com⸗
municirenden Waſſerrinnen geben dem geſammten Stromgebiet auch heute
noch ſtellenweiſe eine Breite von bis 3000 Schritt und darüber . Die

Ueberſichtlichkeit , alſo die Ueberwachung beider Ufer wird übrigens noch
dadurch erſchwert , daß ſich längs derſelben , wie auf den flachen Inſeln
auf der ganzen Strecke von Baſel bis incluſive der Ill - Müdung in

wechſelnder Breite Waldungen reſp . Buſchwerk befinden , nordwärts der⸗
ſelben bis Mainz indeſſen weniger regelmäßig .

Die Tiefe des Fahrwaſſers , welche bei einem ſtätigen Gefälle
von 450 Fuß zwiſchen Baſel und Bingen , von Baſel bis Kehl bei ge⸗
wöhnlichem Waſſerſtande nicht unter 3 Fuß und nicht über 12 Fuß beträgt ,
nördlich von Kehl aber zwiſchen 5 Fuß und 24 Fuß ſchwankt , läßt überall
die Laſtſchifffahrt und von Manheim abwärts die regelmäßig organiſirte



Dampfſchifffahrt zu, welche eventuell aufwärts bis Straßburg ausgedehnt
werden könnte .

Zur Zeit der letzten franzöſiſchen Kriege beſtanden nur zu Baſel und

Mainz Brücken . Heute iſt der Uferwechſel (eventuell ) geſichert über

ſtehende Brücken bei Schiffsbrücken , reſp . flie⸗

gende Führen bei

Baſel .

Hüningen , Breiſach , Rheinau .

Kehl⸗Straßburg , Eiſenbahn - und Schiffsbrücken .
Plittersdorf .

Knielingen , projectirte Eiſenb . - und Schiffsbrücke .
Germersheim , Schiffsbr . mit

Brückenkopf am r. Ufer.
unweit Philippsburg .
Speyer .

Manheim , Eiſenb . ⸗ und Schiffsbr . 43 Pontons .

Worms , Oppenheim .
Mainz , Eiſenb . - und Schiffsbr . 49 Pontons . )

Die Rheinthalebene ( rechts des Fluſſes . )

Während das Rheinthal am linken Ufer des Fluſſes vielfach von

Hügel⸗Ausläufern der nördlichen Vogeſen und der Haardt ganz oder theil⸗

weiſe ausgefüllt wird , ſetzt ſich der Fuß des Weſtrandes des Schwarz⸗
und Odenwaldes in einer vom Rhein gemeſſenen Entfernung von / — 2½

Meile ( nach Norden zunehmend ) ſteil und kurz ab. Die rechtsrheiniſche

Thalebene iſt daher völlig platt , nur um ein geringes über dem Strom⸗

ſpiegel erhoben , und nur zwiſchen Baſel und Schliengen treten die Vor⸗

höhen des oberen Schwarzwaldes noch bis an den Fluß ſelbſt heran ,

während nördlich davon die Ebene nur durch die iſolirten Bergmaſſen des

Kaiſerſtuhl ( 1723 Fuß ) und des Tuni - Berges (weſtlich der wald⸗

erfüllten Freiburger Ebene ) unterbrochen wird .

Die Wohlhabenheit und der Communicationsreichthum der Rheinthal⸗
ebene ſind bekannt , und iſt nur daran zu erinnern , daß das natürliche

Bedürfniß zwei Hauptſtraßen geſchaffen hat , welche das Thal der Länge
nach durchſchneiden .

Die Bergſtraße von Darmſtadt über Raſtadt bis Baſel immer dem

Fuß des Gebirges folgend und mehr oder weniger nahe von einem Schie —⸗

nenwege begleitet und die Rheinſtraße von Manheim ebenfalls über

Raſtadt , durch Kehl und von da nach Lahr ( an der Schutter nördlich

) Die Brücken über den Rhein von Mainz abwärts ſiehe Seite 112 und

iſt daſelbſt die Ponton⸗Anzahl für die Mainzer Brücke auf 49 zu berichtigen .



von Freiburg ) , wo ſie in die Bergſtraße hinein führt und dieſer allein die

Hauptcommunication nach Baſel überläßt . Beide Längschauſſeen und die

Längseiſenbahn haben alſo die Feſtung Raſtadt zu paſſiren .

Anmerkung . In der Höhe von Offenburg : bei Dundenheim führt

die eigentliche Rheinſtraße auf einem Landwege weiter füdwärts , den Fluß

in einiger Entfernung bis Baſel begleitend .

Geographiſch wird die rechtsrheiniſche Thalebene durch den unteren

Neckar in zwei Haupt⸗ und hiervon der ſüdliche Theil durch die Menge

kleiner unbedeutender Rhein⸗Nebenflüſſe in mehrere Unterabſchnitte getheilt .

Der Neckar bei Heidelberg 150 Schritt , an der Mündung bei Manheim

200 Schritt breit und hinreichend tief , um Laſtſchifffahrt und bis Heil⸗

bronn aufwärts Dampfſchifffahrt zu geſtatten , bildet von den rechts zum

Rhein ſtrömenden Flüſſen dieſes Gebietes den einzigen Abſchnitt von be⸗

deutenderem Werth . Die Communication zwiſchen dem Thalabſchnitt

nördlich des Neckar mit dem ſüdlich deſſelben wird durch drei Brücken
hergeſtellt :

Heidelberg ſtehende

Neckarshauſen Eiſenbahn⸗ ( Brücke.

Manheim Schiffs —

ſüdlich des Neckar zum Rhein gehenden Flüßchen als

die Pfinz ( Bruchſal : Eiſenbahn , Graben ? ) ,

die Murg ( Raſtadt , Kuppenheim : Eiſenbahn ) ,

die Rench ( Renchen : Eiſenbahn , Memprechtshofen ) ,
die Kinzig ( Kehl , Bühl , Offenburg : Eiſenbahn ) ,

die Elz ( Ruſt , Kenzingen : Eiſenbahn , Riegel , Emendingen , Vorder⸗

Sexau ) und andre unwichtigere mehr , ſind unbedeutende ſchmale Waſſer⸗

rinnen , die nur in angeſchwollenem Zuſtande größere tactiſche Hinder⸗

niſſe bilden . Theils in dieſer , theils ( wegen ihrer als Communication durch

den oberen und mittleren Schwarzwald dienenden oberen Thäler ) auch

in ſtrategiſcher Beziehung haben den Erfahrungen aus der Kriegs⸗

geſchichte nach die im Druck hervorgehobenen Flüſſe eine größere Be⸗

deutung .
Ein großer Theil der Ebene iſt auch heute noch mit (meiſtentheils )

Laubwald bedeckt und zwar rechts des Rheines ebenſo bedeutende Flächen ,

5 95
der andren Seite , ( vergl . Seite 71 die linksrheiniſche Rheinthal⸗

ebene ) .

Rechts des Rheines ſind außer den kleineren Waldparzellen , die auf

der ganzen Strecke von dem Neckar bis ſüdwärts des Kaiſerſtuhls zwiſchen

Di 7⁰

) Die in Klammer geſtellten Ortsnamen geben die überbrückten Uebergangs⸗
punkte dieſer Flüſſe innerhalb der Ebene .
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der Rhein⸗ und der Bergſtraße ſich hinziehen , beſonders als große Wald⸗
maſſen hervorzuheben :

die Luß⸗Hardt in nach Süden abnehmender Breite vom
der Hardt - Wald Neckar bis faſt zur Murg .
Auch die rings um die Feſtung Raſtadt weit vorgeſchobenen Werke

ſind in geringem Abſtande von Waldſtreifen umgeben ;
der Moos - Wald , den bei weitem größten Theil der Freiburger

Ebene ausfüllend , bis zum Kaiſerſtuhl .
Außerdem iſt die Ebene zwiſchen den Nordabfällen des Odenwaldes

und dem unterſten Lauf des Main zwiſchen Offenheim und Flörsheim
mit großen Forſten bedeckt .

Die Sümpfe , welche früher in größeren Flächen in der Ebene vor⸗
kamen , ſind ziemlich ausgetrocknet , nicht mehr nennenswerth ; ſumpfige
Stellen jedoch in der Gegend von Germersheim und zwar an beiden
Ufern des Rheins machen den Aufenthalt der Beſatzung jener Feſtung zu
einem äußerſt ungeſunden (Fieber ) .

2. Die Herzyniſchen Gebirge .

Schwarzwald⸗Neckarbergland⸗Odenwald .

Der Geſammt⸗Charakter dieſes oſtrheiniſchen Gebirgswalles , durch
deſſen Querthäler ( im ſüdlichen Theil ) oder über deſſen Hochflächen ( im
nördlichen Theil ) die Communicationen aus der Rheinthalebene in die im

Allgemeinen niedrigeren Gebirgslandſchaften an der oberen Donau , dem
Neckar und dem oberen und mittleren Main führen , iſt zu bekannt , und
ſeine Detailbeurtheilung durch die vorzüglichen Generalſtabskarten der ſüd⸗
deutſchen Staaten ſo zugänglich gemacht , als daß wir geneigt ſein könnten ,
mehr als eine allgemeine Skizze zu geben.

Die Gebirgsmaſſe ſtößt ſüdlich faſt hart an den Rhein , ſo daß die⸗
ſer Strom den 10 Meilen breiten Südfuß des Schwarzwaldes von der

Wutach⸗Mündung bis zu ſeiner Wendung bei Baſel begleitet . — Der ge⸗
ſammte , unter dem Namen Schwarzwald zuſammengefaßte Gebirgscomplex
hat nur bis zur Murg und allenfalls darüber hinaus bis zur Pfinz
( Einie Pforzheim⸗Raſtadt ) den Charakter und die kriegshiſtoriſche Bedeu⸗
tung eines Marſch - und Operations erſchwerenden Hinderniſſes . Je
mehr er innerhalb dieſes Abſchnittes — bis zur Murg ob erer , von hier
bis zur Pfinz mittlerer Schwarzwald genannt , — ſowohl an Kamm⸗

höhe als an Gipfelhöhe ( im ſüdlichen Theil 3000 Fuß reſp . bis zu
386 Fuß) nordwärts abnimmt , verliert er auch an Breite , ſo daß letztere

zwiſchen Freiburg und Donaueſchingen nur noch 6¼ Meile , zwiſchen der
Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 12
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Thalmündung der Murg ( Kuppenheim ) und der Nagold bei Calw nicht

mehr als 5 Meilen beträgt .

Nördlich der Pfinz verliert die Gebirgslandſchaft zwar nicht ihre Steil⸗

heit im Abfalle zum Rheinthal , wohl aber den wilden , zerriſſenen Charak⸗

ter , die ununterbrochenen Waldflächen und ſo ſehr die Höhe des oberen

und mittleren Schwarzwaldes , daß der untere Schwarzw ald bis zum

Neckar eher ſich wie eine Gebirgslücke darſtellt und nur aus den engen,

tiefen Thälern der ihn begrenzenden Enz und des Neckar deshalb impo⸗

ſanter erſcheint , weil hier ſeine Ränder relativ hoch anſteigen . — Hier

in ſeinem nördlichſten Theil erheben ſich die plateauartigen Flächen —

mehr unter dem Namen Neckarbergland bekannt — zu der höchſten

Höhe von nur nahezu 1900 Fuß .

Der Odenwald .

Nur durch das enge , tiefe Thal des Neckar von dem unteren Schwarz⸗

wald reſp . Neckarbergland getrennt , lagern ſich die breitſcheitligen , gewellten

Plateauflächen des Odenwaldes , oſtwärts bis zur Tauber , nordoſtwärts

an den Main , während ſie im Norden einen breiten Thalſtreifen bis zum

Main laſſen ( ſo daß die Straße Aſchaffenburg⸗Darmſtadt ſchon im Thal

hinführt ) und mit Steilhängen zur Rheinthalebene abfallen . — Nur das

Aufſteigen aus dem Neckarthal (zwiſchen Heidelberg und Eberbach ) und

die Paſſagen in dem höheren , ſüdöſtlichen Theil des Gebirges ſind etwas

ſchwieriger , ſonſt zeigt der Odenwald bei einer Mittelhöhe von 1500 bis

1800 Fuß überall ſanfte , runde Formen ſowohl in den Kuppen ( 1600 bis

2100 Fuß ) als in den offenen , inneren Thälern der vielen kleinen Flüſſe ,

welche ihr Waſſer zum Neckar , zum Main und zum Rhein abgeben . Auch

auf dem Odenwald ſind weite Waldflächen erhalten , namentlich im öſt⸗

lichen Theil ( zu / bedeckt ) , während im weſtlichen Gebiet die Laub⸗

holzwaldungen bis zu mehr als der Hälfte des Areals niedergeſchlagen
ſind , in Folge deſſen aber der Anbau , die Bevölkerung und daher auch der

Ortsreichthum zugenommen haben .
Von den Thalabſchnitten innerhalb des Odenwaldes , welche den

Waſſerrinnen entſprechend nach allen Richtungen hin die Hochflächen durch⸗

ſchneiden , intereſſiren die folgenden :
1. Die Gerſpring ,
2. Der Mümling , beide zum Main , und nördlich Aſchaffenburg,

reſp . bei Obernburg mündend , werden von den Straßen , die von Mainz
und Frankfurt über die Tauber - ⸗Defileen nach Würzburg führen , durch⸗

ſchnitten , — Straßen , die ihre kriegshiſtoriſche Bedeutung haben .

25708
Die Weſchnitz , welche durch ein enges Thaldefilee bei Weinheim

in die Rheinthalebene tritt und durch Wald und ſumpfige Niederungen
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zum Rhein geht. Bei Weinheim : die Brücke der Bergſtraße und der
Viaduct der Rheinthalbahn .

Die Communicationen .

( Außer den Eiſenbahnen ) .
Die ſoeben fkizzirte Charakteriſtik der Gebirge weiſt ſchon darauf hin,

daß die Communicationen durch dieſelben immer ſchwieriger und in ihrer
Schwierigkeit immer länger werden , je mehr ſie die nach Süden hin höher
und zugleich breiter werdenden Partieen durchſchneiden.

Auf der ganzen , circa 35 Meilen betragenden Länge des Gebirgs⸗
walles iſt die Communicationsſchwierigkeit jedoch von je her nur auf die
circa 21 Meilen lange Linie von Baſel bis zur Höhe von Pforzheim be⸗
ſchränkt geweſen . Die franzöſiſchen Marſchälle älterer Jahrhunderte hatteneine beſondere Scheu vor dem Val d' Enfer , wie vor den übrigen Paſſagen
durch den oberen Schwarzwald , auch in Napoleons dictirten Memoiren
iſt von „ cet affreux defilé “ zu leſen , während St . Cyr in den ſeinigen
zwar die Tüchtigkeit der Defenſiv - Poſitionen in dem Höllenthal ꝛc. aner⸗
lennt , aber conſtatirt : „qu ' il enspirait une terreur , qu ' il ne méritait
pas . “ —Dieſe Urtheile — aus der Zeit der franzöſiſchen Invaſionskriege
zu Ende des letzten Jahrhunderts herrührend , haben ſich immer noch etwas
erhalten — mit Unrecht. Ein Blick auf eine gute neue Communications⸗
karte conſtatirt den Straßenreichthum im ganzen Gebiet des Schwarz⸗
und Odenwaldes , zumal im unteren Schwarzwald , durch welchen ſelbſt
drei Schienenwege die belebte Verbindung zwiſchen dem Rheinthal und dem
Neckarlande reguliren . — Sogar durch den nördlichen Theil des oberen
Schwarzwaldes wird demnächſt eine ſchon im Bau weit vorgerückte Schie⸗
nenſtraße (Kinzigthal ) die directe Verbindung zwiſchen dem Rhein ( Kehl⸗
Straßburg ) und der oberen Donau ( Donaueſchingen ) herſtellen .

Dieſe Angaben genügen , um zu erſehen , daß, obwohl das Gebirge
in der erwähnten Längenausdehnung von 21 Meilen an ſich ſtets ein un⸗
bequemes Operationsfeld bleiben wird , doch nunmehr nur der ſübliche,
höchſte und breiteſte Theil des oberen Schwarzwaldes den Charakter der
Unzugänglichkeit einigermaßen , keinenfalls aber den der Unwegſamkeit be⸗
wahrt hat .

Die chauſſirten Straßen durch den oberen und mittleren

Schwarzwald
ſind folgende :

I. Vom Rheinthal zur oberen Donau .

1. Die obere Rheinthalſtraße ( Straße über die vier oberrheini⸗
ſchen Waldſtädte — route par les villes forestières ) . Sie umgeht

12
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ſüdlich das Gebirge und führt von Baſel — immer von einem Schienen⸗

wege begleitet — bis Rheinfelden zwiſchen dem Rhein und den etwas zu⸗

rücktretenden Gebirgsabhängen , von da ab in ununterbrochenem De⸗

filee die Wehra und Alb überſchreitend , bis Waldshut und danach über

Thiengen ( 11½ Meile ) , das Wutach⸗Thal aufwärts nach Donaueſchingen .

— Der große Bogen macht ſie für Truppenmärſche nicht kürzer , als die

directe Paſſage nach Donaueſchingen von Freiburg aus ( Straße .

2. Die Höllenthalſtraße Freiburg⸗Donaueſchingen 8 Meilen . —

Das offene Treiſamthal entlang durch das im weiteren Sinne circa 1 Meile ,

im engeren nur / Meile lange Defilee des Höllenthals über den

Neuſtädter Steg und danach über verſchiedene breite Höhenrücken zur

Donau .

Zwiſchen Straße 1 und 2 eine Menge Quer - und Längs⸗Communi⸗

cationen , welche , wie überall im Gebirge , das Umgehen von Defilee⸗Poſi⸗
tionen ermöglichen ; wir heben als Marſchſtraße für Seitenkolonnen

den Weg hervor , der von Baſel aus : das Wieſe - Thal über Schopfheim

und Schonau aufwärts und dann über St . Blaſien in das Straßennetz

einmündet , welches das Gebiet zwiſchen Bodenſee und oberer Donau

ausfüllt .
3. Die Straße Waldkirch - Donaueſchingen ( 8 Meilen ) . Wald⸗

tirch liegt am Austritt der Elz in die bewaldete Freiburger Ebene und iſt

auch die Elz aufwärts durch eine gute Straße mit dem Kinzigthal ver⸗

bunden .

Die oben erwähnte Chauſſee hält ſich zunächſt an das offene Thal der

Elz und ferner an das engere der wilden Gutach , überſchreitet dann un—

ter bedeutender Anſteigung den Kamm ( ur Seite tiefe , bewaldete Schluchten) ,
wobei ſie die „Kaiſerebene “ umgeht (nördlich der Landweg , ſüdlich die

Chauſſee ) und folgt danach unmittelbar über Furtwangen ( 3000 Fuß hoch)
das ſchmale Thal der Brege bis Donaueſchingen .

Anmerkung . Zwiſchen Straße 2 und 3 ein beſchwerlicher , über

Kamm und Schluchten hinwegführender Saumweg . — In der Rheinthal⸗
ebene zwiſchen Freiburg und Waldkirch ausgehend , ſteigt er das Glotter —

thal aufwärts zum Kamm und führt über St . Peter , St . Märgen , Dorf

Hohle⸗Graben mit Verzweigungen nach Donaueſchingen . — Für andere

Waffen , als Infanterie , nur ſchwer practicabel , hat er für die Straßen
2 und 3 ( auch kriegshiſtoriſch begründete ) Wichtigkeit , weil die an dieſen

Straßen etwa genommene Poſition von dieſer Hochſtraße auf verſchiedenen
kleinen Verbindungsſtraßen umgangen werden kann .

4. Die Kinzigthalſtraße : directeſte ( bald auch Eiſenbahn - ) Ver⸗

bindung zwiſchen Straßburg - Kehl mit Donaueſchingen ( 16 / Meile ) ,
Die Chauſſee tritt bei Offenburg in das breite Kinzigthal und verfolgt daſ⸗

ſelbe bis Haußach , wendet dann ſüdwärts um , ſteigt das immer enger
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werdende Waldthal der Gutach über Hornberg und die Nußbacher Steige
aufwärts bis Tryberg und über Villingen (in immer noch anſteigendem
Terrain ) im offenen Thal der Brigach abwärts nach Donaueſchingen .

Dieſe Straße nimmt noch im Kinzigthal eine Chauſſee und eine Land⸗

ſtraße auf , — beides Communicationen aus dem Rheinthal , die ſüdlich
der Kinzig den Schwarzwald paſſiren .

II . Vom Rheinthal zum oberen und mittleren Neckar .

1. Aus dem Kinzigthal . Von Hauſach ausgehend :
a) über Hornberg nach Rottweil an dem Neckar ,

b) das Kinzigthal aufwärts über Schiltach und Alpirsbach mehrfach
verzweigt zum Neckar ,

c) von Wolfach das enge Waldthal des Wolfbach aufwärts auf den
Kniebis (bisher nicht chauſſirt ) in die Renchthal - Kniebis⸗Straße
nach Freudenſtadt .

2. Die Renchthal - Kniebis - Straße ( Straßburg⸗Kehl zum Neckar ) .
Die Straße tritt bei Oberkirch in das Thal der Rench , verfolgt daſſelbe
bis Oppenau , wo eine Gabelung ſtattfindet :

nordwärts umgeht ein beſchwerlicher Landweg über einem minder

hohen Waldrücken , —

ſüdwärts umgeht ( immer im Renchthal ) die Chauſſee den wil⸗

den , zerklüfteten Gebirgscomplex .
Beide aber vereinigen ſich bei der 3300 Fuß hohen Alexander —

ſchanze , um chauſſirt über den Kniebis längs der Thalſchlucht , nördlich
des „ langen Waldes “ über Freudenſtadt ( 2500 Fuß) in gerader Linie

nach Horb zum Neckar zu führen .

Kehl⸗Horb circa 9½ Meilen . Dieſe Straße dürfte in einem etwa
kommenden Feldzug um ſo mehr Wichtigkeit haben , als ſie eine möglichſt
geradlinigte Verbindung von Straßburg - Kehl nach dem nächſtgele gen —
ſten Neckarpunkt ( Horb ) darſtellt , — von hier ſich vielfach in guten Com⸗
municationen verzweigend . Da das Donaugebiet in einem Kriege , in wel⸗

chem Frankreich mit Deutſchland allein und nicht mit Oeſterreich zugleich
engagirt iſt , fortan nicht mehr die bedeutende Rolle ſpielen dürfte , ſo würde
die Renchthal - Kniebis⸗Straße —eine franzöſiſche Invaſion angenommen —

für jene auf Straßburg baſirte Offenſive von erhöhter Bedeutung ſein .
Die Poſition Alexanderſchanze - Kniebis wirkt ſperrend oder eventuell flan⸗
kirend und beeinflußt , wie der zur Studie gewählte Krieg von 1796 zeigt,
5 Communicationen und zwar : Kinzig - Wolfbach - Thal , Rench - Thal ,
Murg⸗Thal ( indirect das Enz- Thal ) und das Nagold⸗Thal .

3. Die Murgthalſtraße von Raſtadt diagonal durch den Schwarz⸗
wald im ( von Gernsbach ab) engen Thal der Murg aufwärts nach Freu⸗
denſtadt ꝛc. — alſo in den Rücken der reſp. auf die Kniebis⸗Poſition .
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Die nördlich der Murg angelegten Straßen aufzuführen , würde

bei der Menge derſelben die Ueberſicht ſtören und nur dazu dienen , den

Communications⸗Reichthum zu conſtatiren . Der Werth der einzelnen und

die Beziehungen der Straßen untereinander wird das Studium des Feld⸗

zuges von 1796 ergeben . Nur auf zwei natürliche , wie künſtliche Com⸗

municationsfammelpunkte ſei aufmerkſam gemacht , namentlich weil

dieſelben gleichzeitig Knotenpunkte von Schienen⸗ , Land⸗ und Waſſerſtraßen

ſind , nämlich :

Pforzheim am Zuſammenfluß der Enz und Nagold . Heilbronn

am Neckar ( von hier beginnt auch die Dampfſchifffahrt - Verbindung mit

dem Rhein) .
Ein Blick auf die neue Communicationskarte genügt , um ſich hierüber

zu orientiren .

Noch ſei darauf aufmerkſam gemacht , daß die beſchränktere , difficilere

Wegſamkeit des oberen Schwarzwaldes , öſtlich durch die Linien Pforzheim

( Enzthal ) Freudenſtadt - Donaueſchingen , d. h. durch eine faſt ununterbrochen

gerade Chauſſee bezeichnet wird . — Minder ſchwierig und ſtraßenreicher iſt

die nächſtgelegene , nach Oſten durch die Linie Pforzheim ( Nagold ) ⸗ Horb
( Neckar ) begrenzte Landſchaft , während darüber hinaus im mittleren Neckar⸗

land die Wegſamkeit noch mehr zunimmt .
Wir ſind mit dieſen Betrachtungen ſchon von den Oſtabfällen des

Schwarzwaldes hinabgeſtiegen in

23. das ſchwübiſche Hügelland ,

welches mit dem fränkiſchen Hügelland gemeinſam als ſchwäbiſch-⸗fränkiſche
Terraſſe das Gebiet zwiſchen den Schwarzwald - Gebirgen und dem eben⸗

falls höheren Jura ausfüllt .
Im Weſentlichen gehört hierzu die Landſchaft zu beiden Seiten des

mittleren Neckar und deſſen weit ausgreifenden rechten Zuflüſſen bis nord⸗

wärts zu den Geländen an der Tauber . Die Niveauverhältniſſe dieſer

ſanftwelligen Erhebungen entſprechen ungefähr denen des Neckarberglandes
( zwiſchen mittlerem Schwarz - und Odenwald ) , indeſſen erreichen einige mar⸗

kirte , plateauartig breite , ſtets waldtragende Hügelcomplexe eine größere

Höhe , als dort . Von dieſen nennen wir :

weſtlich des Neckar und nördlich der Enz : den Heuberg und

Stromberg , ( 975 Fuß ) ; ſüdlich der Enz : die Stuttgarter Berge mit

der Solitude , höchſter Punkt 1530 Fuß , das Schönbuch - Plateau
1600 Fuß .

öſtlich des Neckar und nördlich vom Murr : das Löwenſtei —
ner Gehügel , der Mainhardter Wald , 1500 Fuß , die Waldenbur —

ger Höhe, drei ungefähr parallel führende Bergreihen zwiſchen Neckar und
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Kocher ; zwiſchen der Murr und der Rems : der Welzheimer Wald , die

Frickendörfer Höhen , über 1500 Fuß hohe vielzweigige Hügelplateaus ,
welche , wie die oben genannten parallel zum Neckar und mittleren Kocher
ſich hinziehen . Der Schurwald ( 1550 Fuß) — zwiſchen Rems und der
Fils , nebſt einigen weniger breiten , in ſich zerriſſenen und minder bewalde⸗
ten Bergmaſſen , welche öſtlich hart an den Jura⸗Abhang treten .

Nehmen die oben genannten markirteren Plateauflächen das Gebiet
vom Neckar bis zum Kocher ein, ſo wären zwiſchen dieſem Fluß und ſei⸗
nem parallel laufenden Nachbar , dem Jagſt , gleich breite , bewaldete Höhen⸗
züge zu nennen , wir erwähnen zwiſchen dem oberen Lauf dieſer Flüſſe
nur die Limpurger und öſtlich davon die Elwanger Berge , weil nörd⸗
lich derſelben (reſp . der ſie umgehenden Eiſenbahnlinie Hall [ Kocher⸗ ] Creils⸗

heim [ Jagſtl ) der Waldreichthum ſich ſehr vermindert und auf dem ſchma⸗
len , einkettigen Plateau zwiſchen den beiden Flußthälern : Bevölkerung ,
Land⸗ und Weinbau ꝛc. zunehmen .

Faßt man den unter den obengenannten Spezialnamen zerlegten , ſüd⸗
lichen Abſchnitt des ſchwäbiſchen Hügellandes zuſammen , ſo erſcheint er vom
Jura aus geſehen , mit ſeinen ſehr ausgedehnten Waldungen als die oberſte ,
höhere Terraſſe der geſammten ſchwäbiſchen Hügellandſchaft , und als ſolche
wird er auch durch die ihn nordwärts umgehende Eiſenbahn Heilbronn
( Neckar ) ⸗Hall ( Kocher) ⸗Creilsheim ( Fagſt ) reſpectirt und bezeichnet.

Da die durch tiefe Fluß⸗ und Bach⸗Rinnen getrennten Plateauflächen
—wenigſtens nördlich der Rems —im Allgemeinen die Strich - Richtung
von S . ⸗O. nach N. ⸗W. feſthalten , ſo haben die vom Neckar zur Regnitz⸗
Rednitz ( Franken ) führenden Communicationen immer abwechſelnd wal⸗

dige Plateaus und tiefe Thaleinſenkungen zu überſchreiten , während die
vom mittleren Neckar zur Donau leitenden Straßen die Thäler der
Fils , Rems , Kocher und Jagſt aufwärts begleiten , um danach die rauhen
Hochflächen des Jura hinanzuſteigen .

Dieſe tief eingefurchten Thäler (oft bis 400 und 500 Fuß ) , in denen
eine durchſchnittlich ſtarke Bevöllerung ergiebigen Acker- , Wieſen⸗ , Garten⸗
und Weinbau neben induſtrieller Beſchäftigung emſig betreibt , — ſind es

namentlich , welche den ſchwäbiſchen Hügellandſchaften einen mannichfaltigen ,
gebirgsähnlichen Charakter geben .

In directer Fortſetzung zu denſelben , — als der öſtliche Theil der

ſchwäbiſch⸗fränkiſchen Terraſſe — gilt

4. das fränkiſche Hügelland .
Die Linie Creilsheim ( Jagſt ) bis Haßfurth ( am oberen Main ) be⸗

zeichnet die markirte Stufe zwiſchen der niederen , den Raum zwiſchen Tau⸗
ber und oberen Main ausfüllenden unteren Terraſſe einerſeits , und
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flach durchfurchten oberen Terraſſe andererſeits , welche öſtlich ſich bis

zur Rednitz⸗Regnitz wieder verflacht und in einzelnen , mit Ebenen unter⸗

brochenen Hügelcomplexen ſich auch jenſeits derſelben noch fortſetzt , um

dem Weſtfuß des fränkiſchen Jura als Unterlage zu dienen . — Die frän⸗

kiſchen Landſchaften zeigen nur da Aehnlichkeiten mit den benachbarten
ſchwäbiſchen, wo ſie im S . ⸗W. an der Waſſerſcheide zwiſchen Wernitz , Alt⸗

mühl und fränkiſchen Rezat in iſolirten , waldigen Bergreihen eine dieſen

entſprechende , zum Theil dieſe übertreffende Erhebung aufweiſen , nämlich
im Heſſelberg ( 2098 Fuß ) , im Schillingsfürſter und Rottenburger Wald

( 1800 Fuß ) und nordöſtlich davon im Steigerwald , über welchen letz⸗

teren die Communicationen zwiſchen Würzburg und Bamberg führen .

Soweit die Donaunebenflüſſe den in Rede ſtehenden Hügellandſchaften

angehören , ſind ihre Thäler , — weniger das der Wernitz , weit mehr

das der Altmühl — ebenſo wie die zur Rednitz - ⸗Regnitz abſteigenden : fla⸗

8 cher und weiter als die im benachbarten Schwaben . Das Geſälle der

Flüſſe iſt daher ein geringeres und die weniger bewaldete , mit vielen klei⸗

nen Seen und Teichen bedeckten communicationsreichen , aber minder wohl⸗

habenden Landſchaften haben deshalb weniger den Gebirgscharakter als

jene . — Stellenweiſe ebene Flächen , wie die von Nördlingen ( ( on

der mittleren Wernitz und Eger durchfloſſen ) und die von Nürrenberg ,

an der unteren Pegnitz , letztere in ganzer Ausdehnung von dem „Reichs⸗

wald “ bedeckt .

Was die Flüſſe des Neckar - wie des Rednitz - Regnitz - Sy⸗
ſtems betrifft , ſo wird das Studium des Feldzuges 1796 beſſer im

Stande ſein , den militairiſchen Werth derſelben in ein richtiges Licht zu

ſtellen , als weitläufige geographiſche Angaben , — ebenſo die Kenntniß über

die Hauptcommunicationen des Kriegsſchauplatzes .

5. Der deutſche Jura .

Die oberſte Terraſſe der ſchwäbiſch - fränkiſchen Hügellandſchaften dient

dem ſcharf markirten Nordrande des ſchwäbiſchen , wie dem ſich in

einem nach N . W. geöffneten Bogen fortſetzenden fränkiſchen Jura als

Unterlage . — Während ſo der erſtere in ſeiner Strichrichtung dem Lauf
der oberen Donau ( bis zur Altmühl ) entſpricht , lagert ſich der letztere dem

nördlichen Theil des Böhmer Waldes vor , ſo daß dieſer mit ſeinem Weſt⸗

fuß auf demſelben ſteht.

a) Der ſchwäbiſche Jura .

Die ſtufenweiſe Erhebung des Terrains von der Rheinthalebene durch
den oberen Schwarzwald und den Jura zur Donau wird am beſten durch
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den Höhenvergleich der Thalſohlen der Hauptflüſſe conſtatirt . Verfolgt
man aus der Rheinthalebene , das Kinzigthal aufwärts , eine grade Linie ,

welche den oberen Neckar durchſchneidet und bei Tuttlingen auf die Donau

ſtößt , ſo ergiebt ſich folgendes Zahlenverhältniß :
der Rhein oberhalb Straßburg 450 Fuß über dem Meere (bei Brei⸗

ſach 770 Fuß ) ;
der Neckar bei Rottweil 1700 Fuß über dem Meere ;
die Donau bei Tuttlingen 1950 Fuß über dem Meere ;
Der Spiegel des oberen Donaufluſſes liegt alſo ziemlich höher , als

der — des in ſeinem oberen Theil ihm benachbarten Neckar . Zwiſchen beiden

nun erhebt ſich im Zuſammenhange mit dem Schwarzwalde und von deſ —

ſen Ur⸗ und Sandſteingefels gleich unterſchieden : das Kalkſteinplateau des

ſchwäbiſchen Jura . An Höhe ( von 3000 Fuß bis unter 2000 Fuß ) zwi⸗

ſchen den Neckarquellen und der Altmühl abnehmend , gewinnt der breit⸗

ſcheitlige , flachwellige Höhenrücken in derſelben Richtung an Breite — in

allmählicher Steigerung von 2 —5 Meilen . Militairiſch wichtig wegen ſeines
ſteilen , wandartigen und vielfach gezackten Nordabfalls , welchen die aus

dem durchſchnittlich 2 Meilen entfernten Neckarthal zwiſchen wildzerklüfte⸗
ten , durchhöhlten und iſolirten Vorbergen herführenden Straßen hinan⸗
ſteigen müſſen , zeigt der Jura ſich andererſeits , d. h. von der Donau

her in Terraſſenabfällen , welche je mehr aufwärts , im Allgemeinen auch
bedeutend ſteiler und höher werden ( an einzelnen Stellen liegt die Donau

5 - 600 Fuß unter der Krete der zu ihr abfallenden Höhen) .
Die höchſten und difficilſten Theile des Gebirges liegen da , wo die

Communicationen , welche das Neckar - Quell - Land vom Rheine oder von
Norden her geſammelt hat , das Donauthal ſuchen wollen : öſtlich des obe —

ren Neckar⸗ und des ſich gradlinigt zu dieſem ſüdwärts fortſetzenden Prim⸗

thals bis zum Schmiechthal (beide zur Donau ) . — In dieſem Abſchnitte
erhebt ſich der Heuberg als ein lang gedehntes , mehrfach unregelmäßig

tiefgeſpaltenes Plateau von 3000 Fuß Höhe , deſſen Nordwand in einzelnen

aufgeſetzten oder durch tiefe Aushöhlungen getrennten Geſteinsmaſſen noch
um 1 —200 Fuß höher anſteigt . Nur durch das ſteilwandige Beera⸗

Thal Gur Donau ) getrennt , nimmt den öſtlichen Theil des bezeichneten

Abſchnittes : „ die Hardt “ ein, kaum minder hoch. — Ohgleich nicht über⸗

all , ſondern nur in mehr oder minder großen Partien ( letwa zur Hälfte )
mit Wald reſp . Haide bedeckt , gewähren dieſe wie auch die öſtlichen Theile
des Jura um ſo weniger Ueberſichtlichkeit , als das nur durch lange und

verzweigte Querſpalten unterbrochene , flachwellige Plateau auf ſeiner ge⸗

ſammten Ausdehnung dieſen Character feſthält und nur ſelten von Kuppen
oder Gipfeln erheblicher Art überragt wird . Von den Spezialnamen , welche
die einzelnen Landſchaften des Jura tragen , führen wir außer den genann —
ten nur noch an :



Die rauhe Alp vom Lauchart - Thal ( zur Donau ) bis zum Brenz⸗

thal ( ebenſo ) , innerhalb welcher und zwar zwiſchen dem oberen Kocher und

der oberen Fils ſich das Aalbuch erſtreckt , während die Landſchaft auf

dem anderen (rechten) Ufer des Kocher das Härdtfeld genannt wird .

Beide zeichnen ſich durch geſchloſſenere Waldmaſſen aus , während der übrige

Theil des geſammten ſchwäbiſchen Jura minder große Parzellen trägt .

Die Thäler des Jura werden meiſtentheils durch Querſpalten be⸗

zeichnet , von denen einige , wie die Beera , Schmiecha , Lauchart , Lauter , die

Schmiechen , die Blau lerſt Längs - , dann Querthal ) die Brenz und die

Egge in klaren Bächen das Waſſer zur Donau abführen , —die anderen

aber trocken ſind . — Trotz ihrer meiſt ſteilrandigen Hänge , die nur bei

der Schmiechen , Blau ( bei Ulm mündend ) und ferner ſtellenweiſe bei der

Brenz und der Egge breitere Thalräume zulaſſen , — haben dieſe tief

eingeſenkten Bachrinnen als Vertheidigungs - Abſchnitte keinen beſonderen

Werth ( 1796 ) , wohl aber als Communications - Vermittler aus dem Neckar⸗

in das Donauland . Dieſe theils bewäſſerten , theils trockenen Querſpalten

verleihen dem ſchwäbiſchen Jura in Verein mit den großen oder kleinen

Waldparzellen den Character großer localer Vertheidigungs —
fähigkeit , aber nichts mehr . Außerdem ſind dieſe von den Buchenwal⸗

dungen der Felshänge beſchatteten , wieſenreichen Thäler noch für die ge⸗
ſammten Jurabewohner und inſofern auch militairiſch wichtig , weil dieſelben

ſich in ihnen des Erwerbs wegen mehr zuſammendrängen , als in anderen

Mittelgebirgen und weil die überdies noch ſpärliche Bevölkerung auf den

culturdürftigen Hochflächen der großen Waſſerarmuth wegenin trocke⸗

nen Zeiten , wo die in Mitten der ärmlichen Dörfer angelegten Regen⸗
waſſer - Baſſins geleert ſind , vielfach auf einen mühſeligen Transport
aus den Thälern angewieſen iſt . — Uebrigens ſoll die bei Ulm in
die Donau einfließende Blau eine gleichmäßig genügende Waſſermenge
haben , um die Inundationsfähigkeit der oberen Stadtfront dieſer Feſtung
außer Frage zu ſtellen . Wir verbürgen das nicht! —

b) Der fränkiſche Jura

iſt die Fortſetzung des ſchwäbiſchen , von dieſem durch die Nördlinger Ebene
und den engen Thalſpalt der Wernitz getrennt . Ihre 500 Fuß über dem
Donau⸗ und 1500 —1600 Fuß über dem Meeresſpiegel erhobenen Kall⸗

ſteinflächen werden durch das tiefe , enge Altmühlthal in ganzer Breite

durchbrochen und ſtreichen von hier ab in ſcharfer Biegung nordwärts bis

zum oberen Main , ſo daß ihr ebenfalls ſcharf markirter , ſteilwandiger
Weſtabfall zuerſt 4 Meilen , im nördlichen Theil noch faſt eine Meile von
der gradlinigten Flußrinne der Rednitz - Regnitz abbleibt . — Es ſind aber
wieder dieſe ſteilen ( Nord - und ) Weſtabfälle , die auch dem fränkiſchen Theil
des deutſchen Jura eigen ſind , welche von den fränkiſchen , nur 800 Fuß
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hohen Hügellandſchaften aus geſehen — den Hochflächen das Anſehen
eines Gebirgswalles geben, während andererſeits das höher gelegene
Donauthal nur ſeine terraſſenförmigen , milderen Südabhänge ſieht und

er in ſeiner nördlichen Strichrichtung allmählich zu jenen höheren Flächen

( 1100 Fuß) an der Naab übergeht , welche dem Böhmer Wald zur Baſis
dienen .

Niedriger als der ſchwäbiſche Jura ( nur 15 —41600 Fuß hoch ) —iſt der

gipfelarme Scheitel , namentlich zwiſchen dem Donauknie bei Regensburg
und dem oberen Main , landſchaftlich noch eintöniger , die Vegetation häufig
dürftig , weite Flächen den Kieferwaldungen überlaſſen und auf dem ganzen
Gebiet hier und da von Teichgruppen überſäet , namentlich an der oberen
Vils und der Heide - Nab , wie auch im Quellgebiet der Wald - Nab . Es

ſind nur die wiederum eng und tief eingeſchnittenen Spalten , durch welche
die Altmühl , die Laber und die Naab mit ihren Zuflüſſen dem Don auſtrom ,
oder durch welche die Pegnitz und Wiſent der Regnitz das Waſſer zufüh⸗
ren , welche Leben in die Landſchaft bringen . Die höchſten Partieen des

fränkiſchen Jura finden ſich mit bis über 1900 Fuß aufſteigenden Punkten
in den Quellgebieten der ſchwäbiſchen Rezat , der ſchwarzen Laber und der

Pegnitz . Letztere entfließt der beſonders höhlenreichen „fränkiſchen Schweiz, “
deren Nordrand ( bei Lichtenfels ) nur 1400 Fuß über dem Meere , doch
aber 600 Fuß über dem nahen Mainſpiegel liegt und namentlich in ihren
weſtlichen Diſtricten ſehr waldarm und plateauartig geformt iſt .

Ueber die Communicationen , welche ihre Schwierigkeiten faſt nur
beim Auf⸗ und Abſteigen der Plateauwände und beim Ueberwinden der

engen Thalpaſſagen finden , wird das Studium des Feldzuges 1796 beſſer

belehren , als die Aufzählung von Ortsnamen und deren Verbindungen ,
wenn ſelbſt ſeitdem die Menge guter Straßen ſehr zugenommen hat .

Von den Flüſſen , welche dem Jura zur Donau entfließen , ſeien er⸗

wähnt :
Die Wernitz , im Schillingsfürſter Wald entſprießend , rinnt durch die

ebenen Flächen weſtlich von Nördlingen , wo ſie durch die ſumpfige Eger
( mit der Ries ) verſtärkt wird und bildet nach faſt ſenkrechter Flußrichtung
zur Donau , bevor ſie ſich in dieſelbe ergießt , ein enges Defilee von Har⸗

burg bis Donauwörth .
Die Altmühl . Ihre Quelle liegt nur um einige Meilen öſtlich von

der des Nachbarfluſſes Wernitz ( an der hohen Leite ) . Dieſelben Hügel⸗
landſchaften , in zunehmend breitem Thal durchfließend , hält ſie ſich auch

parallel zu dieſer , ſogar nach ihrem Eintritt in die enge tiefe Felſenſpalte
des Jura ( bei Berolzheim ) , wird aber doch in ihrem unteren Lauf von

oberhalb Eichſtädt ab genöthigt , ihre Waſſer ungefähr parallel der Donau ,

ſchließlich aber doch in ziemlich ſpitzem Winkel bei Kehlheim in den großen
Strom zu ergießen. So kommt es, daß die waſſerreichere , jedoch bisweilen
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ſchlammige Altmühl militairiſch mehr intereſſant iſt , als die Wernitz , weil

die Communicationen , welche vom oberen Main ( Würzburg⸗Bamberg )
längs der Regnitz - Rednitz die Donaupaſſagen zwiſchen Donauwörth und

Kehlheim ſuchen , darunter alſo die Feſtung Ingolſtadt , ihr von ſteilen ,

kahlen Felswänden eingeſchloſſenes Thal ſenkrecht überſchreiten , reſp . (nach
Kehlheim ) daſſelbe begleiten müſſen . Daſſelbe Verhältniß tritt ein für eine

Operation aus Ingolſtadt ꝛc. am linken Donauufer auf Regensburg reſp.

auf die nördlichen Hochflächen des fränkiſchen Jura , die ihren Straßen⸗

knotenpunkt in Amberg haben . Außerdem nimmt die Altmühl bei Diet⸗

furt die Waſſer des Ludwig - Canals auf und führt ſo das Waſſer des

Main und der Regnitz in einer 127 Schritt breiten und 5 Fuß tiefen
Rinne mit dem der Donau ſchiffbar zuſammen . Dieſem erſt ſeit 1846

beſtehenden Kanal fehlt natürlich eine kriegshiſtoriſche Beurtheilung ; indem

er aber von Bamberg ab die Regnitz bis Nürnberg begleitet , erſchwert er

den Uferwechſel innerhalb dieſer Strecke , indem er ferner von hier ab in

ſüdweſtlichem Lauf bis ſüdlich von Altdorf in den fränkiſchen Ebenen reſp.

Hügellandſchaften die Marſchrichtung Bamberg⸗Ingolſtadt quer durchſchneidet ,
iſt er immerhin als ein leichtes tactiſches Hinderniß anzuſehen , und indem

er ſchließlich von hier ab über den wichtigen Poſten von Neumarkt hart
dem Weſtabhang des Jura folgt , bis er danach bei Dietfurt die Altmühl
erreicht , kommt er der lokalen Vertheidigung innerhalb dieſes Abſchnittes

zu gut . Von allgemeinerer Bedeutung dürfte der Werth des Kanals als

militairiſche Transport - und Zufuhrſtraße ſein .
Die Naab , —aus den Quellbächen der Waldnab , der böhmiſchen Nab

und der an der „naſſen Heide “ herabfließenden Haidennab entſtehend , —er⸗

gießt ihre Waſſer von N. nach S. , d. i. alſo in einer der Rednitz⸗Regnitz
parallelen Richtung oberhalb Regensburg in die Donau . Nur in ihrem
unteren Lauf iſt ſie , wie ihr rechter ſchiffbarer Nebenfluß die Vils , in

tiefem , engem Felſenthal eingebettet , ſo daß die grade Straße von Am⸗

berg nach Regensburg die Thalhänge der Vils - Nab zu benutzen ange⸗
wieſen iſt .

Den ganzen militair⸗geographiſch betrachteten Abſchnitt begrenzt nörd⸗

lich der Main , an deſſen Uferlandſchaften ein großer Theil der Opera⸗
tionen des Feldzuges 1796 abſpielte . Auf das Studium derſelben verwei⸗

ſend , beſchränken wir uns daher auf einige Angaben ( ſiehe auch S. 119
die „norddeutſche Main- Gebirgs⸗Linie “) . Die Länge des Fluſſes vom

Fichtelgebirge bis zur Mündung in den Rhein beträgt direct nur 34

Meilen , die großen Biegungen dehnen aber die Flußrinne zu faſt 80 Mei⸗
len aus , ſo daß die Hauptcommunicationen mehrfach die großen Bogen
vermeiden und als Sehnen zu denſelben angelegt ſind . Das Thal
wird — mehr oder weniger nahe — von den Höhen der betreffenden ,
meiſtentheils niedriger Gebirgslandſchaften begrenzt , wie dies aus den De⸗
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tailſchilderungen derſelben hervorgegangen iſt . Da der Main bei der

Regnitz⸗Einmündung nur 100 Schritt , bei Schweinfurth 150 Schritt , bei

Würzburg 175 Schritt breit iſt und in ſeinem Mündungsgebiet auch nur

ſtellenweiſe eine Breite von bis zu 300 Schritt annimmt , ſo kann er ſogar
—was ſeinen oberen und mittleren Lauf anbetrifft — deshalb nicht im⸗
mer als ein tactiſches Hinderniß gelten , weil er bei niedrigem Waſſerſtand
Furthen hat . Bei trägem Waſſerlauf — wird er zwar vom Bamberg ab

ſchiffbar , aber nicht zuverläſſig in ſeinem Waſſerſtande . Von hier bis

zur Mündung iſt er achtzehnmal überbrückt , wobei nur zwei Brücken
unter dem Schutz von Fortificationen ſtehen , nämlich die Würzburger
unter den Kanonen der kleinen Citadelle Marienburg und die bei Koſt⸗
heim ( Eiſenbahnbrücke ) kurz vor der Mündung des Fluſſes . Die letztere
hat ebenſo wie die Eiſenbahnbrücke über den Rhein , welche unmittelbar

oberhalb der Main - Mündung angelegt iſt , noch keinen directen Schutz ,
kann aber von den Mainzer Feſtungswerken aus beſchoſſen werden . Die
Brücken zwiſchen dieſen beiden Punkten Würzburg⸗Mainz ſind folgende :
Karlſtadt , Heidenfeld , Lengfurt , Wertheim , Aſchaffenburg⸗Stadt und unter⸗
halb derſelben die Eiſenbahnbrücke , Offenburg und Frankfurt (Verkehrs⸗
und eine Eiſenbahnbrücke ) .

Da , wo der Fluß aus dem engeren Thal heraustritt ( bei Obern —
burg ) , wird er nur noch rechts in zunehmendem Abſtande von den Ge⸗
birgshängen des Speſſart begleitet , ſo daß das flache Uferland ſich ſchon
vor der Kinzigmündung ( weite Waldebene ) bedeutend erweitert hat . Die
Hügellandſchaften , welche die Nidda begleiten , bleiben dem kahlen Main⸗
Nordufer fern und erſt kurz vor der Mündung des Stromes treten die
durch den Wickerbachgrund von einander getrennten Höhen von Wicker
und Hochheim dominirend an denſelben heran . Ueberall ganz flach ſind
von Obernburg abwärts die linken Uferlandſchaften , auch bleiben die Nord⸗
hänge des Odenwaldes dem Fluß um vier Meilen fern . Zwiſchen dieſen
und der Mainſtrecke Offenbach - Flörsheim iſt viel Wald .

II . Die Operationen 1796 .

Die beiden Feldzüge , deren Beſprechung uns obliegt , ſind in ihrem
Verlauf abhängiger von den Ereigniſſen auf dem italieniſchen Kriegs⸗
ſchauplatz als die bisheriſgen . Bonaparte führt dort jenſeits der Alpen
den Krieg , ſein erſtes Debüt als kommandirender General wirkt ſo nach⸗
theilig auf die Lage der öſterreichiſchen Heere in Ober⸗Italien , daß man
in Wien noch vor Beginn der Operationen am Rhein ſowohl einen Feld⸗
herrn , als auch mit ihm 30,000 Mann der Oberrhein - Armee nach der
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Lombardei beruft und deshalb die Offenſivpläne des am Rhein com⸗

mandirenden Erzherzogs Carl zurücknimmt . Wir haben an dieſer Stelle

nicht zu urtheilen , in wie weit der immer noch 130,000 Mann ſtarke Erz⸗

herzog befähigt war , falls er ſeine Maſſen zuſammenhielt , gegenüber

den wiederum von Baſel bis Düſſeldorf zerſtreuten und in zwei Heere

getrennten Franzoſen ( 150,000 Mann ) bei der vorher beabſichtigten Of⸗

fenſive zu verharren , um geſtützt auf ſeine beiden Feſtungen Mainz und

Manheim , welche ihm zwiſchen der franzöſiſchen Armee du Rhin ( Moreau)
und andrerſeits der Sambre - et Meuſe - Armee ( Jourdan ) eine größere

Bewegungsfreiheit auf beiden Rheinufern geſtatteten , ſich erſt gegen das

eine und danach gegen das andre feindliche Heer zu wenden , die Schlacht

mit ſeinen Maſſen gegen den Theil des Feindes , mindeſtens aber —

falls ſeine Gegner auswichen — Operationen anzuſtreben , welche die ge—

trennten franzöſiſchen Armeen auseinander hielten oder ihre eventuell an⸗

geſtrebte Vereinigung rückwärts auf franzöſiſches Gebiet verwieſen .

Jedenfalls konnte nur durch eine energiſche Kriegführung und zwar mit

dem Beſtreben das linke Rheinufer feſtzuhalten , eine Art Diverſion zu

Gunſten wie zur Erleichterung und Ausgleichung der unglücklichen Krieg⸗

führung in Italien von Erfolg ſein .
Der Waffenſtillſtand , welchen die Oeſterreicher zu Ende des Jahres

1795 ganz gegen ihre Intereſſen eingegangen waren , hatte beiden gegen⸗
einander operirenden Kriegsheeren beſtimmte Machtſphären angewieſen ,
aus denen heraus ſich dann die Armeen für den Feldzug 1796 entwickelten.

Die Demarkationslinien waren wie folgt feſtgeſtellt :
Für die Franzoſen : Von Baſel bis Lingenfeld am linken Rhein⸗

ufer , von hier über Homburg längs der Bließ bis Ottweiler , von hier
die Nahe entlang bis zur Simmer - Einmündung , nächſtdem dieſen Fluß

aufwärts bis ſüdlich Coblenz , von wo man über das linke Rheinufer und

das rechte Wipperufer gebot .
Für die Oeſterreicher : im Weſentlichen die entgegengeſetzten Ufer

der genannten Flüſſe , nur war das Gebiet zwiſchen Wipper und Sieg
neutral erklärt .

Der Feldzug begann erſt im Monat Juni , und zwar aus folgenden
Stellungen und mit den nachſtehend angeführten Streitkräften .

Die Franz oſen :
1. Die Armee du Rhin ( Moreau ) 79,000 Mann .
Rechter Flügel ( Ferino ) : 26,000 Mann zur Obſervation längs des Rheins

von Hüningen bis Germersheim .
Centrum ( Deſaix ) 30,000 Mann hinter der Queich .
Linker Flügel ( St . Cyr ) : 23,000 Mann vom Anweiler Thal längs der

Erbach über die Bließ nach Saarbrück .
2. Die Armee de la Sambre ſet Meuſe Gourdan ) . 77,500 Mann mit

22,000 Mann im Lager bei Düſſeldorf (verſchanzt ) und vor demſelben an der
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Wipper . Die übrigen Corps vertheilen ſich in nicht detaillirter Angabe am linken
Rheinufer bis Coblenz und dann diagonal über den Hundsrück bis zum Poſten
von St . Wendel , wo beide Armeen ſich die Hand reichten .

Die Oeſterreicher und ſüddeutſchen Reichstruppen .
1. Die Oberrhein - Armee ( Wurmſer , dann Latour ) zuerſt über 82,000

Mann , ſeit Juni 55,000 Mann .
Linker Flügel : 31,000 Mann in 3 Abſchnitten am rechten Rheinufer von

Philippsburg , bis Hüningen gegenüber .
Centrum : 32,000 Mann , in und vor Manheim in Lagern bei Muſchbach

und Rheingenheim , alſo hinter der Linie des Speyerb achs , Front gegen Landau .
Rechter Flügel : 19,000 Mann bei Kaiſerslautern .
2. Die Niederrhein - Armee ( Erzherzog Carl ) 91,000 Mann und zwar :
Die Haupt⸗Armee 72,000 Mann am linken Rheinufer , den rechten

Flügel an Mainz gelehnt , längs der Nahe in einer Cordonſtellung bis an das
Quellgebiet dieſes Fluſſes , Front nach Norden und am linken Flügel zurückge⸗
bogen nach NW. , dahinter bei Creuznach 15,000 Mann , bei Kirn 7000 Mann ,
bei Baumholder , Wuckersdorf und Mettweiler zuſammen : 37,000 Mann als
Reſerven in Lägern .

Detachirtes Corps auf dem rechten Ufer des Rheins im Weſterwald 19,000
Mann ( Würtemberg ) in Obſervation längs der Sieg und dem rechten Rheinufer
bis Ehrenbreitenſtein .

Die Oeſterreicher waren wiederum an Cavallerie dem Feinde ſehr überlegen .
Die Vertheilung zeigt , daß von ihnen 122,000 Mann auf dem linken , 51,000
Mann auf dem rechten Rheinufer verfügbar waren , welche eine freie Communica⸗
tion durch Mainz und Manheim hatten .

Der Feldzug begann mit dem Monat Juni und zwar mit der

Offenſtue der franzüſiſchen Heere über den Uhein ,
welcher ſich die Oeſterreicher überließen , ſeitdem nach Abberufung Wurm⸗
ſers mit faſt 30,000 Mann nach Italien in demſelben Maße ihre eignen
Offenſiv⸗Abſichten geſchwächt worden waren .

Die franzöſiſchen Generale handelten im Sinne des vom Directo —
rium zu Paris ihnen zugekommenen Planes , wenn zuerſt Jourdan am
Niederrhein ſeine Armee auf das rechte Ufer warf und danach More au
(ie nach Verlauf der Fortſchritte der Sambre - et Meuſe - Armee gegen die
Sieg und die Lahn) vom Elſaß aus ebenfalls über den Rhein zu gehen
beabſichtigte . —

1. Jourdan dringt von Düſſeldorf gegen die Sieg und bei Neu⸗
wied über den Rhein bis zur Lahn vor .

Die Dinge nahmen hier ungefähr denſelben Lauf als 1795 , da Jour⸗
dan nur 19,000 Mann ſich gegenüber ſah , von denen der Prinz von
Würtemberg ½ bei Neuwied und /zſin den hohen Partieen des WVeſter⸗
waldes ſpeciell in dem Dreieck Altenkirchen , Hachenburg - Dierdorf
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zu ſtehen hatte . Mit dieſer Aufſtellung waren alle Straßen beſetzt , welche

von Düſſeldorf⸗Cöln über den Weſterwald in das Lahnthal führen .

Die franzöſiſche Avantgarde hatte von Siegburg aus längs der Haupt⸗

ſtraße Düſſeldorf - Cöln nach Limburg zu operiren und veranlaßte die öſter⸗

reichiſchen Vorpoſten von der Sieg auf der erwähnten Straße gegen Al⸗

tenkirchen zu replüren (1. Juni ) . Würtemberg hatte zwiſchen hier und

Crobach ſein Gros vereinigt . Am 4. gingen die Franzoſen in drei Ko⸗

lonnen gegen dieſe Stellung vor , indem ſie mit beiden Flügelkolonnen zu

umfaſſen ſuchten . Das Vordringen , namentlich der Kolonne , welche

über Mehren den öſterreichiſchen linken Flügel zu umgehen und denſelben

von dem bei Neuwied poſtirten Corps zu trennen trachtete , — bewog
den Prinzen von Würtemberg nach einem nachtheiligen Gefecht den Rück⸗

zug weiter fortzuſetzen . Hierdurch war das Corps Fink bei Neuwied in

ſeinem Rücken bedroht und erhielt — dem franzöſiſchen Gros die Rhein⸗

paſſage überlaſſend — Befehl ſich mit Würtemberg über die große Straße

nach Limburg , auf den Höhen von Molsberg zu vereinigen . Indeſſen

fand Fink es wegen des Vormarſches feindlicher Abtheilungen von Dierdorf

gegen Montabaur zu gewagt , durch den Wald von Montabaur

die Verbindung aufzuſuchen und replürte deshalb über Naſſau hinter die

Lahn , woer ſich auf den linken Flügel des Gros ſetzte , welches inzwiſchen
der Prinz in zwei Märſchen ( von Altenkirchen ) bei Limburg ebenfalls hinter

dieſen Fluß geführt hatte (6. Juni ) . Bereits waren von Mainz einige

Verſtärkungen eingetroffen , Erzherzog Carl außerdem ebendaher vom lin⸗
ken Rheinufer mit ſeiner Haupt⸗Armee in Anmarſch . Jourdan aber be⸗ 0

werkſtelligte vorerſt am rechten Ufer der Lahn ſeinen ſtrategiſchen Auf⸗ 1

marſch , nachdem ſeine Maſſen bei Neuwied die Rheinufer gewechſelt
hatten . Er brachte 50,000 Mann in eine Front zwiſchen Holzappel und

Tiefenbach und ließ 3000 Mann zur Einſchließung des Ehrenbreitenſtein

hinter ſeinem rechten Flügel .

Rechtsabmarſch der öſterreichiſchen Niederrhein⸗Armee von der Nahe
durch Mainz auf das rechte Ufer des Rheins — Aufmarſch derſelben

an der Lahn .

Die Abgabe von gegen 30,000 Mann der öſterreichiſchen Oberrhein⸗
Armee hatte — wie wir erwähnten — die Oeſterreicher veranlaßt , ihre

Offenſivabſichten aufzugeben . Nachdem nun Jourdan 53,000 Mann bei
Neuwied ꝛc. über den Rhein geworfen hatte und ſich anſchickte auch die

Lahn zu forciren , eilte der Erzherzog ſeine Offenſivſtellung füdlich der

Nahe aufzugeben und führte die Maſſe ſeiner Armee ſelbſt über Mainz

auf das rechte Rheinufer , um die Lahnübergänge zu vertheidigen .



Am 9. und 10 . durch die Feſtung defilirend , ſtand der Erzherzog am
13 . mit einigen 60,000 Mann längs des linken Ufers dieſes Fluſſes , am
14 . zwiſchen Wetzlar und Limburg und mit einigen Abtheilungen ſogar bis
zum Rhein derartig rangirt , daß er am 16. die Offenſive gegen Jourdan
aufnehmen wollte . Er fand ſeinen Gegner auf der anderen Seite des
Fluſſes in Cantonnements und Vortruppenſtellungen zwiſchen Lahnſtein und
Molsberg ( nördlich von Limburg ) und im Defenſivbogen von hier bis an
die Straße , die von Weilburg nach Siegen führt , — gegen den eigenen
linken Flügel amaſſirt . Jourdan hoffte in dieſer Poſition — ohne Re⸗
ſerve — wahrſcheinlich die Ereigniſſe abwarten zu können , bis der bald zu
erwartende Rheinübergang der anderen franzöſiſchen Armee ( Moreau bei
Kehl ) ihm die weiteren Operationen gegen den Erzherzog erleichtern
würde , — während Letzterem alles daran gelegen ſein mußte , ſchnell
ſich der Jourdan ' ſchen Armee zu entledigen , um freie Hand gegen Moreau
zu erhalten . Noch hatte er Mainz und Manheim für den Uferwechſel
frei , denn 20,000 Mann waren zur Deckung von Mainz hinter dem
Selzbach am linken Ufer zurückgelaſſen und die Oberrheinarmee hatte im⸗
mer noch ein ſtarkes Corps ebenfalls am linken Ufer des Rheins in ver⸗
ſchanzten Stellungen vorwärts des Manheimer Brückenkopfs . —

Allen anderen Reflexionen fernbleibend , mag uns nur der Umſtand
intereſſiren , wie — nachdem der Erzherzog ſeinen Aufmarſch hinter der
Lahn ausgeführt , er ſeine Offenſiv - Operationen gegen Jourdan nach dem⸗
ſelben Calcul einrichtete , wie es General Clerfait im vorigen Feldzuge
demſelben franzöſiſchen General gegenüber mit Erfolg gethan hatte . Da⸗
mals hatte Jourdan am rechten Mainufer zwiſchen Mainz und Höchſt
geſtanden , den zurückgebogenen linken Flügel hinter der oberen Nidda bis
auf die Südabhänge des Taunus , und Clerfait ſüdlich des unteren Main
bis Aſchaffenburg ( rechter Flügel ) .

Man wolle ſich erinnern , daß Clerfait damals bei Höchſt ( Niddamün⸗
dung ) demonſtrirte und über den Main oberhalb Frankfurt und die
Nidda ( Bergen ꝛc. ) mit ſeinem ſtarken rechten Flügel angriffsweiſe gegen
den feindlichen linken Flügel vorſtieß . — In dieſem Feldzug wird mit
demſelben Erfolg ähnlich operirt . —

Der Erzherzog manövrirt mit ſeinem rechten Flügel (die Hälfte ſeiner
Streitkräfte ) über Wetzlar und Leun ( Lahnübergang weſtlich von Wetzlar )
gegen des Feindes linke Flanke , die nur mit ſchwachen Detachements bis

zum Dillthal reicht , — er ſchickt ſogar einige leichte Truppen noch weiter

oberhalb bei Gießen über den Fluß mit der Abſicht in der Richtung
auf Herborn an der Dill zu wirken .

Cardinal v. Widdern, Rhein und Rheinfeldzüge . 13



Offenſive des Erzherzogs über die Lahn nordwärts gegen Jourdan

und Rückzug Jourdan ' s hinter den Rhein reſp . hinter die Wupper .

Der allgemeine Angriff der Oeſterreicher war auf den 16. Juni feſt⸗

geſetzt worden , am 15. aber ſollte ihr rechter Flügel bei Wetzlar ( und Gie⸗

ßen ) die Lahn überſchreiten , um ſich den weſtlichen Thalrand der Dill auf⸗

wärts und dann gegen das Plateau zwiſchen Driedorf und Mengerskirchen

zu entwickeln . — Der Offenſivſtoß von hier hätte die Rückzugslinien

des Feindes d. h. namentlich die Hauptſtraße Limburg⸗ - Altenkirchen⸗

Siegburg treffen müſſen . Wir unterſuchen hier nicht , ob in Anbetracht

der leichteren Vertheidigung des linken Lahnufers der Erzherzog nicht noch

um vielleicht 10,000 Mann mehr — ſeinen rechten Offenſivflügel hätte ver⸗

ſtärken können , einmal um für ſeine Offenſive jenſeits des Fluſſes ü ber⸗

haupt nachdrücklicher wirken und dann einer etwaigen Gegenoffenſive

Jourdan ' s leichter begegnen zu können . — Genug , am 15. überſchritt bei
Wetzlar die erſte öſterreichiſche Colonne den Fluß , wurde aber jenſeits von

einer franzöſiſchen Diviſion angegriffen , welche von Jourdan eiligſt auf

Wetzlar dirigirt worden war , ſobald er aus den Anordnungen des Gegners

erſehen , wie es ſich für dieſen darum handelte , ſoweit oberhalb den Fluß
zu paſſiren . — Die vom Erzherzog herbeigeführten Verſtärkungen ſtellten

das Gefecht wieder her und warfen den ſchwachen iſolirten franzöſiſchen linken

Flügel zurück ( nächtlicher Rückzug auf Tiefenbach hinter das Bachravin auf

der Straße von Limburg nach Wetzlar ) .
Jourdan hatte keine Reſer ven, ſeine Diviſionen vom rechten Flügel

( bis Lahnſtein ) brauchten 1 reſp . 2 Märſche , um in die Gegend öſtlich
Molsberg heran gezogen werden zu können , der etwaige Gegenangriff ge⸗

gen den Erzherzog wäre zu ſpät gekommen , auch hätte er dazu eine Front⸗

veränderung in der Richtung auf ſeinen linken Flügel vornehmen müſſen ,

alſo vielleicht längs des Höhenrückens von Molsberg . Dann wäre aber

ſeine Hauptrückzugslinie nach Düſſeldorf reſp . Siegburg über Altenkirchen

gefährdet geweſen (ſie hätte in der Verlängerung des linken Flügels ge⸗

legen , ſo daß der franzöſiſche General nur auf die Verbindung mit Neu⸗

wied würde haben rechnen können : über Montabaur einerſeits und über

Dierdorf ( am Holzbach ) andererſeits . —

Der Erzherzog hatte den Triumph , daß Jourdan nach dem Gefecht
bei Wetzlar die Lahn aufgab und gerade wie 1795 mit dem Gros über

Neuwied , mit dem linken Flügel auf der Hauptſtraße auf Düſſeldorf
zurückwich . Die Oeſterreicher , deren Gros nach dem Lahnübergang bei

Wetzlar , Leun und Weilburg im Allgemeinen ſich auf dem Höhenrücken

entwickelt hatte , auf welchen die Orte Driedorf und Mengerskirchen
liegen , als des Feindes Rückzug bekannt wurde , überſchritten mit den noch
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nicht debouchirten Abtheilungen überall die Lahn, erreichten jedoch in ihrer Ver⸗
folgung über Montabaur gegen Neuwied , wie auf der Hauptſtraße und ( mit
der Hauptarmee ) von Mengerskirchen über Emerichhain nach Hachenburg
nur noch die äußerſte Nachhut der zurückgehenden Diviſionen . — Wir
übergehen die Arriéregardengefechte , welche vor Rückpaſſirung der Sieg
von Seiten der Franzoſen — abermals bei Altenkirchen und Uckerrath
an der Hauptſtraße geliefert wurden und erwähnen ſchließlich , daß von
Seiten Jourdan ' s noch eine 4. Diviſion des franzöſiſchen linken Flügels
auf das linke Rheinufer zurückbeordert wurde . Dieſelbe rückte , nachdem
von Seiten dieſes Flügels die Sieg verlaſſen worden war , über Bonn
und Cöln hinter den Rhein , während General Kleber die beiden anderen

Diviſionen , baſirt auf das Lager von Düſſeldorf , nur bis hinter die Wup⸗
per zurückführte . —

Die Vorgänge am Oberrhein . Operationen der franzöſiſchen Rhein⸗
Armee aus dem Elſaß über den Rhein in der Richtung auf die

oberen Donauländer .

Die Detachirung von faſt 30,000 Mann der öſterreichiſchen Ober⸗

Rheinarmee nach Italien , ſowie der Abmarſch des Erzherzogs Carl mit
der Nieder - Rheinarmee aus dem Gebiet der Glahn und der mittleren

Nahe über Mainz auf das rechte Rheinufer , um ſich hier den Fortſchritten
Jourdan ' s entgegen zu ſetzen , ferner die geforderte Abgabe von noch einer

Diviſion an den Erzherzog , veranlaßte den General Wurmſer ebenfalls
auf das rechte Stromufer zurückzugehen . —

Seit dem 6. Juni zog er daher ſeine Poſten im Gebirge ein , ſpeciell
das ſtarke Detachement bei Kaiſerslautern , gab ſeine Stellung am Speier⸗
bach auf und zog am 8. Juni ( während welcher Zeit der Erzherzog ſeiner⸗
ſeits noch den Rhein nicht paſſirt hatte ) ſo viel Truppen durch Manheim
auf das rechte Rheinufer , daß er im Vorterrain des Brückenkopfes auf
dem linken Ufer noch 18,000 Mann zurückließ in einer vertheidigungsfähi⸗
gen Stellung zwiſchen dem Rehbach und Frankenthal , den Canalgra⸗
ben von Oggersheim vor der Front . —

Die natürliche Folge dieſes Rückzuges der öſterreichiſchen Ober - Rhein⸗
Armee war die Ausdehnung der Armee du Rhin nach vorwärts von allen
Seiten gegen den Brückenkopf von Manheim . —

Rheinübergang der franzöſiſchen Armee du Rhin bei Kehl .

In welcher Weiſe das rechte Rheinufer von Baſel bis Manheim
öſterreichiſcherſeits beſetzt war , hatten wir ſchon angegeben . — Nirgends

große zuſammengehaltene Maſſen , ſondern die Obſervations⸗Armee ( 30,000

Mann ) hatte 25 Meilen in der Weiſe zu beobachten und eventuell den
13 *
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Rhein zu ſichern , daß je de Eventualität bedacht und jeder Zugang beſetzt

war . — Wir intereſſiren uns nicht für jeden Punkt dieſes Cordon ' s , ſon⸗

dern erwähnen nur , daß ſpeciell zur Beobachtung von Straßburg und zur

Abweifung etwaiger von hier ausgehender Rheinpaſſagen ein ſchwäbiſches

Corps von 7250 Mann in dem Raume zwiſchen der Reuch und Iſchen⸗

heim ( 2 Meilen ſüdlich von Kehl ) aufgeſtellt war . —

In dieſem 5 Meilen langen Abſchnitt begleitet die Rheinſtraße den

Fluß in ziemlicher Nähe und zwiſchen ihr und dem Strom liegen , nament⸗

lich nördlich der Kinzig , welche bei Kehl mündet , zahlreiche Dörfer . —

Die Obſervation erforderte alſo viele Kräfte , concentrirte ſich aber nament⸗

lich um Kehl , wo man franzböſiſcherſeits am leichteſten einen Rheinüber⸗

gang vorbereiten und wegen günſtigerer Stromverhältniſſe leichter aus⸗

führen konnte . — Hier befanden ſich auch damals ſchon auf dem Terrain ,
welches das rechte Rheinufer und das linke Ufer der Kinzig einſchließen,
Fortificationen , von denen ſchmale Stegbrücken zu einigen der dem rechten

Ufer zunächſt liegenden ſandigen und zum Theil bewaldeten Inſeln führten ,

auf denen Wachen etablirt waren . — Die Beſetzung dieſer Schanzen betruz

2 ſchwache Bataillone , — und war fttr ihre eventuelle Verſtärkung auf das

Lager von Wilſtett am rechten Kinzigufer angewieſen , welches — 6 Ba⸗

taillone und 4 Escadrons ſtark — als die Reſerve für den ganzen Ab⸗

ſchnitt galt . —

Recognoscirungen franzöſiſcher Generale längs des Rhein bis Baſel

hatten nirgend günſtigere Verhältniſſe für eine Rheinpaſſage ergeben , als bei

Straßburg . —

In dieſer Strecke wechſelt die Rheinbreite zwiſchen 975 und 1500

Schritt ( Baſel reſp . bei Neuenburg ) , hat aber faſt überall noch todte oder

Nebenarme , die durch langgeſtreckte , flache , meiſtentheils mit Wald oder

Buſchparzellen bedeckte Inſeln von einander getrennt ſind , welche das dirette

Landen am rechten Ufer erſchweren . Meiſtentheils konnte man nur an einer

dieſer Inſeln landen und erreichte dann das deutſche Ufer entweder über

Stegbrücken oder nach Durchwatung jener todten oder ſeichten Nebenarme .

Gelingt ein Uebergang bei Kehl , ſo kann die Offenſiv - Armee
hoffen, gleich auf 2 wichtigen Straßen gegen den oberen Neckar reſp . gegen
die obere Donau vorſtoßen zu können , nämlich : das Kinzigthal und

das Renchenthal aufwärts . —

Was aber vornehmlich den General Moreau veranlaßte , den Uebergang
bei Kehl zu ſuchen , war einmal die Nähe von Straßburg , auf welches

man ſich zu baſiren im Stande war und dann der Umſtand , daß man

hier die Expedition am heimlichſten vorbereiten konnte . — Die Fahr⸗
zeuge , die Pontons wurden auf dem Illfluß geſammelt und dann in der

Nacht, welche für das Unternehmen feſtgeſetzt war , auf der Ill bis an den
der Straßburger Citadelle zunächſt gelegenen Rheinarm „ le Bras Ma⸗
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bile “ geſchafft . — ( Der Hauptſtrom zwiſchen Kehl und Straßburg , über

welchen jetzt die feſte Eiſenbahnbrücke führt , iſt nicht breiter als 430

Schritt . )
In der Nacht vom 23 . zum 24 . Juni erfolgte der Ueber⸗

gang der Avantgarde und gelang vollſtändig . —

Moreau hatte verſtanden , den Feind zu täuſchen , indem er mit ſeiner
Armee ſo lange vor dem Brückenkopf von Manheim blieb , und ſich zu
ernſtlichen Unternehmungen gegen denſelben anzuſchicken ſchien , bis alle

Vorbereitungen in Straßburg fertig waren . Dann aber zog er heimlich
zum Theil über das Gebirge und längs der Bergſtraße große Bruchtheile
ſowohl der beiden ſüdlich von Straßburg poſtirten Diviſionen als auch
( zunächſt ) einen Theil der vor Manheim ſtehenden Truppen unter Angabe
falſcher Marſchziele in Straßburg zuſammen , ſchloß die hier verſammelten
Truppen für einen Tag ganz in der Feſtung ein und unternahm , wie er⸗

wähnt , in der Nacht vom 23 . zum 24 . Juni den Rheinübergang . Es

verſteht ſich von ſelbſt , daß an mehreren Stellen demonſtrirt wurde , wäh⸗
rend bei Straßburg die erſten 3000 Mann ſich einſchifften und die ſchwache
Beſatzung der Kehler Verſchanzungen überrumpelten .

Wir übergehen die Details und erwähnen nur , daß man eigentlich
beabſichtigte auch bei Gambsheim unterhalb der Illmündung mit gleich
ſtarken Abtheilungen überzugehen , um ſchleunigſt das Terrain zwiſchen der

Kinzig und der Renchen zu beſetzen . — Der Verſuch ſcheiterte „ à
cause de la crue des eaux . “

Die ſchwache ſchwäbiſche Beſatzung konnte — nachdem ſie zwei kleine

Uferſchanzen durch Ueberrumpelung dem Feinde hatte überlaſſen müſſen —

ſich auch in den Redouten nicht halten und gab dieſelben im Laufe des

Tages auf . —

Das Anrücken der Reſerven aus dem eine Meile entfernten Lager bei

Willſtett kam zu ſpät und war viel zu ſchwach , um die feindliche Avant⸗

garde wieder über den Rhein zurückzuwerfen . —

Der weitere Uebergang der franzöſiſchen Rheinarmee , ſpeciell der
der Cavallerie und Artillerie , geſchah auf der ſchnell errichteten fliegenden

Fähre und auf der am 25 . vollendeten Pontonbrücke . Moreau ließ
ſüdlich von Straßburg eine Diviſion zur Obſervation und eine andere vor
dem Brückenkopf bei Manheim , wodurch er ſich freiwillig für ſeine Action

am rechten Rheinufer ſchwächte . — Anſtatt hier mit 4500 Mann aufzu⸗
treten , hatte er zunächſt nur 2700 Mann bei Kehl an ' s Land geſetzt , welche
in einigen Tagen auf einige 30,000 Mann erhöht wurden ( durch den letz⸗
ten Reſt der Truppen , welche bisher am Manheimer Brückenkopf demon⸗

ſtrirt hatten ).
Moreau ging erſt am 26 . von Kehl vor , avancirte gegen das Lager

von Wilſtett , fand es geräumt , da das würtembergiſche Contingent , verſtärkt



durch einige andere Soutienſuchende Abtheilungen (ca. 8000 Mann ) , ſich

bis auf die erſten Vorhöhen des Gebirges ( Poſition Bühl - Romersweier )

längs der Kinzig zurückgezogen hatte . — Moreau griff nicht an , aber

auch das würtembergiſche Corps ließ es nicht darauf ankommen und zog

ſich das Kinzigthal aufwärts weiter zurück . —

Der franzöſiſche General ging von Kehl aus excentriſch vor , ſo—

wohl nach Süden Rheinthal⸗aufwärts , um die dortigen öſterreichiſchen Ab⸗

theilungen feſtzuhalten , als auch gegen das Kinzig - wie gegen das Ren⸗

chenthal ( auf Appenweier ) , nirgend aber energiſch . — So konnte es

geſchehen, daß die öſterreichiſche Heeresleitung wieder Zuſammenhang in die

Defenſive der zerſplitterten Streitkräfte bringen konnte , wenn auch nicht den

richtigen . — Die Vertheilung der öſterreichiſchen Truppencorps war in⸗

Folge deſſen die nachſtehende geworden :
1. Fröhlich und Condé , bisher am äußerſten Oberrhein und

nordwärts von Freiburg geſtanden , verblieben hinter der Elz , reſp . mit

Vortruppen zwiſchen Lahr an der Schutter und Nonnenweiher am Rhein,
Front nach Norden und nach W. ( gegenüber Hüningen und Neu⸗Breiſach . .

2. Das Würtembergiſche Corps ( 8000 Mam ) ſollte das Kin⸗

zigthal und auch den Kniebispaß ( am Quellgebiet der Rench ) ſichern .

3. Das Corps Starray , durch einige Verſtärkungen aus Man⸗

heim auf 8000 Mann gebracht , legte ſich der feindlichen Armee : hinter der

Rench und zwar in einer Stellung zwiſchen dem Ort Renchen und Ober⸗

kirch vor .

4. Die öſterreichiſche Reſerve unter Latour — 6 Bataillone ,

22 Escadrons — rückte von Manheim nicht weiter vor , als bis Mug⸗

genſturm nördlich der Murg . Sie wollte zunächſt Verſtärkungen abwar⸗

ten , mit welchen der Erzherzog vom Taunus und vom Weſterwald her in

Anmarſch war ! ! —

Morean rückte nunmehr gegen die Rench vor , ließ das Fröhlich⸗

Condé ' ſche Corps durch eine Diviſion über Offenburg hinaus beobachten ,

folgte nur mit ſchwachen Detachements der rückgängigen Bewegung des

würtembergiſchen Corps über Biberach das Kinzigthal hinauf und

warf das iſolirte Corps Starray über die Reuch zurück . Daſſelbe retirirte

auf ſeine Reſerve hinter die Murg . — Der Zugang in das Renchthal ,
von wo aus man über den Kniebis bei Freudenſtadt auf niedrigere

Flächen kommt , war geöffnet .
Wir verweilen hier eine kurze Zeit , um aus der Anſchauung Moreaus

einen prüfenden Blick auf ſeine Situation , noch mehr aber auf die zu⸗

nächſt liegenden Schwarzwaldpäſſe zu werfen . Nach ſeiner Landung
bei Kehl waren die einzelnen deutſchen Corps excentriſch auseinanderge⸗

ſprengt , die Franzoſen waren ebenfalls excentriſch gefolgt , mit der Maſſe

jedoch Rheinabwärts im Thal . Das Treffen an der Rench , —ſieg⸗

ſt
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reich für Moreau — gab ihm das Terrain bis zur Murg frei , und man

hätte erwarten können , daß der franzöſiſche Feldherr ungeſäumt in dieſer

Richtung weiter vorgehen und ſchlagen werde , bevor noch die Verſtärkun⸗

gen angelangt ſein konnten , welche der Erzherzog über den Main für
Latour an die Murg zuzuführen im Begriff war . Allein Moreau ver⸗

weilt einige Tage an der Rench , weil er es nicht rathſam findet , die

Operationen im Rheinthal abwärts gegen die Murg fortzuſetzen , bevor man

nicht Rücken wie Flanke geſichert , reſp . bevor man nicht die Päſſe des

oberen und mittleren Schwarzwaldes vom Feinde geſäubert hätte ,
in welchen , wie wir wiſſen , das Corps Fröhlich - Condé und die Württem⸗

bergiſchen Feldtruppen verblieben waren . Um gegen alle dieſe einzelnen

feindlichen Corps Front zu behalten , gab ſelbſt nach den Gefechten an der

Reuch Moreau ſeiner Aufſtellung die Form eines Kreiſes , zu welchem

Kehl der Mittelpunkt war . Es ſtand nämlich zu Anfang Juli Moreaus

1. Rechter Flügel ( Ferino , 20,000 M. )
von Lahr hinter der Schutter bis

zum Kinzigthal bei Gengenbach quer
über das Gebirge .

Ihm gegenüber 1.

2. Centrum ( St . Cyr , 17,000 Mann ) ,
vom Kinzigthal bei Gengenbach bis

zum Durbach⸗Thal .

Ihm gegenüber II .

3. Linker Flügel ( 20,000 Mann , De⸗

ſaix ) vom Durbach⸗Thal über die

Höhen bis ins Rheinthal längs der

Rench .
Ihm gegenüber III .

Reſerve ( 7000 Mann ) zwiſchen der

Kinzig und der Rench im Rheinthal
in der Nähe der Bergſtraße .

I. Das öſterreichiſche Corps Fröh⸗
lich , eirca 10,000 Mann ſtark , wel⸗

ches in Folge der Nachricht von dem

Gefecht an der Rench bis hinter die

Elz ( Kenzingen ) zurückgegangen war ,
alſo Freiburg und das Höllenthal
deckte, baſirt auf die obere Donau , —

und Corps Conds ( zu Beginn des

Feldzuges 6000 Mann , jetzt wohl viel

ſchwächer ) zwiſchen dem Höllenthal
und dem Kinzigthal .

II . Das Württembergiſche Corps
( kaum mehr 6000 Kombattanten ) im
oberen Kinzigthal , Arrieregarde bei

Bieberach , Gros vertheilt in ſchwa⸗

chen Poſten bei Haßlach und Haußach
an der Kinzig , ein Detachement in

dem Kniebis⸗Paß .
III . Corps Starr ay imRheinthal ,in

rückgängiger Bewegung auf ſeine Re⸗

ſerven ( Latour ) hinter die Murg . Der

Erzherzog in Anmarſch mit 20,000
Mann Unterſtützung vom Main her.

Moreau wollte aus dieſer Stellung heraus zunächſt mit ſeinem rech⸗
ten Flügel und ſeinem Centrum gegen die feindlichen Corps im oberen

und mittleren Schwarzwald wirken , um danach —ſicher in rechter
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Flanke und Rücken — erſt wieder das Rheinthal aufwärts ſeine Haupt⸗

operation gegen Latour reſp . gegen deſſen Stellung an der Murg fortzu⸗
ſetzen . — Uns ſoll es gleichgültig ſein , ob er durch dieſe Maaßnahmen
der Vereinigung Latour ' s mit dem Erzherzog Zeit gab , bevor er den Er⸗

ſteren zum zweiten Mal geſchlagen ; genug , Moreau legte vor allen Din⸗

gen Werth auf die Säu berung des Gebirges und Abdrängung des

linken Flügels der deutſchen Verbündeten gegen die obere Donau , d. h.

Trennung von Latour und dem Erzherzog . — Zu dem Ende ſollte der

franzöſiſche rechte Flügel in der Richtung des Höllen - und Kinzig —
thals : das Fröhlich - Condé ' ſche Corps gegen die Donau drücken , —

während St . Cyr mit dem Centrum nach Verdrängung der einzelnen
württembergiſchen Poſten im Kinzigthal : im oberen Renchthal ( von Op⸗

penau ) gegen den Kniebis und die Poſition von Freudenſtadt

operiren ſollte . — Hatte man den Beſitz der Rench - Kniebis - Straße
dem Feinde abgenommen ( wie es nachher geſchah ) ſo hatte man franzöſi⸗

ſcherſeits durch die Occupation von Freudenſtadt jede directe Ver⸗

bindung des öſterreichiſchen linken Flügels ( obere Donau ) mit ſeinem Gros

( untere Neckar ) durchbrochen und ihre Vereinigung nach rückwärts ver⸗

wieſen .

Dieſen Werth hatte der Beſitz des Höllen - und des Kinzig —
thales für die Franzoſen . Sie öffneten ſich dieſelbe nur allzu leicht ,
denn die Vertheidiger verſtanden ſich nicht zu einer energiſchen , geſchickten
Defenſive dieſer und der Neben- Defileen . In einigen Tagen waren ſie
geräumt : Moreau gab nämlich ſeinem rechten Flügel ( Ferino , 20,000
Mann ) , den Auftrag , im Kinzig⸗ , wie auch im Höllenthal zu avan⸗
ciren , während das Centrum ( St . Cyr , 17,000 Mann ) ſich im Renchthal
zu concentriren hatte , — bei Oberkirch — um aufwärts über Oppenau
gegen den Kniebis und die Poſition bei Freudenthal vorzurücken , von
wo aus das württembergiſche Corps den franzöſiſchen General in ſeinem
Marſch gegen die Murg genirte . — Für die Beurtheilung der Poſition
am Kniebis und in zweiter Linie , für die von Freudenſtadt wäre es für
uns nachträglich intereſſanter geweſen , wenn die württembergiſchen Truppen
einmal ſtärker als nur ein paar Bataillone und andererſeits gewillt ge⸗
weſen wären , die wichtigen Stellungen zu behaupten . Das Letztere
iſt allerdings — namentlich heute bei der verbeſſerten Wegſamkeit des Ge⸗
birges — ſchwierig , indem jede Paßſtellung im Gebirge ſchließlich durch
Umgehung umſchloſſen werden kann . Allein ehe die Offenſive hierzu
kommt , iſt man im Stande , ihre durch Bergrücken getrennten Theile
weſentlich zu ſchädigen , — und ſelbſt , wenn man nicht geneigt iſt , eine
ſolche Poſition wie die am Roßbühl , Kniebis und in zweiter Linie die von
Freudenſtadt zu behaupten , ſo darf man hoffen — bevor der Feind eine
etwa beabſichtigte Umſchließung ausgeführt hat , echapiren zu können ,
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alſo längere Zeit eine bedeutend überlegene feindliche Streitmacht zu be⸗

ſchäftigen . Darin liegt überhaupt der Werth der Gebirge für die Defen⸗
ſive , daß ſie — bei geſchickter und zäher Benutzung der Paß - und Ter⸗

rain - Verhältniſſe — im Stande iſt , mit relativ ſchwachen Kräften be⸗
deutend überlegene feindliche Maſſen hin zu halten und die Entſchei⸗
dung zu verſchieben .

Eine ſchwache Brigade des franzöſiſchen Centrum hatte hingereicht ,
um von Oppen au aus in zwei Tagen (2. und 3. Juli ) durch ihr direk⸗
tes Vorgehen auf der großen Straße die ſchwache Beſatzung des Kniebis

zum Aufgeben dieſer Poſition , als auch der von Freudenſtadt zu veran⸗

laſſen . St . Cyr verſtärkte ſchließlich dieſe Truppe zu einer Diviſion ,
welche Freudenſtadt beſetzt hielt und von hier auf den flacheren Plateaus
bis Horb an die Neckarthalſtraße ein Detachement vorpouſſirte , gegen wel⸗

ches die weichenden württembergiſchen Truppen am rechten Ufer des mitt⸗
leren Neckar nur einen Obſervations⸗Cordon ſtehen ließen , ſo lange , bis

ſie durch den Separatfrieden der ſchwäbiſchen Fürſten aus den Reihen der

Feinde der Republik heraustraten .

Nunmehr erſt glaubte Moreau ſeine Offenſive gegen Latour forſetzen
zu können . Die Oeffnung und danach die Occupirung des Kinzigthals ,
wie namentlich die obenerwähnte des Renchthals mit ſeiner Fortſetzung
über den Kniebis und Freudenſtadt bis zum mittleren Neckar hätte aber
dem General auch die Fähigkeit gegeben , ſeine Maſſen in dieſer Richtung
vorzuführen , gegen die obere Donau zu manövriren , um das iſolirte öſter⸗
reichiſche Corps Fröhlich zu umſchließen , oder zu einem ſehr beſchleunigten
Rückzug zu veranlaſſen . Wir haben dies nur zu conſtatiren , ohne dar⸗
über zu urtheilen , ob es opportun geweſen ſein dürfte , dergleichen Pläne
auszuführen und ob es nicht richtiger war , wie Moreau that , dieſelben
aufzugeben , bevor nicht Latour und der Erzherzog am Mittelrhein
geſchlagen waren . Was die franzöſiſche Rhein - Armee ſich aber nunmehr
nach Eroberung der genannten Schwarzwaldſtraßen zu Nutzen machen
konnte , war die freie Verfügung über das Gebirge ſelbſt , wodurch
ſie nicht mehr auf die Operation im Rheinthal allein beſchränkt blieb .
Moreau ließ deshalb ſein Centrum , deſſen durch die Detachirungen bei

Freudenſtadt und Horb veranlaßte Lücken zum Theil durch die Reſerve
wieder ausgeglichen wurden , im Gebirge vorrücken , während er ſeinen
linken Flügel nunmehr gegen die Stellung Latours hinter der Murg
im Rheinthal vorführte (5. Juli ) .

An der Rench geſchlagen , war nämlich Starray mit ſeinem öſterreichi⸗
ſchen Corps bis hinter die Murg zurückgegangen , wohin auch Latour von

Manheim ſeine Reſerve vorgeführt hatte . Letzterer ſtand alſo in einer
Stärke von 25,000 Mann in der Linie Raſtadt , Kuppenheim , Rothen⸗
fels und Gernsbach . Dieſe Stellung , welche heute durch die Feſtung



Raſtadt eine größere Wichtigkeit erlangt hat , iſt an ſich deshalb ziemlich

ſtark , weil ſie im Rheinthal vor ihrer Front , ſüdlich der Murg , eine

Menge kleiner Flußrinnen (Zuflüſſe zur Murg ) hat , hinter denen die Vor⸗

truppen den Anmarſch des Feindes aufhalten können und welche anderer⸗

ſeits die Bewegungsfreiheit der Offenſive im Vorterrain des Murg⸗Ab⸗

ſchnittes etwas hinderlich ſind . Die Ebene iſt nur etwa eine Meile

breit , was die Vertheidigungsfähigkeit dieſer rechtsrheiniſchen Flußabſchnitte

( wie die Kinzig , die Rench , die Murg , die Alb u. ſ. w. ) im Gegenſatz zu

den Linksrheiniſchen Flußabſchnitten ( Pfriem , Queich , Lauter u. ſ. w. ) er⸗

höht . War aber , wie wir an Spezialfällen in den erſtbeſprochenen Feld⸗

zügen geſehen hatten , dort der Beſitz des Gebirges durchaus nothwendig,

um die Flußabſchnitte tactiſch halten zu können , ſo tritt hier bei den be⸗

treffenden rechtsrheiniſchen Defenſiv - Linien dies Verhältniß noch prägnan⸗

ter hervor . Da die Hauptnebenflüſſe des Rheins , welche dem Schwarz⸗

wald entfließen , ihre Quellen nicht am weſtlichen Gebirgsrand haben , ſon⸗

dern aus der Gegend entquellen , wo der Schwarzwald ſich öſtlich allmählich

verflacht , ſo durchfurchen ſie das Gebirge in ſeiner ganzen Breite . Die⸗

ſer Umſtand und die Fluß⸗ reſp . Thalrichtung durchſchnittlich von S. ⸗

O. nach N . W. bewirken , daß die Defenſive , welche das Rheinthal in

Poſitionen hinter den unteren Flußläufen der Kinzig , der Rench , oder da

Murg mit Erfolg ſperren , reſp . behaupten will , genöthigt iſt , ſtrategiſch
über die oberen Thäler dieſer Flüſſe zu gebieten .

Stand demnach Latour mit 25,000 Mann an der unteren Murg , ſo

konnte er nur dann hoffen , den Franzoſen das Terrain ſtreitig zu machen,

wenn er noch über die Poſition Kniebis - Freudenſtadt gebot . Wir

wiſſen indeſſen , daß hier bereits eine franzöſiſche Diviſion Poſto gefaßt

hatte , welche durch die Unthätigkeit der württembergiſchen Truppen durch⸗

aus nicht abgehalten wurde , das Murgthal herab in zwei kleinen oder

einem forcirten Marſch ſich gegen Latour ' s linke Flanke ( bei Gernsbach )

zu wenden . Moreau disponirte allerdings anders , indem er jene Diviſion

bei Freudenſtadt beließ und zu ſeinem Angriff gegen die Murg (ö. Juni )

ſich nur in der beſchränkteren Linie Baden - Iffezheim ( rechtes Rhein⸗

ufer ) rangirte . Daſſelbe Actionsſpiel wie bei der Forcirung der Rench!
Der franzöſiſche General demonſtrirt zunächſt mit ſeinem linken Flügel

längs der Rhein - und der Gebirgsſtraße gegen Raſtadt und Kuppen⸗

heim , ( hier ſtand in der Ebene nicht nur die Maſſe des Feindes , ſondern

ſie hatte auch das Terrain für ſich ) während er mit dem rechten Flü⸗

gel den feindlichen linken von Baden aus über das Gebirge umging. —

Dieſe letztere Operation gelang den Franzoſen umſo leichter , als die De⸗

fenſive nur ſchwache Vortruppen auf den Höhen der Eberſteinburg hatte

und dem Angriff auf Gerns bach ſich nur einige wenige Bataillone

entgegen ſtellten . Nachdem Gernsbach genommen , drückte der franzö⸗
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ſiſche rechte Flügel nunmehr am rechten Murgufer thalabwärts gegen
Ottenau und Rothenfels , ſo daß —als hierauf auch Moreau ' s lin⸗

ker Flügel in der Ebene gegen die Murg vorging , die Oeſterreicher Ra⸗

ſtadt und Kuppenheim aufgaben . Ihr Rückzug ging indeſſen um ſo

weniger weiter als bis hinter den nächſten Flußabſchnitt — die Alb —

als Moreau nicht drängte , ſondern bis zum 8. Juli an der Murg

ſtehen blieb und nunmehr die Verſtärkungen eingetroffen waren , welche der

Erzherzog von Norden herbeigeführt hatte .
Ein Blick auf die Situation beider Heere vor der

Schlacht bei Malſch , 9. Juli ,

wird das Verſtändniß für die Schätzung des nördlichen mittleren Schwarz⸗
waldes erweitern .

Beide Gegner hatten das Bedürfniß für die Offenſive und beide

disponirten auch in dieſem Sinne . Moreau hatte 45 Bataillone und 55

Schwadronen , Erzherzog Carl ralliirte 43 Bataillone und 85 Schwadro⸗
nen zwiſchen Mühlheim und Ettlingen hinter der Alb einerſeits und

bei Pforzheim andererſeits .
Die Detachirung der Sachſen ( 9 Bataillone , 19 Schwadronen ) nach

Pforzheim an der Enz hatte zunächſt den Zweck , die franzöſiſche Divi⸗

ſion , welche bei Freudenſtadt ſtand , ebendaſelbſt feſtzuhalten , — und

die Vorpouſſirung von 10 Bataillonen , 5 Schwadronen von Ettlingen aus

gegen das obere , übrigens communicationsarme Alb - Thal nach Frauenalb

und Rothenſohl war dem Erzherzog vorerſt nothwendig erſchienen, um

1) ſeine eigene linke Flanke (Ettlingen ) zu ſichern ;

2) den Franzoſen die einzige Straße zu ſperren , welche aus dem unte⸗

ren Murgthal — über die ſteile , ſehr leicht zu vertheidigende Poſi⸗
tion von Rothenſohl zum Enzthal und dieſes entlang nach Pforzheim
und zum mittleren Neckar führt ;

3) ſeine beabſichtigte Offenſive gegen die Murg vorzubereiten .
Von hier aus ( Rothenſohl ) ſollte die linke Flügel - Kolonne nämlich

auf Gernsheim gegen die Murg vordringen ( danach weiter auf Baden ) ,

während das öſterreichiſche Gros Rheinthal aufwärts längs der Rhein⸗
und Bergſtraße gegen die franzöſiſche Front auf Raſtadt und Kuppenheim

zu avanciren hatte . Der Erzherzog legte alſo auf die Wiedergewinnung des

Gebirges und auf die offenſive Wirkung von hier aus : daſſelbe Ge⸗

wicht , wie es bisher ſein Gegner gethan hatte , — und in dieſem Sinne

ſollten auch die Sachſen von Pforzheim ) eingreifen , obgleich ihnen die

) Die Wichtigkeit Pforzheims für die Oeſterreicher , wie für die Franzoſen ,
war gleich groß . Dieſer Ort ſammelt neun Straßen und iſt der Vereinigungs⸗



204

ſecundäre Aufgabe wurde , durch ihr Vorrücken das Enzthal hinauf , wie
im

auch mit einem Detachement das Thal der Nagold aufwärts jene fran⸗ 10

zöſiſche Diviſion feſtzuhalten , welche — zur großen Unbequemlichkeit gl !
des Erzherzogs , — immer noch den wichtigen Straßenknotenpunkt ſüt

Freudenſtadt beſetzt hielt .
Es war nur die Conſequenz ſeines glücklichen Manövers an der Rench 5

und an der Murg , daß der franzöſiſche General für ſeine f0

Offenſive gegen die Stellung der Oeſterreicher an der Alb ſch.

ſeine Streitkräfte wieder nach ſeinem rechten Gebirgsflügel amaſſirte . Rit
St . Cyr ſollte von Freudenſtadt ſo viel Verſtärkung das Murgthal herab

an ſich ziehen , als dort irgend entbehrlich , um dann von Gernsbach aus 10

auf Frauenalb⸗Rothenſohl in das obere Alb⸗Thal , und dann daſſelbe ab⸗ W

wärts gegen den öſterreichiſchen linken Flügel vorzudringen . In Verbin⸗ l

dung mit dieſem hatte der linke franzöſiſche Flügel ſich weſentlich auf der böt

Bergſtraße vorzubewegen und nur ein ſchwaches Detachement auf der 60

Rheinſtraße wie zur Aufklärung des großen Landhart - Waldes , wel⸗ hut

cher zwiſchen beiden Straßen einen großen Theil des Terrains zwiſchen
der Alb und der Murg ausfüllt . 10

Hätte nicht Erzherzog Carl ſeinen Angriff bis zum 10. Juli verſcho⸗ e

ben , ſondern würde er ſeine Truppen — wie Moreau —ſchon am 9., Ge

haben avanciren laſſen , ſo hätte die Kriegsgeſchichte von einem Zuſammen⸗ nt

ſtoß zweier Offenſiven auf ein und denſelben Operationslinien zu berich⸗ N1

ten , — wobei die Ueberlegenheit an Streitkräften im Gebirge — im obe⸗

ren Alb⸗ und mittleren Murgthal wohl den Ausſchlag gegeben haben inme

dürfte . Ut9
Moreau kam alſo dem Erzherzog zuvor , ſiegte im Gebirge (die W0

Poſition von Rothenſohl wurde gegen eine allzu ſchwache Beſatzung nach det

fünfmaligem Anlauf mit ſehr überlegenen Kräften endlich genommen . — tlitlt

Andererſeits hatten auch die Sachſen , nachdem ſie auf die rechte Seiten⸗ über
Kolonne St . Cyr im Enzthal geſtoßen waren , ſich wider jede militairiſche Cühe

Raiſon wieder bis Pforzheim zurückgezogen — ohne Gefecht! und veranlaßten 5
ſie deshalb , trotzdem der Erzherzog in der Ebene auf beiden Straßen mit 9

Erfolg bis Malſch und Biedigheim vorgedrungen war , —dieſen letzteren 01
zum Rückzuge . — Das Gefecht war tactiſch eigentlich noch nicht durch⸗ 2
gekämpft , der Erzherzog mag aber wohl — neben anderen Bedenken — Wb

zu dem ſchnellen Entſchluß , die Offenſive aufzugeben , deshalb namentlich

gekommen ſein , weil er zu fürchten einigen Grund haben durfte , daß die
5

— ͤ— 1

punkt zweier Längen - Thäler , des der Enz und der Nagold ( mit der Wurm) , — 4
wie der Ausgangspunkt des oberen Pfinz - Thales ( zum Rhein ) . Ueber PforzheimA und5
ging die Verbindslinie des Erzherzogs mit dem Neckar und der Donau .
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franzöſiſche Diviſion , welche ſich der Gebirgspoſition Rothenſohl ,
im oberen Albthal bemächtigt hatte , entweder gegen ſeinen Rücken das Alb⸗

thal hinab oder mit dem franzöſiſchen Truppencorps , welches bei Freuden⸗

ſtadt geſtanden , vereint gegen Pforzheim vordringen würde .
Die Rheinebene aufgebend und die Feſtung Manheim ( und Philipps⸗

burg ) ſich ſelbſt überlaſſend , ging deshalb der forcirte Marſch ſeiner ſämmt⸗
lichen Abtheilungen — hierher , d. h. nach Pforzheim , — nicht aber um

ſich hier zu halten ; es war nur die Etappe für den

Rückzug der öſterreichiſchen Ober⸗Rhein⸗Armee vom Rhein hinter
den mittleren Neckar

und von hier ſchrittweiſe zur oberen Donau , wo der Erzherzog die

Wiedervereinigung mit ſeinem linken Flügel ( Fröhlich - Condé) erwartete ,
welcher nunmehr gegenüber dem gegen den hohen , oberen Schwarzwald
vorrückenden franzöſiſchen rechten Flügel ebenfalls das Rheinthal und den

Schwarzwald aufgab und gegen die obere Donau den Rückzug angetreten
hatte . “)

Die deutſche Oberrhein - Armee wurde in dieſen Tagen durch den Ab⸗

zug der ſchwäbiſchen und ſächſiſchen Contingente , deren Höfe in Friedens⸗
unterhandlungen traten , dauernd geſchwächt. Indem der Erzherzog das

Heer hinter den Neckar führte , ſtrebte er von hier aus die Vereinigung
mit ſeinem linken Flügel in der Richtung auf Ulm umſo eher an, als
derſelbe nördlich der oberen Donau durch den Abzug des ſchwäbiſchen
Corps etwas compromittirt war undes der öſterreichiſchen Heeresleitung
immer darum zu thun war , vom deutſchen Kriegsſchauplatz durch Tyrol
mit dem italieniſchen in Communication zu bleiben . Es iſt nicht unſre
Aufgabe zu unterſuchen , in wie weit dieſe ebenerwähnten Bedürfniſſe ver⸗
dienten , in erſter Linie erwogen zu werden und ob es nicht, in dem na⸗
türlichen Beſtreben , die republikaniſchen Heere auf deutſchem Boden nur
überhaupt zu ſchlagen, gleichviel wo —richtig geweſen wäre , wenn der
Erzherzog hinter dem Neckar die Niederrhein - Armee an ſich gezogen
hätte , welche ebenfalls ( durch das Wiedervordringen Jourdans über Rhein
und Lahn gegen den Main ) im Rückzuge begriffen war : Main⸗aufwärts
nach Würzburg .

Des Erzherzogs Rückzug ging alſo zunächſt — nicht verfolgt — von
Pforzheim hinter den Neckar und zwar den Communicationen , wie den

) Wir übergehen die Special⸗Campagnen zwiſchen dem getrennten franzöſiſchen
rechten und dem getrennten öſterreichiſchen linken Flügel vollſtändig , weil ſie
nicht beſonders inſtructiv ſind . Fröhlich weicht in dem Gebiet zwiſchen Donau
und dem Bodenſee reſp . den Voralpen abſchnittsweiſe zurück, ſein Gegner folgt
ihm ohne Energie und verliert zum Theil die Fühlung .
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deckenden Flußläufen entſprechend . Da er die Abſicht hatte , am rechten

Ufer des Neckar bei Canſtadt und Eßlingen Stellungen zu beziehen ,

welche ſich rechts an die Rems , links an die Fils anlehnen ſollten ,

ſo daß die beiden dieſe Flußthäler aufwärts auf die „ rauhe Alp “ füh⸗

renden Parallelſtraßen ihm für den weiteren Rückzug nach der Donau

geſichert blieben , disponirte er für den Marſch im Allgemeinen wie folgt :

1. Das Gros marſchirt zunächſt nördlich der Enz bis Enzwei⸗

hingen , auf der großen Straße , hier werden die Flußufer gewechſelt

und der Weitermarſch geht über Schwieberdingen a. d. Glems auf

Ludwigsburg reſp . Canſtadt . Der Uferwechſel am Neckar geſchieht bei

Aldingen und Mühlhauſen ( Dörfer zwiſchen Ludwigsburg und Canſtadt).

2. Kavallerie und gemiſchte Detachements werden zur Deckung der

linken Flanke die rückgängige Bewegung ſüdlich der Enz begleiten . Sie

werden von der Wurm ( ſüdlich Pforzheim in die Nagold zur Enz ) ſich

gegen die Glems zurückziehen und hier zur Deckung des Abzugs des Gros

in ſeine Stellungen hinter dem Neckar am Glems - Abf chnitt ſo lange

als Vortruppen verbleiben , wie es der Feind zuläßt . “ )

Während die öſterreichiſche Armee dieſe Dispoſitionen langſam (14.

bis 19. Juli ) ausführte , alſo ſeit dem 19 . Juli am rechten Neckarufer

ſtand , folgte Moreau mit dem linken Flügel und Centrum um zwei Tage⸗

märſche Abſtand und zwar auf denſelben Straßen . Wir müſſen indeſſen

einen Moment bei der Situation verweilen , wie ſie ſich für die Franzofen

nach ihren Erfolgen am 9. Juli ergeben hatte . Ihr Centrum hatte nit

der Einnahme der Gebirgspoſition von Rothenſol ( Dobel und

Wildbad im Enzthal ) die Freiheit des Vormarſches ſowohl auf Pforzheim

längs der Enz als auch ( zur ſpeciell tactiſchen Einwirkung ) das Albthal
abwärts gegen Ettlingen . Das Letztere fiel fort mit dem Moment , wo

die Oeſterreicher die Rheinebene reſp . die Alb - Stellung aufgaben , um

—wie es geſchah — auf Pforzheim zu repliiren . Um ſo mehr wurde

(ſeit dem 10. Juli ) das Erſtere zur Bedingung . Nun war zwar die

erſte rückzängige Bewegung des Erzherzogs auf Pforzheim eine ſo for⸗

cirte , daß vorerſt die Möglichkeit nicht mehr vorlag , mit dem franzöſiſchen
Centrum einerſeits von Rothenſol und andrerſeits von Freudenſtadt (das

) Dieſe ganz generell gefaßte Rückzugs - Dispoſition von Pforzheim reſp. von

WurmAbſchnitt hinter den Neckar iſt abſichtlich in obenſtehender Weiſe gegeben
worden , um dadurch das Verſtändniß für das Terrain beſſer anzuregen . Der

Glems⸗Abſchnitt hat natürlich nur eine ſecundäre Bedeutung . Da er aber nur

15 / Meilen von dem Neckar⸗Abſchnitt entfernt und dieſem parallel liegt , nördlich

an die Enz anlehnt und ſüdwärts an dem höher aufſteigenden Gebirgscompler
der Solitude einen Stützpunkt hat , ſo mag immerhin die theoretiſche Recognosci⸗

rung an ihm nicht vorübergehen .
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Nagoldthal aufwärts ) dem öſterreichiſchen Gros den Beſitz von Pforzheim
abzugewinnen , allein die Verfügung über relativ beträchtliche Streit⸗
kräfte im Gebirge ( Rothenſol , Freudenſtadt ) hätten Moreau bei einigem
Eifer doch in die Lage ſetzen können , während Er⸗ſelbſt ſeinen linken Flügel
aus der Rheinthalebene durch das Pfinzthal rapide dem Erzherzog nach⸗
führte , den weiteren Rückzug des letzteren ( von Pforzheim die Enz entlang
auf Stuttgart ) ſehr zu incommodiren . Denn die vom Erzherzog ge⸗
wählte Rückzugslinie ging in Verlängerung ſeines eignen linken Flügels ,
ſo daß der ſiegreiche rechte Flügel des Feindes ( St . Cyr mit dem Cen⸗
trum ) wohl in der Lage geweſen ſein dürfte , ſpäteſtens in dem Moment
auf die Rückzugskolonnen der öſterreichiſchen Armee zu fallen , als dieſe
bei Enzweihingen die Enz, noch aber nicht bei Schwieberdingen den Glems⸗
Bach paſſirt hatte . Indeſſen konnte das franzöſiſche Centrum in dieſer
Weiſe nicht eher wirken , bevor nicht Moreaus linker Flügel und die Re⸗
ſerve in die neue Front eingerückt waren ( alſo bei Pforzheim ) . Dies geſchah
indeſſen erſt ſaumſelig ſpät und zwar in folgendem Verlauf .

Nach dem Treffen bei Rothenſol und in der Rheinthalebene bei Malſch
reſp . nach dem nächtlichen contentriſchen Rückzug der Kaiſerlichen auf Pforz⸗
heim hatten die franzöſiſchen Offenſiv⸗Kolonnen , welche zur Verfolgung
des Erzherzogs disponibel waren , wie folgt geſtanden :

Centrums )
à cheval des Enzthals in der Höhe von Neuenburg , die Maſſe auf der
Straße von Rothenſol nach Pforzheim . Eine Diviſion immer noch in
Freudenſtadt detachirt , von wo dieſelbe wiederholt ſüdwärts eingriff , zur
Erleichterung der Vorbewegung des franzöſiſchen „rechten Flügels “ im
oberen Schwarzwald .

Linker Flügel ( und Reſerve )
in der Rheinthalebene in Marſch auf der Berg - und der Rheinſtraße nord⸗
wärts , von Malſch auf Durlach ꝛc.

Der Vormarſch der „ Armee du Rhin “ geſtaltete ſich zu einer all —
mählichen Schwenkung um den rechten Flügel mit dem Pivot
Freu denſtadt , welche den ſtehenbleibenden Flügel um ſo länger unthätig
machte , als der andre wenig energiſch herumgeführt wurde . Die Kolon⸗
nen des herumſchwenkenden linken Flügels rückten nämlich im Rheinthal
über die Alb vor und und zogen ſich dann

) Man wolle ſich erinnern , daß die fortgeſetzt gebrauchte Bennung „ Cen⸗
trum “ von der Armee⸗Eintheilung herrührt , welche Moreau nach dem Rhein⸗
übergang bei Kehl getroffen hatte . In Bezug auf die Operationen gegen den
Erzherzog iſt dieſes „ Centrum “ immer der rechte Flügel , in Bezug aber auf
die geſammten Operationen gegen den Neckar und die obere Donau hat Ferino
den „ rechten Flügel . “ Er operirt bekanntlich im oberen Schwarzwald.



einerſeits von Ettlingen das Albthal aufwärts über Langenſteinbach, 4
andrerſeits von Durlach das Pfinzthal aufwärts — nach Pforzheim.

Am 10. von Malſch ꝛc. aufgebrochen , konnte der linke Flügel auf ht

denſelben Straßen am 12. reſp . 13. bei Pforzheim ankommen , er erreichte

indeſſen dieſen Ort erſt am 16. , zwei Tage nachdem der Erzherzog ihn Der

aufgegeben hatte ! — Inzwiſchen hatte St . Cyr die Stadt mit ſeinem

ſpeciellen linken Flügel beſetzt und ſeine rechte Flügel - Brigade von Neuen⸗ i0

burg oſtwärts in einzelnen Detachements an die Nagold geworfen (Lie⸗

benzell , Calw ) , von wo aus ſie den öſterreichiſchen Kavallerie - Corps zu⸗

nächſt bis an die Wurm folgten und weiter rechts mit der in und bei

Freudenſtadt ſtehenden Diviſion in Fühlung traten .

Die Schwenkung war ausgeführt , ſo daß nunmehr Moreaus Hauft⸗ 1
Armee in der 7 —8 Meilen langen Front Pforzheim - Horbe ) entwickelt fn
war und fi

Nů
der Vormarſch der Armee du Rhin gegen den mittleren Neckar ſ

beginnen konnte .

N Derſelbe ſcheint nicht ſehr einheitlich geleitet worden zu ſein . Ez He

marſchirte der „ linke Flügel, “ ohne Fühlung mit dem Feinde zu haben, dn

dem Rückzug des öſterreichiſchen Gros entſprechend : von Pforzheim lings de

der Enz , ſetzte bei Enzwaihingen auf das rechte Ufer ( 19. Juli ) und ent⸗

wickelte ſich am 20 . Juli in der Höhe von Ludwigsburg . Der Vormarſch bal

des „ Centrum “ von der Wurm aus nahm den größten Theil des Rau⸗ Hict

mes zwiſchen der Enz und dem Neckar ein , die Maſſen wurden indeſſen Aln

vorher bei Weil vereinigt und von hier dirigirte St . Cyr dieſelben theils filel

über Boblingen , theils über Leonberg , die Hauptkolonne aber direct auf 5

Stuttgart , welches nach leichtem Gefecht im Vorterrain am 18. Juli mn

beſetzt wurde . ibe

Des Erzherzogs Intention ging nicht dahin , ſich am Neckar zu ſchla⸗ liſe

gen , vielmehr hat ſeine Stellung am rechten Neckarufer nur den Cha⸗ hit
racter einer Etappe für den weiteren Rückzug nach der oberen Donau .

Er hatte ſeine Truppen zwiſchen der Rems und der Fils derartig auf— Ualt

geſtellt , daß die Maſſen bei Canſtadt und Fellbach einerſeits und auf den l
tactiſch ſehr feſten Höhen von Eßlingen andrerſeits vertheilt waren.

Dieſe letzterwähnten Höhenzüge treten bis nordwärts Türkheim näher an
(

uf
den Neckar heran , als die gegenüberliegenden und dominiren dieſelben V

weſentlich . Hier hätte der Erzherzog beſſere Chancen für ein Defenſiv⸗ 10
Gefecht gehabt , als an ſeinem rechten Flügel auf den flacheren , niedrigeren

Höhen bei Canſtadt . Uebrigens ſtand jenſeits der Rems in dem Raum fel
zwiſchen dieſem und dem dritten Parallelfluß — die Murr —bei Mar⸗ lih
53 * * * lo

) Horb am Neckar ( Knie ) war von Freudenſtadt aus beſetzt worden .
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burg noch das ſächſiſche Corps , daß indeſſen nunmehr nach der Heimath
abberufen wurde , ein Umſtand , der jedenfalls den kaiſerlichen Feldherrn noch
mehr beſtimmte , die rückgängige Bewegung fortzuſetzen .

Der Rückzug des Erzherzogs vom mittleren Neckar zur oberen Donau

hinter die Brenz und die Egge . Offenſiv⸗Vorſtoß gegen den gegen⸗
überſtehenden Moreau ( Schlacht bei Reresheim ) . Abzug auf das

rechte Donauufer bei Donauwörth hinter — den Lech.

Wir übergehen die Gefechte, welche während der zwei Tage , an denen
die beiden Armeen getrennt durch den Neckar einander gegenüberſtanden ,
am linken Ufer ſtattfanden , erwähnen auch nicht die Chancen , die Moreau

für einen Angriff auf einen der Flügel ſeines Gegners etwa gehabt hätte ,
kritiſiren weder den franzöſiſchen General , ob er nach dem weiteren

Rückzuge des Erzherzogs nicht vielleicht gut gethan , in wenigen Märſchen
ſich mit der Armee Jourdans zu vereinigen , welche Wartensleben von

Würzburg gegen den oberen Main verfolgte , noch die öſterreichiſche
Heeresleitung in ihrem Entſchluß nach der Donau abzuziehen und Jour⸗
dan gegenüber die Armee Wartenslebens iſolirt zu laſſen , wir haben nur
den Ereigniſſen zu folgen .

Es war in derſelben Nacht, in welcher Moreau einen Rechtsabmarſch
beabſichtigt hatte , um ( Willens den Erzherzog von den directen Commu⸗
nicationen mit der oberen Donau abzuſchneiden und denſelben in der linken

Flanke anzugreifen ) unter Feſthaltung ſeines linken Flügels vor Eßlingen
ſeinen rechten bei Göppingen über das Filsthal hinaus vorzuſchieben ,
als die Oeſterreicher den weiteren Rückzug antraten . Hierfür boten ſich ,
um aus dem Neckarthalgebiet auf die daſſelbe durchſchnittlich 1000 Fuß
überragende „ rauhe Alp “ zu gelangen , den natürlich gegebenen Verhält⸗
niſſen entſprechend zwei Parallelſtraßen , welche über den Höhenrücken
hinweg durch zahlreiche Quer - Communicationen verbunden ſind , nämlich :

Die Remsthal - Straße aufwärts über Schorndorf und Gmünd ,
welche in directer Linie längs des Nordabhangs der rauhen Alp nach
Nördlingen zum Egerthal führt , und

die Filsthal⸗Straße aufwärts über Göppingen , bei Geißlingen zu
den kahleren Kalkſteinflächen der rauhen Alp anſteigend , welche die directe

Verbindung von Stuttgart ꝛc. nach Ulm iſt ( und heute durch einen ſehr
wichtigen Schienenweg eine erhöhte Bedeutung erhalten hat ) .

Indem der Erzherzog ſeine Maſſen auf der erſterwähnten und

ſeinen linken Flügel auf der andren Straße zurückführte , hatte er etwa

nicht die Abſicht, auf Ulm abzuziehen , ſondern vielmehr ſeine Marſch⸗
kolonnen zwiſchen beiden Straßen auf der rauhen Alp wieder zu vereinigen
und danach längs der Donau auf Nördlingen und die Brenz ab⸗

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 5



zuziehen, einem Flußabſchnitt ſenkrecht zur Donau , hinter welchem er die Ver⸗ 1

einigung mit ſeinem bisher detachirten linken Flügel ( Corps Fröhlich ) ab⸗ 0

zuwarten im Stande war , welcher längs des rechten Donauufers ſich der

weiteren Verfolgung entziehend — ſeinen Rückzug vom oberen Schwarzwald 10

fortgeſetzt hatte . Der Rückzug ſämmtlicher Abtheilungen war alſo ein ö0

concentriſcher und der Vereinigungspunkt konnte entweder Ulm oder weiter 0

Donau abwärts etwa bei Donauwörth liegen . Die Detachirung eines

kleinen Truppencorps — zur Deckung der rechten Flanke — längs des 9

Le inthalss ) ( Straße nördlich deſſelben auf dem Höhenrücken ) deutete in⸗

deſſen darauf hin , daß der Erzherzog weiter öſtlich als bei Ulm die Ver⸗ 1

einigung ſuchte .
Die Oeſterreicher hatten nicht mehr als einen Nacht⸗ und einen Ta⸗ 8

gemarſch gebraucht , um die Krete des Hochplateaus der rauhen Alp zu

erreichen ( 26. Juli ) . Das langſame Folgen des Feindes machte es dem

Erzherzog möglich , einige Tage in der Stellung Weißenſtein - Böhmer⸗
kirchen⸗Geislingens ) zu verweilen , wobei es ſich für ihn um nichts 9

anders als nur um die Rückſchaffung von Magazin⸗Vorräthen ꝛc. handelte.

N Was die weitere Verfolgung von Seiten der Franzoſen betriff ,

ſo wollen wir weder deren Langſamkeit noch ihre Unſchlüſſigkeit kritiſiren, f
8

ſondern nur conſtatiren , daß ſie auf drei Straßen auf die Hochflächen der 9

rauhen Alp nachrückten .
1. Linker Flügel : Rems⸗Straße .
2. Die Maſſe : Fils⸗Straße .
3. Rechter Flügel und zwar die Diviſion , welche von Freudenſtadt 6

ſchon während des allgemeinen Vormarſches gegen den Neckar in die Of⸗

fenſiv⸗Front Moreaus wieder eingerückt war : das Lauter - und Ermsthal 0
( über Urach und Wieſenſtein ) aufwärts gegen die Defileen bei Geislingen 1
und zwar die Maſſe gegen die Front , der rechte Flügel von Wieſen⸗

ſtein aus längs des ſchmalen , eng eingeſchloſſenen oberen Filsthals , alſo

gegen die linke Flanke der Oeſterreicher und deren Verbindungen mit Ulm. 6

Wenngleich der Erzherzog wohl in der Lage geweſen wäre , auf einen

der Bruchtheile des feindlichen Heeres , welches in drei durch bedeutende m
Höhencomplexe von einander getrennten Straßen heranrückte , mit ſeiner 0

auf kürzerer Front und in ſchwer zugänglichen dominirenden Hochflächen 6
zuſammengehaltenen Armee zu fallen , oder wenigſtens den ſchwierigen Auf⸗ 0

1

) Die Lein geht parallel der oberen Rems zum Kocher.

**) Der Erzherzog ſpricht ſich ſehr zuſtimmend über die Stärke ſeiner Stel⸗

lung vor den Defileen von Böhmenkirch und Geislingen aus und die franzöſiſchen eil

Berichterſtatter ( namentlich St . Cyr ) wundern ſich, daß die Oeſterreicher die Vor⸗ ö
theile des Terrains nicht zu einer Schlacht ausgenutzt haben .
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gang zu dem Plateau nicht ohne ſchwere Opfer dem Gegner zu überlaſſen ,
ſo befahl er doch am 1. Auguſt die Fortſetzung des Rückzuges .

Derſelbe würde heute entweder auf Ulm oder in der ſchützenden Wir⸗
kungsſphäre dieſer damals ſehr unbedeutenden Feſtung geſchehen, mit wel⸗
cher heute jene Poſitionen von Geislingen hinter der Eybach und oberen
Fils direct durch eine Bahn verbunden ſind .

Der Oeſterreicher Rückzug ſchien auf Donauwörth zu gehen, denn die
Marſchkolonnen bewegten ſich gegen die Brenz :

Das Gros auf der Straße nach Heidenheim (1. Auguſt ) Ne⸗
resheim , Nördlingen .

Der linke Flügel von Geislingen (bermuthlich ) auf der ſogenannten
Scheibenſtraße bis zum Lonethal und hier auf der Alpecker Straße (2.
Auguſt ) nach Giengen und abwärts nach Gundelfingen bis zur Donau
G8. Auguſt ) .

Rechtes Flanken⸗Detachement vom oberen Rems und Leinthal bis
Aalen ( am oberen Kocher, deſſen Thal in der Verlängerung des der Brenz
jenen großen Querabſchnitt durch die ganze Breite der rauhen Alp bildet).

Nach Etablirung des Erzherzogs zunächſt hinter dem Brenz⸗Ab⸗
ſchnitt , mit ſeinem Gros aber gleich hinter dem Egge - Abſchnitt (bei
Neresheim ) fanden eine Menge kleinere Gefechte ſtatt , in denen die Fran⸗
zoſen auf der ganzen Linie ( avancirend ) die Fühlung mit der öſterreichiſchen
Armee wieder aufnahmen . Wir übergehen dieſelben und erwähnen nur ,
daß der Erzherzog ſowohl den einen wie den andren Abſchnitt nicht zur
defenſiven Feſthaltung aufgeſucht hatte , daß die Abſchnitte aber durch eine
größere Zähigkeit und durch ein beſſeres Zuſammenhalten der Kräfte von
Seiten der Vertheidigung länger als das hätten verwerthet werden kön⸗
nen , was ſie immerhin ſind : tactiſche Hinderniſſe für die Offenſive .

Es waren namentlich zwei Punkte , welche des Herzogs Defenſive hin⸗
ter der Brenz und danach hinter der Egge —decken ſollte : Don au⸗
wörth und Nördlingen . Das Erſtere fiel nicht ſchwer , weil ſein lin⸗
ker Flügel ſich an die Donau anlehnen konnte , jenſeits derſelben übrigens
auch bereits Fröhlich ( vom oberen Schwarzwald her ) eingetroffen war .
Kam es ihm darauf an, ſich Donauwörth zu ſichern , um ſeine Parks ꝛc.
und vielleicht ſeine ganze Armee auf das andere Strom⸗Ufer zu werfen ,
ſo war andrerſeits der Straßenknotenpunkt Nördlingen wegen der Com⸗
munication mit Wartensleben wichtig. Derſelbe hatte grade Bamberg
aufgegeben und replürte die Rednitz — Rednitz aufwärts in der Richtung
auf Nürnberg . Seine gradeſte Marſchlinie von hier zur eventuellen Ver⸗
einigung mit dem Erzherzog ging alſo längs der Rednitz und ſchwä⸗
biſchen Rezat über Weißenburg und bei Dietfurt über die Altmühl auf
den fränkiſchen Jura nach Donauwörth ( Chauſſee 14 Meilen ) oder

14 *
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dem Lauf der heutigen Eiſenbahn entſprechend von Nürnberg nach 4
Nördlingen . “ ) i

Je leichter der Erzherzog Donauwörth zu ſichern im Stande war ,

deſto ſchwieriger war die Deckung von Nördlingen . — Zunächſt hatten

ſeine Vortruppen hinter der Brenz geſtanden , ſo daß Gundelfingen , Brenz,

Giengen und Heidenheim beſetzt waren , — der rechte Flügel aber aus

Mangel an einem Stützpunkt von letzterem Ort bis Neresheim zurückge⸗

bogen war , wo die Reſerve ſtand . Als aber das detachirte rechte Flügel⸗

Corps —welches wie wir erwähnten am oberen Rems⸗Thal bis Aalen 1
zurückgegangen war — von dieſem Punkt zurückgedrängt wurde ( 3. Auguſt )

( bängs des Nordrandes des ſchwäbiſchen Jura über Lauchheim und Bop⸗

fingen auf Nördlingen ) , * ) — der franzöſiſche linke Flügel alſo freie Action

gegen das obere Brenz - Thal gewonnen hatte , — zog der Erzherzog im N

Weſentlichen ſüämmtliche Truppen hinter den Egge⸗Abſchnitt zurück.

Indem der linke Flügel Dillingen , Diſchingen und mit größeren Maſſen

die Gegend von Neresheim beſetzte , ward der rechte wiederum üler

Ohmenheim bis Nördlingen zurückgebogen ( 5. Auguſt ) . Wir haben

dieſe Angaben ſehr allgemein gehalten , weil es uns nicht auf die Detail⸗

Darſtellungen , ſondern nur auf die markirteren Maßnahmen in Bezug auf

die Beſetzung der in Rede ſtehenden Abſchnitte ankam .

Was Moreau betrifft , ſo war er in vereinzelten Gefechten den Oeſter⸗

reichern mit ſeinem linken Flügel von Gemünd bis über Aalen auf Bop⸗

fingen nachgedrungen , während Centrum und rechter Flügel in ſehr verzet⸗
22

1

) Nördlingen ſammelt jetzt fünf Straßen und zwei Schienenwege , welche 0

letztere — als die directeſten Verbindungen mit dem mittleren Neckar einer⸗ und

dem oberen Main andrerſeits — in einem Strang vereinigt längs der Wörnitz

nach Donauwörth geleitet ſind . Dieſer Uebergangspunkt ( Eiſenbahn⸗ und ſteinerne

Brücke ) liegt drei gewöhnliche Märſche von Ulm , zwei Märſche von Ingolſtadt

entfernt , alſo im Berührungspunkt der Wirkungsſphären beider Feſtungen . 0
* ) Der heute von Stuttgart - Canſtadt nach Nördlingen führende Schienen⸗

weg folgt ebenſo wie die Chauſſee den natürlich gegebenen Terraineinſchnitten , zu⸗

nächſt das ganze Rems⸗Thal aufwärts und hier über Aalen , wo der Kocher

( Brenz ) Abſchnitt durchſchnitten wird längs des Nord - Abhanges des ſchwäbiſchen

1

f

Jura in die Ebne von Nördlingen . — Die ſpezielle Vertheidigung der Bahn in ſ

ihrem letzterwähnten Theil iſt zwiſchen Lauchheim und Bopfingen zu ſuchen, da

wo der Erbisberg mit dem Jura zuſammenhängt . — Die Hochflächen des Jura

haben zwiſchen Aalen und der Brenzmündung , direct gemeſſen , eine Breite von5
Meilen . — Der Brenz - Abſchnitt und der kürzere Abſchnitt des Egge - Baches er⸗

fordern alſo nicht unbeträchtliche Truppenmaſſen , und ihre Schwäche liegt na⸗

mentlich in dem Umſtande , daß die Defenſive zur Sicherung der rechten Flanke
und Nördlingens gehalten iſt , bedeutende Detachirungen an die Nord⸗Abhänge des

Jura d. h. auf die oben ſkizzirte Bahn⸗ und Straßenlinie anzuordnen .
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teltem Zuſtande den Maſſen des Gegners über die Brenz bis zur Egge
gefolgt waren , ſo daß die Fortſchritte der Franzoſen ( 10 . Auguſt ) unge⸗
fähr durch folgende Angaben bezeichnet werden :

Linker Flügel : Bopfingen .
Eine Diviſion und Kavallerie bei Neresheim .
Centrum : Bei Diſchingen und Dattenhauſen , die Avantgarde über die

Egge hinaus auf die Höhen von Dunſtelkingen vorgeſchoben .
Rechter Flügel : ( zum Corps du centre gehörig ) von der Egge bei

Wittislingen in mehreren ſchwachen Detachements zurückgebogen und zwar
in der Ebene bis zur untern Brenz .

Dieſe Stellungen zwiſchen Bopfingen und der Donau haben eine Aus⸗

dehnung von nahezu 5 Meilen ; eine kräftige Offenſive von Seiten des

Erzherzogs , welcher nunmehr auch über das bei Günzburg an der Donau

eingetroffene Corps Fröhlich — alſo über eine Uebermacht gebieten konnte ,

hätte um ſo entſchiedener auf einen Rückzug des iſolirten Moreau wirken

müſſen , als deſſen „rechter Flügel “ ( Ferino ) noch weit entfernt war mit⸗
wirken zu können , weil derſelbe vom Bodenſee her erſt am Iller (bei
Memmingen — dem Emigranten - Corps Condé gegenüber ) angekom⸗
men war .

Den oben angegebenen Stellungen Moreaus gegenüber fand ſich der

Erzherzog in ähnlich zerſplitterter Poſition :
Mit dem Corps Fröhlich ( 13,000 Mann ) immer noch hart am rechten

Donauufer , hielt die Maſſe der öſterreichiſchen Armee ( 36,000 Mann ) mit
dem linken Flügel den unteren Lauf der Egge feſt , ( 10,000 Mann bei

Hochſtädt⸗Dillingen und am linken Ufer bis auf die Höhen) , während das

Centrum rechts rückwärts echelonirt mit 18,000 Mann zwiſchen Amer⸗

dingen und Forheim — (alſo in Beobachtung der Avantgarde , welche das

franzöſiſche Centrum von Diſchingen über die Egge hinaus nach Dunſtelkin⸗
gen vorgetrieben hatte ) — und der öſterreichiſche rechte Flügel wieder rechts
rückwärts echelonirt bei Nördlingen ſtand , ſowohl die von Bopfingen
als die von Neresheim kommende Straße beobachtend . — Dieſer Poſten ,
anfänglich nur 2 Bataillone , 22 ſchwache Eskadrons ſtark , hatte ſeine Re⸗

ſerve bei Möttingen ( 9 Bataillone , 13 Eskadrons ) , aus welcher ſowohl
das Centrum bis auf die angegebene Stärke , als auch der rechte Flügel
für die

Schlacht bei Neresheim 11 . Auguſt

verſtärkt wurden .

Eine Schlacht war ſehr zur Nothwendigkeit geworden , —ſie ergab
ſich nicht ſowohl aus der Special⸗Situation des Erzherzogs gegen Mo⸗

reau , als auch aus der allgemeinen Lage beider öſterreichiſchen Heere
gegenüber den noch immer getrennten Armeen Jourdans und Moreaus .



—Die Nachrichten , welche dem Kaiſerlichen Prinzen über den unerwarte⸗

ten Rückzug Wartenslebens aus dem Rednitz⸗Thal ( Forchheim ) hinter die

Vils (auf Amberg ) zugekommen waren , drängten denſelben endlich zur en⸗

geren Combinirung ſeiner Operationen mit denen des genannten Generals .

—Die Chancen , ſich auf einige Zeit dem unbequemen Nachdrängen Mo⸗

reaus zu entledigen und danach mit Wartensleben gemeinſam einen Hieb

gegen Jourdan zu führen , waren um ſo größer , als dieſer Letztere —

mehr den Directiven des „ Directoire “ als geſunden Stratagemen folgend

—nach dem Abzug ſeines Gegners auf den fränkiſchen Jura hinter die

Vils dieſem gefolgt war und die letzte günſtige Gelegenheit zu einer Ver⸗

einigung mit Moreau in concentriſcher Offenſive von Nürnberg auf Wei⸗

ßenburg oder Nördlingen verſäumt hatte .

Der Erzherzog hatte in dieſer Lage zweierlei zu wählen : entweder

Wartensleben zu veranlaſſen ſich mit ihm am rechten Donauufer zu ver⸗

einigen und dann gemeinſam den Strom zu vertheidigen , oder im Falle

ſich Wartensleben hinter der Vils reſp . hinter der mittleren Nab (wie

geſchah) behauptete , nur einen Theil ſeiner Armee über Donauwörth

zur Defenſive gegen Moreau auf das rechte Stromufer zu führen und

mit dem andern von hier aus zur gemeinſamen Cooperation mit Wartens⸗

leben gegen Jourdan aufzubrechen . — Der Prinz konnte ſich für dieſes

Letztere entſcheiden , weil ihm aber der Abzug ſeiner Kolonnen nach dem

Brücken⸗Defilee von Donauwörth Angeſichts des Feindes gewagt ſchien

und es überdies wohl darauf ankam , mit Moreau vorher abzurechnen,

ſo beſchloß er vorerſt durch einen Angriff gegen dieſen Letzteren ſich Luft
zu machen .

Die Schlacht bei Neresheim ward nicht ausgekämpft , der Erz⸗

herzog that gut , nach der geſchehenen Zerſplitterung ſeiner Kräfte , der

verfehlten Angriffsrichtung ſeines linken Flügels (Fröhlich that einen Luft⸗

hieb) den Kampf abzubrechen . Sein Gegner benutzte die Vortheile ſchlecht,
die er errungen : — er ließ die Oeſterreicher ungeſtört über die Donau

abziehen . Was uns intereſſirt iſt die durch das Terrain gegebene Ueber⸗

flügelung reſp . die Umgehung des Egge- Abſchnittes . Die Franzoſen —

Herren des Nordrandes des Jura ( Bopfingen , — heutige Bahnlinie ) und

der großen um Hertelsfeldhauſen und Schweindorf liegenden Waldungen

hatten freie Einwirkung auf die öſterreichiſche rechte Flanke gehabt . Die⸗

ſer Umſtand — wenngleich feindlicherſeits nicht energiſch ausgenutzt —

hatte dann namentlich die Oeſterreicher zum Abbruch des Gefechts veranlaßt .

Der Erzherzog wurde bei ſeinem Abzug über die Donau ( 13. Auguſt ) bei

Donauwörth und Dillingen — übrigens nicht inkommodirt .
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2. Die Vorgünge am Riederrhein .

Wiederaufnahme der Offenſive von Seiten der Sambre⸗ et Meuſe⸗
Armee gegen die öſterreichiſche Niederrhein⸗Armee , Rückzug der

Letzteren über die Lahn und den Main gegen die Donau (hinter
die obere Naab) .

Als der Erzherzog in Folge der gelungenen Offenſive der franzöſi⸗
ſchen „ Armée du Rhin “ mit über 20,000 Mann Verſtärkungen von der

Niederrhein - Armee zur Unterſtützung der Oberrhein - Armee abging , hatte
er dem General Wartensleben zwiſchen der Sieg und der Lahn 38,000
Mann zurückgelaſſen ( 9000 Pferde ) mit dem Auftrage Jourdan gegenüber
in der Defenſive zu verbleiben und gegen deſſen große Ueberlegenheit ſich

ernſthafter Unternehmungen zu enthalten . “) — Zum dritten Male ſehen wir

in demſelben Terrain dieſelbe zerſplitterte Defenſivſtellung — natürlich mit

demſelben Mißerfolg . — Die Franzoſen ſind daher in der Lage — wie⸗

derum ohne Schwierigkeit — mit ihrem linken Flügel ( zwei Diviſionen
von Düſſeldorf , eine Diviſion von Cöln ) über die untere Sieg und mit

ihrem rechten Flügel (drei Diviſionen ) bei Neuwied über den Rhein zu
gehen und ſich vorwärts im Weſterwald zu concentriren , ehe die Defenſive

zur Vereinigung gekommen !
Wartensleben hatte nämlich zur Vertheidigung der Sieg⸗ und Rhein⸗

übergänge , die auch er ſich freilich wohl nicht an den Flüſſen ſelbſt dachte ,
wie folgt disponirt :

Die Vortruppen ( ca . 5000 Mann , 3000 Pferde ) Kray . Von

Erpel am Rhein bis zur Siegmündung und von hier das linke Siegufer
entlang bis oberhalb Siegen . Der rechte Flügel hatte eine Reſerve von
3 Bataillonen auf der Kalten⸗Eiche.

Das Gros für die Vortruppen lagerte ca. 14,000 Mann ſtark
bei Neukirchen am Schnittpunkt der Straßen Siegburg⸗Wetzlar und Sie⸗

gen⸗Limburg.
Das linke Flügel - Corps mit 7000 Mann und 1500 Pferden

am Rhein von Nieder⸗Lahnſtein bis über die Wiedmündung hinaus , —

die Maſſe in den Schanzen bei Neuwied (zwiſchen Hettersdorf und Ben⸗

dorf ) .
Die allgemeine Reſerve (ca. 4000 Mann und über 3000 Pferde )

bei Idſtein — im Taunus ! ( zwiſchen der Ems - Straße von Limburg

nach Höchſt und der Hauptſtraße Limburg - Wiesbaden ) . — Die Reſerve

hatte alſo nicht weniger als 3 —4 Märſche bis Neuwied oder Neukirch .

*) Im Lager bei Mainz am linken Ufer ( Hechtsheim ) ſtanden außerdem nach
wie vor 27,000 Mann Oeſterreicher u. ſ. w.



Wartensleben würde wohl beſſer gethan haben , außer möglichſt ſchwa⸗

chen Vorpoſten längs der Sieg und dem Rhein , und außer dem Decache⸗

ment bei Neuwied — mit ſeinem Gros ſich in das Quellgebiet der Wied ,

Holz und Sayn an der großen Straße Siegburg - Limburg , und die Re⸗

ſerve nördlich der Lahn an derſelben Straße auf den Höhen von

Molsberg (mit einem Detachement in Montabaur ) poſtirt zu haben. —

Er wäre dann in ſich geſchloſſen geweſen, konnte ſich in einem Tage con⸗

centriren , war gleich bereit , die Hauptſtraße von Siegburg nach Limburg

zu vertheidigen , wie ſeinen linken Flügel bei Neuwied zu unterſtützen . —

Operirten die Franzoſen gegen ſeine rechte Flanke , d. h. alſo ( wie es mit

einer Diviſion dann geſchah ) von Düſſeldorf über Siegen durch den

Wilnsdorfer Paß über die „Kalte⸗Eiche “ das Dill⸗Thal abwärts auf

Wetzlar , ( ein gewagtes Unternehmen , ſich ſo ſehr vom Rhein zu entfernen!)

ſo konnte er hoffen , ſich ihnen entweder ſeinerſeits in die Flanke zu werfen

oder vollſtändig rechtzeitig ſich ihnen über Limburg , Weilburg ꝛc. hinter

der Lahn in Front vorzulegen .

In ſeiner Lage durfte er ſich bei ſo ausgedehnter Obſervations⸗Stel⸗

lung um ſo weniger gegen die obere Sieg amaſſiren , als er ſehr in der

Minorität war und befürchten mußte , ſein Gros ( Neukirch ) durch die über

den Rhein und die Sieg gegen die obere Lahn wieder vordringenden Fran⸗

zoſen — von Mainz und der directen Verbindung mit dem Erzherzoge ab⸗
gedrängt zu werden .

Jourdan nimmt die Offenſive gegen Wartensleben wieder auf , über⸗

ſchreitet vom linken Ufer her die Sieg und den Rhein ( Reuwied) ,
concentrirt ſich im Weſterwald und entwickelt ſich gegenüber den

weichenden Oeſterreichern am rechten Lahn⸗Ufer .

Der Rhein - Uebergang der „ Armee du Rhin “ bei Kehl und deren

Fortſchritte waren für die „ Armee du Sambre et Meuſe “ das Signal zur

Wiederaufnahme der Offenſive . Da ſie mit zwei Diviſionen ſchon vor

Düſſeldorf längs der Wupper ( Opladen ) am rechten Rheinufer ſtand , ſo

war die Rheinpaſſage an ſich nicht mehr zweifelhaft . Allein Jourdan hielt

ſeine bisherige Praxis feſt und inſcenirte , um die Rheinſtrecke zwiſchen der

Sieg⸗ und Moſelmündung nicht zu entblößen , denſelben concentriſchen Vor⸗

marſch gegen den Weſterwald wie ſchon zweimal zuvor .

Seinerſeits durch Truppen aus Holland verſtärkt , beließ er nur

15,000 Mann am linken Ufer — vor Mainz —, ließ ſeit dem 17. Juni

die beiden linken Flügel - Diviſionen von Düſſeldorf gegen die Sieg vor⸗

marſchiren , verſtärkte dieſelben um eine dritte und die Reſerve , welche ſich

über Cöln den Marſchkolonnen des linken Flügels anſchloſſen (Kleber) , wäh⸗

rend der rechte ( 3 Diviſionen ) unter ſeinem eignen Kommando wiederum bei
Neuwied überzugehen gedachte , ſobald Kleber mit dem andern Flügel die

Cit

ſunt

leht

mll



217

Sieg überſchritten haben würde (bei Coblenz wurden die Fahrzeuge ge⸗

ſammelt , welche die erſten Truppen bei Bendorf ſüdlich Neuwied auf das

rechte Ufer ſetzen ſollten ).
Das Vordringen gegen die Sieg geſchah mit zwei Diviſionen und

der Reſerve auf Siegburg , während die Diviſion Lefevbre links auf Sie⸗

gen detachirt wurde . Nur dieſe letztere fand einigen Widerſtand jenſeits
der Sieg beim Ueberſchreiten der waldbedeckten „ Kalten - Eiche “ und

zwar im Paß von Wilnsdorf , den er am 4. Juli nahm ( gegen Kray
mit Vortruppen ) . — Schon 4 Tage vorher hatte Kleber mit ſeiner Maſſe
die Sieg kampflos überſchritten , ſich aber „ à cause des vivres “ zwei

Tage auf den Höhen von Vickerrath aufgehalten und ging erſt am dritten

auf der großen Straße bis zur Sayn⸗ und Wiedquelle ( Freilingen ) vor ,

wo der Obergeneral mit der linken Kolonne des rechten Armee - Flügels

zu ihm ſtieß. — Die Rheinpaſſage bei Neuwied war dieſem alſo gelungen !
Man weiß , daß öſterreichiſcherſeits zur Feſthaltung der Ufer bei Neuwied

(zwiſchen Hettersdorf und Bendorf in der Ebne ) Verſchanzungen angelegt
waren , die mit 6 Bataillonen bewacht wurden . Dieſe Beſatzung hatte
keine Unterſtützung als die Truppen — 1 Bataillon und 13 Schwadronen
—welche zwiſchen Lahnſtein und über die Wied hinaus in einen Cordon

aufgelöſt waren . — Ein nächtlicher Flußübergang längs einer langen Ufer⸗
linie — wie hier an zwei Stellen , bei Bendorf und Stadt Neuwied un⸗

ternommen (2. Juli ) — wirkt immer überraſchend und die Landung des

erſten Echelons iſt ſelten verhindert worden . — Er gelang auch hier, die

öſterreichiſchen Bataillone ſammelten ſich zwar gleich nach dem erſten Echec ,

vertheidigten Hettersdorf und danach (concentrirt ) Bendorf und wären ent⸗

ſchieden in der Lage geweſen , die erſten ſchwachen feindlichen Echelons auf

den Rhein zurückzuwerfen , hätte es nur Reſerven gegeben ( in der Regel

das Schickſal von Flußvertheidigungen ! ) . — Die öſterreichiſchen Bataillone

replürten auf Montabaur , —die franzöſiſchen deckten ( von Bendorf aus

nur tiraillirend ) das Schlagen der Brücke bei Neuwied , welches in 36

Stunden beendet war , worauf Jourdan ſeine 3 Diviſionen in der Ebene

von Neuwied *) am rechten Ufer entwickelte ( 3. Juli ) : indem er eine Di⸗

viſion die Straße nach Diesdorf , eine andre ( über Hilſcheidt ) auf Monta⸗

baur dirigirte , die dritte aber zunächſt bei Neuwied ſtehen und zur Ein⸗

ſchließung des Ehrenbreitſtein eine Abtheilung detachiren ließ .

) Wir haben bereits auf Neuwied als geeigneten Uebergangspunkt aufmerk⸗

ſam gemacht , namentlich in Anbetracht der freien Ebene am rechten Ufer , welche
die ſchleunige Entwicklung der übergegangenen Truppen geſtattet und weil man

in der Nettemündung oder hinter der ( occupirten ) Juſel Neuwerth Fahrzeuge an⸗

ſammeln kann. Heute liegt allerdings dieſer Uebergangspunkt in der Machtſphäre

von Coblenz und des Ehrenbreitſtein .
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Jourdan fand nirgend Widerſtand im Weſterwald , Dank der Zer⸗

ſplitterung ſeines Gegners . Wir übergehen die einzelnen Bewegungen ſei⸗

ner Kolonnen , erwähnen nur , daß am 4. Juli 3 Diviſionen und die Re⸗

ſerve auf der großen Straße bei Freilingen ( und Hachemburg ) concentrirt

waren und ihre Avantgarde bis Molsberg vorpouſſirten , daß auf dem

rechten Flügel 2 Diviſionen über Montabaur gefolgt waren und daß die

linke Flügeldiviſion ( Lefebre ) an dieſem Tage ſich im Gefecht bei Wilns⸗

dorf die Paſſage über die „Kalte⸗Eiche “ gegen das obere Dill⸗Thal geöff⸗

net hatte . — Die ſo weite Detachirung Lefebres über Siegen war nicht

ſowohl etwas gefährlich für dieſen , als auch beunruhigend für Jourdan ,

weil er über die waldbedeckten , rauhen Flächen der „ Kalten - Eiche “ lange

ohne Nachricht von ihm war . Jomini tadelt , daß man überhaupt eine

Diviſion ſo weit links nach Siegen detachirt habe. — Indeſſen — bei der

Unkenntniß über die ſchnellen Bewegungen der Franzoſen von Seiten

des Gegners — konnte man hoffen , den Feind , der mit ſeinem Gros ſid⸗

lich der „ Kalten - Eiche “ bei Neukirch , alſo am rechten Flügel ſeiner Ge⸗

ſammtaufſtellung ſtand ( und ſich bis zum 5. nicht fortbewegte ) hier feſt⸗

zuhalten . * ) Dadurch wurde dann nicht nur Klebers Paſſage über die

Sieg und Jourdans bei Neuwied über den Rhein vorausſichtlich erleich⸗

tert , ſondern die concentriſche Vereinigung beider Generale im Weſter⸗
wald auf der großen Straße zwiſchen Freilingen und Molsberg ( wie es

auch geſchah ) und ihr weiterer Vormarſch mit den Maſſen ſenkrecht auf
das Dill⸗Thal mußte dann das öſterreichiſche Gros um ſeine directe Rück⸗

zugslinie von Neukirch das Dill - Thal abwärts nach Wetzlar bringen.
—Bei ſo beträchtlicher Ueberlegenheit , über welche Jourdan gebot , hätte
ein ſolches Manöver nicht als Wagniß gelten können . —Allerdings ſcheint
die Kenntniß der franzöſiſchen Heeresleitung über die Zerſplitterung der

öſterreichiſchen geringen Streitkräfte vor wie nach der Wiederaufnahme der

Offenſive ſehr unklar geweſen zu ſein , denn die Anhäufung einiger Truppen
bei Limburg ( wohin einerſeits das öſterreichiſche bei Neuwied geſchlagene
linke Flügelcorps zurück - und dann die allgemeine Reſerve von Idſtein
im Taunus vorgegangen war ) ließ ſie vermuthen , daß Wartensleben hier
hinter der Lahn ſeine Kräfte geſammelt habe . — Derweilen ſtand Letzterer
mit Avantgarde und Gros —ſeinerſeits entſchieden auſch in Unkenntuiß
über die Offenſivbewegungen des Gegners — nach wie vor bei Neu⸗

kirch ( und Dillenburg ) und replürte erſt am Abend des 5. das Dill —

) Dann hätte Lefebre allerdings von allen 3 franzöſiſchen Diviſionen des
linken Flügels zuerſt an der Sieg erſcheinen müſſen — ( bei Siegen ) und hier
demonſtriren . — Amüſirte er den Feind nur , ließ er ſich auf eine gewagte Attacke
nicht ein , ſo war er einem Echee um ſo weniger ausgeſetzt , als die Oeſterreicher
über die Sieg hinaus ſich nicht wagen durften .
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Thal abwärts nach Wetzlar und Leuen reſp. nach Gießen hinter die

Lahn (6. Juli ) .

Stellung der öſterreichiſchen Niederrhein⸗Armee längs des linken

Ufers der Lahn .

Die öſterreichiſchen Corps waren wieder in einer Linie vereinigt ,
nicht aber concentrirt . Es iſt unverſtändlich , daß die öſterreichiſchen Ge⸗

nerale trotz der empfindlichen Lehren, welche ſie wiederholt erfahren hatten ,
die Vertheidigung der Lahn wiederum in langer Linie ſuchten . — Indem

ſie jeden der vielen Uebergänge zu decken ſuchten , waren ſie bei ihrer nu⸗

meriſchen Minderheit an keiner Brücke ſtark genug , um ſie gegen die über⸗

legne Offenſive zu halten . Wartensleben , deſſen Armee in einigen Tagen
durch Verſtärkungen aus Mainz auf 45,000 Mann gebracht wurde , dehnte
ſich noch bevor dieſe eingetroffen , — von Gießen bis Ober⸗Lahnſtein aus .

Die Aufſtellung intereſſirt nicht , es ſei nur im Allgemeinen erwähnt , daß

die ehemalige Avantgarde jetzt am rechten Flügel bei Gießen , das Gros

bei Wetzlar und Braunfels , die Reſerve am linken Flügel bei Weilburg ,

Limburg und Naſſau ſtand , ſowie daß einer Abtheilung leichter Truppen

die Obſervation der Strecke von Dietz bis Lahnſtein anvertraut war .

Wir haben bisher in allen Feldzügen noch nie die Defenſive , gleich⸗
viel ob ſie das rechte oder das linke Ufer dieſer Flußlinien halten wollte ,

reüſſiren geſehen. In der Regel gewann die Offenſive durch ein Manö⸗

ver mit Ueberſchreitung des oberen Flußthales und Umgehung der vom

Rhein abgekehrten Flanke das Spiel ( ſo auch am Main und der Nidda ) ,

—ſtets hatte ſich die Defenſive zu weit ausgedehnt , in der Abſicht , dieſe

Umgehung zu erſchweren , und dadurch auf eine große Reſerve verzichtet ,

welche ſich in dem Moment , wo der Feind umgehen wollte , hätte auf

ihn werfen können . — Wir möchten daraus die Belehrung nehmen , daß

die Vertheidigung des Lahn⸗Abſchnittes ( wie aller ausgedehnten Flußab⸗
ſchnitte ) nicht ſo ſehr am Thalrand , als vielmehr weiter rückwärts im Ge⸗

birge zu ſuchen ſei . — In dem vorliegenden Falle hätte Wartensleben alſo

vielleicht beſſer gethan , die Lahnübergänge nur durch Kavallerie - Detache⸗

ments und leichte Truppen beobachten zu laſſen , auf ſeinen rechten Flügel

gegenüber der Dillmündung , alſo bei Wetzlar , eine Brigade zu poſtiren ,
eine andre am linken Flügel auf den Höhen zwiſchen Limburg und Kirch⸗

berg , während er ſelbſt mit ſeinem Gros zwiſchen beiden etwa bei Weil⸗

münſter à cheval der Straße , die von Weilburg - Braunfels über Uſingen

nach Homburg zum Mainthal führt , hätte Stellung nehmen können . Seine

Front wäre dann minder ausgedehnt geweſen, die Flügelbrigaden ( mit hin⸗

reichender Artillerie verſehen ) hätten genügt , den vor ihren Fronten über

die Lahn gegangenen Feind aufzuhalten , bis die Reſerve herangerückt war

( in einem kleinen Marſch ) . Wenn überhaupt , ſo konnte die Devenſive nur
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dadurch darauf rechnen , die Lahn zu halten , daß ſie den über den Fluß

gegangenen , noch aber nicht vollſtändig entwickelten Feind die Abhänge des

Taunus hinab wieder gegen denſelben zurückwarf .

Jourdan durchbricht die Lahn⸗Linie durch Eroberung von Limburg
und der Brücke von Runkel .

Die Oeſterreicher — am 6. hinter der Lahn vereinigt , waren ſchon

am 8. auf allen Punkten auf dem Rückzuge . — Beim Vorrücken Jour⸗

dans gegen die Lahn hatte nämlich dieſer General ſeinen linken Flügel

hauptſächlich auf Wetzlar , ſeinen rechten auf Limburg dirigirt , im Speteel⸗

len ohne die Details der Zwiſchenbewegungen zu erwähnen ,

1. 2 Diviſionen auf Wetzlar , davon die eine links , die andre mit

der Reſerve rechts das Dill - Thal hinab ; 1 Diviſion auf der Straße

über Neunkirchen und Mehrendorf auf Limburg , gleichzeitig zur Verbin⸗

dung mit dem rechten Flügel . Dieſer rückte

2. mit 2 Diviſionen auf beiden Seiten des Elzthals hinab , auf

Limburg und Runkel .

3. Die rechte Flügel⸗Diviſion cernirte mit 6 Bataillonen den Ehren⸗
breitſtein , während der Reſt ebenfalls bis an die Lahn vorgeſchoben wurde,

um das Thal von Diez bis zur Einmündung des Fluſſes in den Rhein
zu obſerviren .

Es war die eine Diviſion des rechten Flügels , welcher im Kampf ge⸗

gen einen Theil des öſterreichiſchen Reſerve - Corps , der über Limburg hin⸗
aus den Aufmarſch der franzöſiſchen Kolonnen ſtören wollte , es gelang,
ſich in Beſitz der Stadt Limburg ( am rechten Ufer ) zu ſetzen und gleich⸗
zeitig mit einer Brigade die Lahnbrücke bei Runkel zu nehmen (7. Juli ) .
— Da der hier ( das Reſerve - Corps 15 Bataillone , 34 Schwadronen )
kommandirende Kaiſerliche General keinen Gegenangriff unternahm , um die

Brücke bei Runkel wiederzuerobern , ſo gab in Folge dieſes Verluſtes War⸗
tensleben die Defenſiv⸗Stellung an der Lahn auf .

Rückzug der Niederrhein⸗Armee von der Lahn hinter den unteren

Main .

1. Das bei Limburg und Runkel geſchlagene Reſervecorps , weldche
Benennung wir hier des Verſtändniſſes wegen beibehalten , obgleich es mit
in die Linie gerückt , war zunächſt bis Nauheim replürt , zog ſich am 8. die

Emsthalſtraße aufwärts bis Eſch, nahm hier das Detachement leichter

Truppen auf , welches bisher zur Obſervation längs der Lahn zwiſchen
Diez und ihrer Mündung geſtanden hatte , und ging ( von Camberg aus

vom Feinde eingeholt und verfolgt ) über Königſtein , eine damalige Veſte,
welche das wichtige Taunusdebouchee in das Mainthal ſperrte , langſam bis

Höchſt zurück und zum großen Theil hier über den Main .
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2. Der Rückzug des öſterreichiſchen Gros ( Wetzlar - Leunen⸗Weil⸗
burg ) und des rechten Flügelcorps — bei Gießen — ( 8. Juli ) , ging nach
der Concentrirung ſämmtlicher Detachements in der Gegend von Butzbach

ang s ( und Pohlgäns — wo ſich die 12,000 Mann ſtarke Arriéregarde ſam⸗

melte ) längs der Oſtabhänge des Taunus , alſo längs der natürlichen
Straße , welche die Wetterau hinab läuft und heute im Weſentlichen

durch den Schienenweg bezeichnet wird , der vom Knotenpunkte Gießen über

Butzbach und Friedberg nach Frankfurt führt .
Die Wiedervereinigung der beiden während des Rückzuges getrennten

Flügel konnte alſo erſt im Mainthal ſtattfinden , etwa hinter der Nidda

oder wie es geſchah über Höchſt einer - und Offenbach andererſeits hinter
dem Main . —Inſtructionen , welche dem mit dem bedeutend ſtärkeren

rechten Flügel marſchirenden Grafen Wartensleben von Seiten des Erz—⸗
herzogs zukamen , veranlaßten denſelben den Rückzug dieſes Flügels bei

Friedberg an der Wetter zu unterbrechen (10. Juli ) . —

Wieder zur Offenſive übergehend , wurde er gleichzeitig ſelbſt ange⸗

griffen und geworfen .
Die Verfolgung von Seiten der Armee Jourdan ' s über

die Lahn in das untere Mainthal hatte ſich zu einem parallelen
Nachrücken auf ſämmtlichen den Taunus überſchreitenden und der ihn im

Oſten umgehenden , reſp . ihn durch das Wetterthal an den Weſtabhängen
des Vogelsgebirges trennenden Straßen —geſtaltet .

Während nämlich von den 3 Diviſionen des franzöſiſchen rechten Flü⸗

gels eine Brigade ( 6 Bataillone ) zur Cernirung des Ehrenbreitenſtein
zurückblieb , hatte ſich ſeit dem 9. Juli die Armee auf den 5 Hauptſtraßen
im Vormarſch gegen den Feind , mit welchem man die Fühlung verloren ,
wie folgt , entwickelt :

Der rechte Flügel :

eine Brigade über Naſſau die Straße weſtlich

25 des Aarthales ;
Haln eine Diviſion von Limburg über Kirberg die) nach Wiesbaden .

Straße auf den Höhen zwiſchen dem Aar - und

Emsthal ;
eine Diviſion und die Cavallerie - Reſerve von

Limburg die Emsthalſtraße aufwärts über Cam⸗ 5

berg ( Avantgardengefecht mit dem öſterreichiſchen lin⸗ auf Höchſt .

ken Flügel ) und Eſch ; —

Das Centrum

d. h. eine Diviſion über Weilburg auf Uſingen und — Homburg .
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Der linke Flügel

von Leun , Wetzlar und Gießen ( Uebergangsſtellen der 3 Diviſionen ) im

concentriſchen Vormarſch zur Vereinigung in der Gegend von Butzbach ,

alſo dem öſterreichiſchen rechten Flügel folgend und in der Abſicht , denſelben

die Wetterau abwärts zu drücken . — Hier —bei Friedberg —fand je⸗

nes heftige Rencontre beider Armeen ſtatt , deſſen wir bereits oben erwähnt

haben . Wartensleben hatte das Gefecht ſchnell abgebrochen , ſo wie — nach

ſeinem Urtheil — die tactiſche Situation ſich ungünſtig zu geſtalten ſchien

und die Fortſetzung des Rückzuges befohlen — über die Nidda (Poſition
bei Bergen ) ( 11. Juli ) und danach ſeine geſammten Streitkräfte am linken

Mainufer vereinigt . — Im Uebrigen ſtand er von nun an um ſo mehr

unter der Direction des Erzherzogs , als dieſer während dieſer Tage zu

Folge der Gefechte von Malſch und Rothenſol ebenfalls ( gegen den mitt⸗

leren Neckar ) im Rückzuge war . — In Conſequenz der ihm zugekommenen

Weiſungen —ſich auf ein ernſtliches Gefecht nicht einzulaſſen und eventuell

dem Nachdrängen Jourdan ' s in zäher Defenſive auf Würzburg auszuwei⸗

chen —hielt der öſterreichiſche General ſich ſo lange am unteren Main,
als es die Maßnahmen des Feindes geſtatteten . Am 12. Juli hinter die⸗

ſen Fluß repliirt , hatte er Vortruppen zwiſchen Höchſt und Offenbach, ſeine

Maſſen auf der Straße zwiſchen letztgenanntem Ort und Seligenſtadt ,
während eine 7000 Mann ſtarke Reſerve den in ſeiner Situation ungemein
bedeutungsvollen Mainübergang von Aſchaffenburg und mit leichten
Detachements die Speſſartzugänge beſetzte , eine Maßnahme , die durchaus
nothwendig erſchien , um ſich die Verfügung über die Straßen zu erhalten ,
welche von Aſchaffenburg nördlich und ſüdlich des Main nach Würzburg
führen , nämlich :

Lohr (durch die Speſſarteinſpaltung , in

welcher heute die Bahn geht ) - Ge⸗

Aſchaffenburg⸗ wün ür
Heidenfeld — nach Würzburg .

Biſchofsheim ( und andere Tauberüber⸗

gänge ) —

Der Kaiſerliche General hatte außerdem in Frankfurt eine Be⸗

ſatzung ( etwa 2500 Mann ) zurückgelaſſen und genoß die Genugthuung ,
daß Jourdan —anſtatt ſeine während des Vormarſches auf 5, in Summa
über 7 Meilen auseinander gelegenen Straßen vertheilt geweſenen Streit⸗

kräfte im Mainthal eiligſt zu concentriren und die Offenſive gegen die

feindliche Armee fortzuſetzen — ſich gegen eine ſchwach beſetzte , mit
einem einzigen ſehr vernachläſſigten Wall umgebene Stadt verrannte . —

Während nämlich die 3 Diviſionen des franzöſiſchen rechten Flügels ſich
aus den betreffenden Taunusdeboucheen in der Gegend von Wiesbaden und

00
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Höchſt ſehr langſam entwickelten, war der andere Flügel nach dem Treffen
von Friedberg ebenfalls ſehr langſam gegen die Nidda und über dieſe hin⸗
weg vor Frankfurt gerückt ( 12. Juli ) . Ein zweitägiges Bombardement )
führte die Capitulation und durch die bewilligte Abzugsfriſt der Beſatzung
eine Verſchiebung der Wiederaufnahme der Offenſive von Seiten Jour⸗
dan ' s herbei (bis 16. Auguſt ) , welche den Oeſterreichern allerdings zu gut
kam und ſie befähigte , ungeſtört den Main aufwärts — nach Würzburg
abzuziehen . —

Die glückliche Offenſive beider franzöſiſchen und der Rückzug beider
öſterreichiſchen Heere , von denen das eine eben auf Würzburg abzog , das
andere aber in dieſem Moment bei Canſtadt und Eßlingen hinter dem
Neckar eingetroffen war , hatten nunmehr den Kriegsſchauplatz auf das
Gebiet zwiſchen dem Main und der oberen Donau beſchränkt . —
Das natürlichſte Bedürfniß hüben wie drüben mußte die Vereinigung der
getrennten Armeen ſein , — man hätte vermuthen ſollen , daß der Erzherzog
die 45,000 Mann Wartensleben ' s an ſich heranziehen würde , ſei es , um
die Offenſive wieder aufzunehmen , ſei es ſelbſt , um gegen die Donau ab⸗
zuziehen und hier einen nachdrücklichen Defenſivkrieg zu führen . — Noch
mehr aber ſchien die endliche Vereinigung Jourdan ' s mit Moreau geboten,
theils um überhaupt in der Fortſetzung der Offenſive durch concentriſche ,
enge Cooperation zu erſtarken , theils um die Nachtheile — auf 2 divergi⸗
rende Rückzugs⸗ und Verbindungslinien ( für Moreau : Kehl, für Jourdan :
Neuwied ) angewieſen zu ſein — aufzuheben . — Indeſſen trägt die eigen⸗
ſinnige Leitung des „ Directoire “ in Paris die Verantwortung dafür , daß
Jourdan gleich nach der Gewinnung der Mainübergänge von Höchſt,
Frankfurt und Offenbach die Annäherung mit Moreau ſüdwärts — nicht
aufnahm und auch ferner bei dem

Fortgeſetzten Rückzug der öſterreichiſchen Niederrhein⸗Armee , Ab⸗
ſchnittsweiſe Mainaufwärts bis Bamberg

an einer Verfolgung Wartenslebens , namentlich an der fortgeſetzten Operation
gegen die öſterreichiſche rechte Flanke feſthielt . In dieſem Sinne ſchob Jour⸗
dan gleich nach der Einnahme von Frankfurt ſeinen ſtarken linken Flügel —
am rechten Mainufer verbleibend — bis an die Kinzig vor , aufwärts
bis über Gelnhauſen hinaus und ließ nur eine Diviſion ( bei Höchſt ) auf

Zourdan hätte beſſer gethan , ſeine ganze Armee auf einen ſeiner Flügel
ſchnell zuſammenzuziehen und den Fall dieſer reichen Stadt von einem Schlage
gegen Wartensleben oder von einer ununterbrochenen Verfolgung der Oeſterreicher
abhängig zu machen . — Eine reiche , handelsbedürftige Stadt ſprengt in ſolcher
Lage ihre Thore — ſelbſt ! —
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das ſüdliche Ufer des Main ſetzen und längs deſſelben zur Verfolgung

der Oeſterreicher über die Tauber gegen Würzburg vorrücken .

Dorthin war inzwiſchen Wartenslebens Armee ſchon aufgebrochen

( 44/000 Mann ) , — den nächſten Tag ( 15. Juli ) nach der Räumung der

Stadt Frankfurt , — und zwar in 2 Colonnen , die eine ſüdlich des Main

über Miltenberg , bei Biſchofsheim über die Tauber ;

die andere zunächſt nördlich , die directe Straße :

über Aſchaffenburg durch den Speſſart und Heidenfeld (reſp. Lengfurt)

nach Würzburg .
Es verſteht ſich von ſelbſt , daß zur Deckung der rechten Flanke das

Aſchaf - und Lohrthal entlang , alſo in der Speſſartſpalte , in welcher heute

der Schienenweg von Aſchaffenburg nach Lohr und Gemünden ꝛc. führt,

—Flügel⸗Detachements marſchirten . — Dieſelben blieben dann auch

( 3 Bataillone , 10 Schwadronen ) zwiſchen Lohr und Gemünden als Vor⸗

truppen ſtehen , als das Gros der Armee nach 5 reſp. 4 Märſchen (19.

und 20. Juli ) bei Würzburg eintraf . —

Mit ſeinen Maſſen bei Würzburg ? ) am rechten Ufer vereinigt , nit

Vortruppen hinter der unteren fränkiſchen Saale , dem Main zwiſchen
Gemünden und Wertheim und der Tauber bis Biſchofsheim (gatürliche

Hindernißlinie für die Operationen vom unteren gegen den oberen Main )

wartete Wartensleben die weiteren Bewegungen ſeines Gegners ab.

Dieſer hatte inzwiſchen , wie folgt , disponirt :

1) das Corps Marceau zur völligen Einſchließung von Mainz und des
Ehrenbreitenſtein wird auf ( nahezu) 30,000 Mann verſtärkt ;

Eine reſpectable Macht , die heute vielleicht verfünffacht werden

müßte , um Mainz und Coblenz⸗Ehrenbreitenſtein zu cerniren !

2) der für die Feld - ⸗Armee verbleibende Reſt von 45,500 Mann wird
zur Verfolgung des Feindes auf Würzburg zu beiden Seiten des

Main — mit der Maſſe jedoch auf dem rechten Ufer — operiren .

Während demnach die rechte Flügel⸗Diviſion ( Bernadotte ) — 8000

Mann —bei Höchſt den Main paſſirte ( 18. Juli ) und über Aſchaffenburg
und Miltenberg ( 20. Juli ) gegen die Tauberlinie vormarſchirte , ſetzte Jour⸗

dan ſich mit vier Diviſionen ( 38,000 Mann ) am 18 . Juli von ihren Auf⸗

marſchſtellungen hinter der Kinzig über den Speſſart in Bewegung . In

der leitenden Abſicht , ſtets gegen die rechte Flanke der Kaiſerlichen zu

*) Würzburg war damals fürſtbiſchöfliche Feſtung ; am rechten Ufer gelegen
hatte die Stadtbefeſtigung keine Haltbarkeit , weil ſie ringsum von dominirenden
Höhen eingeſehen werden kann. Eine derſelben trägt aber eine noch heuteziemlich
gut erhaltene Citadelle — Marienberg — ( Feldzug 1866 ) , welche eventuell als
Kern eines befeſtigten Lagers die Haltbarkeit der an und für ſich nicht ſtarken

Mainlinie an einem wichtigen Punkte erhöhen würde .
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manövriren , überſchritt der größere Theil von den durch Jourdan in Per⸗
ſon geführten Kolonnen die fränkiſche Saale — nach Zurückdrängung der
feindlichen Vortruppen — und entwickelte ſich zwiſchen Gemünden und
Schweinfurt längs des flachen Thalabſchnitts des Wern⸗Baches ) . War⸗
tensleben ' s Vortruppen hatten , längs ihrer langen Obſervationslinie zurück⸗
weichend, überall feindliche Marſchkolonnen geſehen , nur die an der Tauber
poſtirten hatten ( bis zum 27 . Juli ) vom Feinde nichts gemeldet . Wartens⸗
leben —daher in Bezug auf das linke Mainufer , alſo für ſeine Rückzugs⸗
linie unbeſorgt — und von der großen Ausdehnung des ihm nur um
weniges überlegenen Feindes am rechten Ufer durch Meldungen in Kennt⸗
niß geſetzt , leitete (für den 23 . Juli ) eine Offenſivbewegung von Würzburg
gegen die Wern⸗Linie ein , die — zuſammengehalten — Jourdan ' s , von
Gemünden bis Schweinfurt ausgedehnte Front empfindlich hätte treffen
können , — als die Nachricht von dem Vorrücken franzöſiſcher Truppen von
Miltenberg gegen die Tauber ( Bernadotte ) ihn ſchnell — wohl nicht ganz
motivirt — zur Wiederaufnahme des Rückzuges beſtimmte .

In zwei Märſchen ( 24. Juli ) erreichte Wartensleben aus der oben
angegebenen eine neue Poſition , in der er die weiteren Operationen ſeines
Gegners abzuwarten gedachte . Auf beiden Ufern verbleibend , (die Maſ⸗
ſen waren von Würzburg über Dettlingen⸗Kitzingen [ Main⸗Paſſagen ] nach
Eltmann marſchirt und hatten ſich wieder auf das rechte Ufer geſetzt ) ließ
er Vortruppen in dem Terrain , welches durch die S . ⸗W. ⸗Abhänge der
Haß⸗Berge (nördlich des Main ) reſp . den Naſſach - Bach und in Fort⸗
ſetzung davon ſüdwärts durch die Weſtabhänge des Steigerwaldes be⸗
zeichnet wird . Dieſe natürliche concave Defenſivlinie — die zweite,
die wir als Hinderniß für die Operationen einer vom unteren gegen den
oberen Main manövrirenden Offenſive kennen lernen — hat nur einen
illuſoriſchen Werth , da ſie umgangen werden kann , durch den Main ge⸗
trennt und viel zu ausgedehnt iſt . Indeſſen bieten die ſteilen Weſtabhänge
des Steigerwaldes , auf denen die Straßen hinaufgebaut ſind , welche von
Würzburg über die Plateauflächen zum Regnitz - Main⸗Thal führen , — der
Defenſive , in tactiſcher Beziehung große Begünſtigungen . Eine quer über
den Main ausgedehnte Defenſivſtellung wird der Offenſive gegenüber ſtets

) Das Wernbachthal von nördlich Schweinfurt bis nahe Gemünden iſt die
natürliche , kürzeſte Verbindung zwiſchen den beiden , durch dieſe Orte bezeichneten
Main⸗Spitzen . Durch daſſelbe führt daher auch die kürzeſte Chauſſee quer über
dieſen mittleren Mainbogen und wird weſtlich von Gemünden über Lohr nach
Aſchaffenburg ꝛc. ebeufalls in einer natürlichen Gebirgsſpalte fortgeſetzt , ( Eiſen⸗
bahn ) wie ſchon erwähnt : durch das Lohr - und Aſchaff⸗Thal , welche Bachrinnen
die Sehne darſtellen zu dem (weſtlichen ) Bogen , welchen der Main bildet .

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 0
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im Nachtheil ſein , inſofern es der Letzteren unbenommen ſein dürfte , —

in Anbetracht des geringen Paſſage⸗Hinderniſſes , welches der Main bietet

(viel Brücken und Furthen ) , — überall die Ufer zu wechſeln und ſich kurz

vor der Action auf die eine Uferſeite zu werfen . Selbſt die Stellungen

auf einer Seite des Fluſſes , welche die eine Flanke an den Main lehnen ,

ſind wegen der wechſelnden Laufrichtung und eben jener geringen Stürke

des Fluſſes als Paſſagehinderniß vor Umgehungen nicht ſicher . Die größte

Force in dieſer Beziehung hat die Stellung hinter der Tauber und hinter

der Saale . Beide Abſchnitte , welche , wie ſchon vorher erwähnt , durch den

Lauf des Main zwiſchen Gemünden und Werthheim in directe gradlinigte

Verbindung gebracht werden , haben an ſich große locale tactiſche Forcen .

Während die Vortruppen Wartensleben ' s in der eben angeführten

Stellung — längs der Naſſach und den Weſtabhängen des Steigerwaldes

—die Bewegungen der Franzoſen beobachteten , (geſchloſſenes Soutien für

den linken Flügel bei Ober⸗Schwarzach à cheval der Hauptſtraße Würz⸗

burg⸗Bamberg ) , — war dem Gros eine Stellung zwiſchen Zeil am rech⸗

ten Mainufer und Königsberg angewieſen .

Das Nachrücken der franzöſiſchen Armee geſchah nur langſam .

Würzburg ward ihr ohne Kampf von Seiten des fürſtbiſchöflichen Kom⸗

mandanten übergeben , worauf Jourdan alle 4 Diviſionen ſeines linken

Flügels an den Main zwiſchen Schweinfurt und Dettelbach entwickelte
( 24. und 25. Juli ) und hier das Einrücken des rechten Flügels ( Diviſion

Bernadotte ) abwartete , welcher am rechten Ufer vorrückend an der Tau⸗

ber — wie wir wiſſen — keinen Widerſtand gefunden hatte , dennoch aber

erſt vier Tage ſpäter durch Würzburg defilirte . — Der franzöſiſche kom⸗
mandirende General hatte denſelben nunmehr ebenfalls auf das rechte

Mainufer gezogen und begann , ſowie derſelbe zwiſchen Kitzingen und

Dettelbach auf den äußerſten rechten Flügel eingerückt war , ein Linksſchie⸗
ben der ganzen Armee derart , daß

2 Diviſionen von Schweinfurt nordwärts nach Lauringen reſp . Heſſel⸗

bach marſchirten (2. Auguſt ) mit dem Auftrage von hier gegen die feind⸗

lichen Stellungen hinter der Naſſach , zwiſchen Königsberg und Zeil vor⸗

zugehen ( 3. Auguſt ) , daß ferner :
3 Diviſionen — zur Offenſive auf dem linken Mainufer beſtimmt —

bei Schweinfurt , reſp . Wipfeld , reſp . Dettelbach bereit ſtanden (2. Auguſt)
um auf Eltmann , bezüglich über Gerolzhofen und Ober - Schwarzach auf

Bamberg zu operiren .
War Jourdan namentlich durch die Nachricht über die Fortſchritte

Moreau ' s zur Wiederaufnahme ſeiner Verfolgung veranlaßt worden , ſo

beſtimmten andererſeits die Inſtruktionen , welche dem General Wartens⸗

leben vom Erzherzoge in dieſem Momente zukamen , denſelben zur Fortſetzung
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ſeines Rückzuges ) . Es kam alſo nicht zum Gefecht, da die Oeſterreicher
ſchon am 1. Auguſt nach Bamberg abgezogen waren und mit Ausnahme
ſchwacher Detachements ihre Vortruppen bis zu einer Linie (Kirchlauter ) Elt⸗
mann ( am Main ) , Ebrach - Kloſter ( Straße Würzburg⸗Bamberg ) und
Neuſtadt ( Straße Würzburg⸗Nürnberg , hinter der Aiſch) zurückgenom⸗
men hatten .

Weitere Fortſetzung des Rückzugs Wartenslebens von Bamberg die
Regnitz aufwärts gegen die obere Donau .

Hätte Wartensleben freiwillig oder durch die geſchicktere Operation
ſeines Gegners veranlaßt , die Rückzugsrichtung gegen den oberen Main
beibehalten wollen , ſo würde dieſelbe ihn ſchließlich über die fränkiſche
Schweiz in die nördlichen Päſſe des Böhmerwaldes nach Eger (Feſtung)
geführt haben . Dort wäre er iſolirt geweſen und die Vereinigung mit dem
Erzherzoge hätte dann etwa erſt wieder durch den Tirſchenreuter - und den
Frauenburger - Paß d. h. über den Böhmerwald längs der unbequemen
Communicationen der Nab — aufwärts bei Regensburg geſucht werden
müſſen . Bei Bamberg verfügte der kaiſerliche General zum letzten Mal
über den freien Entſchluß , ſich die kürzeſte Verbindung mit dem Erzherzog
zu erhalten , welche ihm bisher , Dank der verfehlten Verfolgungsrichtung
Jourdan ' s ( ſtatt gegen die linke hatte dieſer unausgeſetzt gegen die rechte
Flanke operirt ) immer noch offen geblieben war . Indem er nun von Bam⸗
berg aus die Rückzugsrichtung ſenkrecht zu der bisher eingehaltenen än⸗
derte , war ihm als der kürzeſte Weg die natürliche Straße längsder Regnitz - Rednitz alſo über Nürnberg gegeben . Dieſe Straße und
ihre gradlinigte Fortſetzung über Weißenburg , wo ſie bis Dietfurt (bei
Pappenheim ) längs der Weſtabhänge des fränkiſchen Jura hingeht und hier
über das enge Altmühlthal auf den Jura ſelbſt anſteigt — führt bis
Weißenburg immer längs der rechten Ufer der genannten Flüſſe hin und
iſt die kürzeſte Verbindung von Bamberg mit Donauwörth ( 21¾ Meilen ) .Die Menge kleinerer Zuflüſſe zur Regnitz - Rednitz , welche die Straße zu
überſchreiten hat , bieten Arrieregarden - Poſitionen . In dem Maaße , als
man ſich den überhöhenden Flächen des fränkiſchen Jura nähert , — die
Regnitz⸗Rednitz alſo nebſt ihren Zuflüſſen unbedeutender wird , verliert der

) Beide Generale operiren auch jetzt noch ſtets zu beiden Seiten des Main
und zerſplittern dadurch ihre Kräfte . Lag es nicht im Intereſſe Jourdan ' s —
namentlich , da er den Rückzug des Erzherzogs nach der oberen Donau erfuhr —
von Würzburg reſp . von ſeiner Stellung zwiſchen Schweinfurt und Dettelbach
aus mit ſeiner geſammten Armee gegen den öſterreichiſchen linken Flügel am lin⸗
ken Mainufer direet auf Bamberg zu marſchiren , wodurch Wartensleben ' s directe
Verbindungslinie mit der oberen Donau abgeſchnitten worden wäre ?

15˙ *
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Fluß als Flankenſicherung ebenſo wie die Zuflüſſe als Frontal - Hinderniß

beträchtlich an Werth . Die Verwendung von Kavallerie auf einem Marſch

längs der Rednitz⸗Regnitz iſt überall unbenommen , weil das ganze flache

Thal keine defileeartigen Stellen hat und ſich vielfach ( wie bei Nürnberg )

zu größeren Ebenen erweitert .

Von den Zuflüſſen , welche die Straße Bamberg⸗Nürnberg⸗Donau⸗

wörth zu überſchreiten hat , intereſſiren namentlich die Wiſent und die

Pegnitz . Beide entquellen den höheren Partieen der fränkiſchen Schweiz

( Nordende des Jura ) und durchfurchen daſſelbe ziemlich waſſerreich in en⸗

gen , tiefen Thalſpalten , ſie bleiben aber auch nach ihrem Austritt vom

Gebirge in das fränkiſche Hügelland (bei Ebermanſtedt , reſp . bei Hohen⸗

ſtadt ) tactiſche Hinderniſſe , namentlich die ziemlich breite Pegnitz . ( Hier die

Landwege ſandig ) .
Von den linken Zuflüſſen ſind für Kolonnen , die während eines Rück⸗

zuges von Bamberg auf Nürnberg etwa von der Hauptſtraße ab und

auf das linke Ufer der Regnitz detachirt ſind , die Flußrinnen der rauhen

und reichen Ebrach , wie die der Aiſch von Werth , inſofern ſie für die

rückgängige Defenſive Vertheidigungsabſchnitte bieten , welche auf eine ge⸗

wiſſe Zeit haltbar ſind . Dieſe Flußabſchnitte benutzte denn auch Wartenz⸗

leben , als er ſeinen Rückzug von Bamberg auf Nürnberg , ſeinen Theorieen
gemäß auf beiden Seiten der Regnitz angetreten hatte (3. Auguſt ) . Zahl⸗
reiche Vortruppen gegen den Main vorgeſchoben , erwartete das Gros mit

der Maſſe hinter der Wiſent (zwiſchen Forchheim und über Reuth hinaus)
mit dem ſchwächeren Bruchtheil hinter der unteren Aiſch das weitere Vor⸗

rücken der Franzoſen . Als dieſelben nun ( am 4. und 5. Auguſt bei Bam⸗

berg eingetroffen ) mit zwei Diviſionen längs des rechten Ufers , mit drei
Diviſionen längs des linken wieder vorrückten (6. Auguſt ) und die öſter⸗

reichiſchen Vortruppen auf die Wiſent und Aiſch zurückgedrängt waren,

vermied Jourdan den Frontal - Angriff (die Verſuche , die Aiſch direct zu

überſchreiten , waren im Gefecht zurückgewieſen worden ) , veranlaßte aber

durch das glückliche Fortſchreiten ſeiner beiden Flügel über die Aiſch bei

Höchſtadt reſp . über das Wieſentthal abwärts ( von Ebermanſtadt ) gegen

die Flanken der öſterreichiſchen Aufſtellung (7. Auguſt ) den weiteren

Rückzug Wartenslebens . Während des Gefechts hatte der öſterrei⸗

chiſche linke Flügel das rechte Ufer der Regnitz gefucht ( Pontonbrücke bei

Hauſen), ſo daß hier nunmehr ſämmtliche öſterreichiſchen Streitkräfte ver⸗

einigt waren .

Gegen das Erwarten des Erzherzogs ( der in dieſen Tagen zwiſchen

Nördlingen und der Donau ſtand ) gab Wartensleben die Rückzugs⸗

linie über Nürnberg und Weißenburg⸗Dietfurt auf , überließ dieſe wichtige
Operationslinie ſeinem Gegner und repliirte auf Amberg hinter die

obere Vils !
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Unverfolgt führte er ſeine Maſſen von Forchheim direct nach Amberg
( Straße über Neukirchen , Lauf Hersbruck und von hier wieder auf die

Hochflächen des fränkiſchen Jura nach Sulzbach ) , wo er in vier Märſchen

( 11. Auguſt ) eintraf und detachirte nur ein ſchwaches Kavallerie - Corps
über Nürnberg auf Neumarkt , alſo mit der Beſtimmung die directe

Verbindung von Nürnberg nach Regensburg an der Donau

( 13½ Meile ) und gleichzeitig das Defilee des heutigen Ludwigskanals

zum Altmühlthal zu beobachten , reſp . für die Communication mit dem Erz⸗

herzoge offen zu halten . Dieſes Detachement wäre unmöglich der Aufgabe
gewachſen geweſen , wenn Jourdan , anſtatt wie er that , ſeinem Gegner auf

Amberg und darüber hinaus bis an die obere Naab zu folgen , dieſem
nur eine Diviſion zur Beobachtung nachgeſendet und mit Aufbietung aller

ſeiner Marſchfähigkeit von Nürnberg aus in der Richtung , wie ſie heute

durch den Schienenweg längs der Rednitz und danach auf Nördlingen

bezeichnet iſt , die Verbindung mit Moreau geſucht haben würde : zur gemein⸗
ſamen offenſiven Cooperation gegen den Erzherzog . Statt deſſen deta⸗

chirte er eine Diviſion in der Richtung auf Neumarkt ( Bernadotte ) , der es

nicht ſchwer wurde , von hieraus dem ſchwachen öſterreichiſchen Kavallerie⸗

Corps auf der Regensburger Straße zu folgen , welche aber zu iſolirt

war , um ſich viel weiter als über Neumarkt ( vom Weſtabhang des frän⸗

kiſchen Jura ) vorzuwagen ; er ſelbſt aber rückte dem öſterreichiſchen Gros

über Lauf und Herzbruck ( zu beiden Seiten der Pegnitz ) nach und gewann ,
da ihm namentlich der Aufgang aus den Defileen von Hohenſtadt ( heute

Eiſenbahn ) und Hartmannshofen ( große Straße ) auf die Hochflächen des

Jura nicht energiſch verwehrt reſp . erſchwert wurde , in mehreren Gefechten
über Sulzbach und Amberg reſp . über die obere Vils hinaus — Terrain

( 18 . Auguſt ) .
Wartensleben glaubte trotz des Wunſches von Seiten des Erzherzogs :

Amberg , d. h. alſo den wichtigen Communicationsknotenpunkt an dem

Vils - Abſchnitt nicht halten zu können , namentlich in Anbetracht , daß
ein beträchtlicher Theil ſeiner Truppen ſchon im Vorterrain geſchlagen
worden war .

Dieſer an und für ſich am linken Ufer vertheidigungsfähige Abſchnitt

(nördlich von Amberg dominirende Waldhöhen , ſüdlich zunächſt flaches
Waldterrain ) wurde nur als Front⸗Deckung für die Nachhut benutzt ,
unter deren Schutz die einzelnen Detachements geſchlagen ihren Rückzug
hinter den Fluß und dann ( 18. Auguſt ) in ' s Geſammt hinter die Naab

effectuirten . ( Zwiſchen beiden Flüſſen große Waldreviere ) .
Jourdan war bei ſeiner Verfolgung über die Vils hinaus zunächſt

im Unklaren , wohin ſein Gegner mit den Maſſen abgezogen ſei, denn

er mußte bei dieſem das Bedürfniß vorausſetzen , ſeine Rückzugs⸗Richtung ,
welche bisher mehr der Deckung der böhmiſchen Päſſe zu gute kam, als



einer Annäherung zur Armee des Erzherzogs endlich zu Gunſten dieſer

Letzteren verändert zu ſehen . Im letzteren Falle hätte Wartensleben il
aber im Allgemeinen von Amberg aus die 1

Straße längs der Vils nach Regensburg

einſchlagen müſſen . Die Straße aber offen laſſend , ging

der Rückzug Wartenslebens hinter die Naab .

Nach abermaligen vereinzelten Gefechten ſtanden ſich endlich —ſeit
dem 21. Juli mit allen Abtheilungen — beide Armeen ( Jourdan und 1
Wartensleben ) abwartend an der Naab gegenüber , nur den Fluß zwiſchen 10
ſich, die Oeſterreicher zwiſchen den Uebergangspunkten Schwarzenfeld und

Schwandorf ( heute Eiſenbahnbrücke ) , die Franzoſen mehrere Tage ruhend

zwiſchen Naabburg und gegenüber Schwandorf auf dem dominirenden

Höhenzug , der ſüdwärts bis zur Mündung der Vils hinzieht .
Wir kehren nunmehr zu den Operationen des Erzherzogs zurück,

der nach einem Schlage gegen Moreau eilt , noch in der zwölften Stunde ö

die beiden feindlichen Generale durch einen andren Schlag gegen Jour⸗
l

dan , wegen ihrer fehlerhaften , getrennten und divergirenden Operationen
abzuſtrafen !

ͤ

3. Wiederaufnahme der Offenſive von Seiten der verſtärkten öſter⸗
reichiſchen Niederrhein⸗Armee gegen die Sambre⸗ et Meuſe⸗Armee . ö

Rückzug der Letzteren aus dem Gebiet der Donau ( Naab ) auf den
oberen Main , längs deſſelben bis Würzburg , von hier auf kürzeſtem

Weg hinter die Lahn , Sieg und ſchließlich über den Rhein .

Der Erzherzog hatte am 11. Auguſt das letzte Gefecht auf dem ſchwä⸗ 0
biſchen Jura zwiſchen der Brenz und der Wörnitz gegen Moreau gehabt . 0
Nach der Schlacht bei Neresheim trat abermals eine Kriſis ein, welche ö
durch die Unthätigkeit Moreau ' s ebenſo ſehr als durch die verfehlte Leitung 1
von Seiten des „Directoire “ zum Wendepunkt in den Schickſalen der käm⸗ 0
pfenden Heere wurde . Wir hatten die Kolonnen des Erzherzogs ohne 1
jede Störung von Seiten der Franzoſen die Donaufer wechſeln ſehen (bei N
Dillingen und Donauwörth ) , um Defenſiv⸗Stellungen hinter dem Lech zu 7
ſuchen ( 13. Auguſt) . An Moreau trat nun abermals die Frage heran , 1
entweder die ſchleunige Vereinigung mit Jourdan zu ſuchen ( deſſen rechten 0
Flügel , Bernadotte , er auf vollſtändig offnen Straßen in vier Märſchen
zu erreichen im Stande geweſen wäre ) oder dem Erzherzog über die Donau 9
zu folgen . Er that dies Letztere , verweilte vorher aber fünf Tage unthätig
auf dem linken Ufer ( 18. und 19. Auguſt ) und überließ dieſe werthvolle
Zeit ſeinem Gegner zur Ausnutzung .
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Dieſer nun hatte ſeine Armee nicht auf das rechte Stromufer geführt ,
um hier mit derſelben hinter der Lech- Linie die weiteren Bewegungen Mo⸗

reau ' s abzuwarten . Hier — hinter dem Lech, den rechten Flügel an

die Donau , den Linken an die Voralpen gelehnt — ließ er nur einige

30,000 Mann in ſtricter Defenſive gegen Moreau zurück und marſchirte

ſelbſt mit 24,500 Mann ( 15. Auguſt ) zur Unterſtützung Wartensleben ab,

um ſich mit dieſem in concentriſchem Vormarſch gegen den iſolirten Jour⸗

dan zu vereinigen . Erſt während dieſer Bewegung hatte die Situation

der Armeen Jourdans und Wartenslebens ſich ſo geſtaltet , wie wir dieſelbe

zum Schluß des vorigen Abſchnitts angegeben haben . Der Erzherzog

wußte in dem Moment , woer die Abſicht hatte , jene 24,500 Mann in

richtiger Würdigung des Vortheils der inneren Operationslinie den beiden

beharrlich in der Trennung verbleibenden Gegnern gegenüber wieder auf
das rechte Donauufer zu werfen , noch nichts davon , daß Wartensleben

Amberg (die Vils ) aufgegeben und hinter die Naab zurückgegangen ſei , er

war aber davon unterrichtet , daß Jourdan mit ſeinen Maſſen dorthin ge⸗

folgt ſei und eine Diviſion ( Bernadotte ) über Neumarkt in der Richtung

auf Regensburg detachirt habe .
Die allgemeine Stoßrichtung des Erzherzogs ging alſo auf Amberg ,

ſie ſollte zunächſt die rechte Flügel⸗Diviſion des Feindes treffen , welche
über Neumarkt hinaus ſchon auf den Hochflächen des fränkiſchen Jura ,

auf der Straße zwiſchen dem Altmühl - und dem Laberthal gegen das

ſchwache Detachement des General Nauendorf im Anrücken war . Indem

der Erzherzog dieſem Letzteren zunächſt aus den Beſatzungen von Ingol⸗
ſtadt und Regensburg Verſtärkungen zuſchickte ( 5 Bat . , 6 Schwadr . ) , um

zwiſchen Teiningen und Willenhofen an der Regensburger Straße Stand

halten zu können , wollte er ſelbſt einen Theil ſeiner Succurs - Maſſe hinter

Nauendorf ' s Abtheilung auf dieſelbe Straße werfen , mit dem andren

aber vom Altmühlthal aus in der Richtung des heute angelegten Ludwig⸗
kanals , alſo längs des Weſtrandes des fränkiſchen Jura auf Neumarkt

manövriren , um den Franzoſen im Rücken dieſes Defilee womöglich zu

ſperren , und danach eventuell weiter mit allen Streitkräften auf Amberg

gegen Jourdans rechte Flanke zu drücken ( wobei man — um unſrerſeits

darauf aufmerkſam zu machen — von Neumarkt aus gleichzeitig leichte

Truppen über Altdorf immer dem Weſtfuß des fränkiſchen Jura folgend ,

nach den Defileen von Hochſtädt dirigiren konnte , um Jourdan die gute

Straße von Amberg nach Nürnberg für den Rückzug zu verlegen ) .
Zu dem Ende hatte der kaiſerliche Prinz am 15 . Auguſt jene 24,500

Mann in dem Winkel zwiſchen der Donau und dem Lech (bei Nieder⸗

hauſen ) verſammelt und brach ( am 16. Auguſt ) in zwei Kolonnen auf , ſo daß

Hotze mit 8 Bat . , 27 ſchwachen Schwadr . bei Neuburg , der Erz⸗

herzog mit dem größeren Reſt bei Ingolſtadt die Donau wieder über⸗
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ſchritten und die erſtgenannte Kolonne auf Berching ljetzt am Ludwigs⸗
Kanal gelegen ) , die andre auf Willenhofen ( Neumarkt - Regensburger Straße )
dirigirt wurden , wo ſie nach Paſſirung des engen Altmühlthals bei Bei⸗

legries reſp . Riedenburg nach fünftägigem Marſch eintrafen ( 21. Auguſt) . à)
Dieſe ganze Bewegung ſcheint dem General Moreau nur annähernd

bekannt geweſen zu ſein , denn nachdem er am 19. Auguſt ſeine Truppen
auf das rechte Donauufer geführt und gegen den Lech zu entwickeln begon⸗
nen hatte , machte er erſt am 20 . Auguſt ( von Dillingen aus ) ſeinen Kol⸗

legen Jourdan per Kourier darauf aufmerkſam „le prince Charles pa -
ràit se diriger vers Ingolstadt “ , daß dieſer an demſelben Tage nicht
nur ſchon dieſe Stadt , alſo die Donau , ſondern ſogar ſchon die Altmühl paf⸗
ſirt habe , erfährt er erſt , nachdem Jourdans rechte Flügel - Diviſion bei
Neumarkt geſchlagen und das Gros dieſer Sambre - et Meuſe⸗Armee
zu einem beſchleunigten Rückzug von der Naab über die Vils und Pegnitz
zum Main veranlaßt worden war .

Wir halten es für nöthig , zur Vervollſtändigung der Kenntniß über
die Eigenthümlichkeit des Kriegsſchauplatzes , den Franzoſen auf dieſem
Rückzug, den Oeſterreichern bei der Verfolgung nahe zu bleiben , um die⸗
ſelbe Operationslinie , die wir im Abſchnitt 4 ſchon Mainaufwärts ken⸗
nen gelernt haben , auch in umgekehrter Folge der Abſchnitte , Communica⸗
tionen u. ſ. w. , alſo Mainab wärts zu beleuchten .

Indem Jourdan mit dem Gros — Front nach Böhmen — zwiſchen
Nabburg und gegenüber Schwandorf an der Naab ſtand und eine Divi⸗
ſion bis über die Ravins der oberen Vils , der Lauterach , der Laber

) Wir werden noch Gelegenheit nehmen , auf den Werth der heute ſtarken
Feſtungen Ulm und Ingolſtadt näher einzugehen (ſ. das Material für die Beurthei⸗
lung von der verſtärkten und erweiterten Feſtung Ulm im Abſchnitt 1800 und
1805 , und am Schluß deſſelben ) . Wäre für die Zukunft eine ähnliche Lage voraus⸗
ſetzbar , als diejenige , mit der wir uns augenblicklich beſchäftigen , ſo würden die
Franzoſen beträchtliche Kräfte vor Ulm zurücklaſſen müſſen , um — wie Moreau
that — gegen den Lech weiter vordringen zu können , oder ſich — wie es vorher
geſchah — am linken Donauufer an der Brenz und Egge aufhalten zu können.
Andrerſeits würde — immer den vorliegenden Specialfall im Auge — die Feſtung
Ingolſtadt ſowohl dem öſterreichiſchen Defenſiv⸗Corps am Lech, als auch dem
Offenſiv⸗Corps , welches eben der Erzherzog dem Grafen Wartensleben zu
Hülfe führte — weſentlich zu gute kommen , jenem als Stützpunkt für den rech⸗
ten Flügel , dieſem als Uebergangspunkt und zur Sicherung der rückwärtigen
Communicationen mit der am Lech zurückgelaſſenen Armee . Auf alle Fälle aber
ſteht der Donauübergangspunkt Regensburg (kürzeſte Linie am oberen Main zur
Donau auf der Straße Bamberg⸗Regensburg 22 Meilen ) unter dem ſchützenden
Einfluß von Ingolſtadt , und hat daſſelbe namentlich für eine Armee Wichiigkeit ,
welche im Rückzuge vom oberen Main die Donau ſucht , um ſich mit einer anderen
am rechten Donauufer hinter der Iſar zu vereinigen .
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hinweg ( 2 Märſche ) auf die Straße Neumarkt⸗Regensburg detachirt hatte ,
mußte jener Vorſtoß ſeines Gegners aus Ingolſtadt über die Donau vor
allem ſeine Rückzugslinie gefährden , wofür er die Mainſtraßen beibe⸗

halten hatte . Hierzu hatte ſich der Erzherzog durch die Entſendung des
General Hotze ( bei Beilngries über die Altmühl ) , welcher am 21 . bei

Berching ſtand , befähigt . Von hier aus vermochte dieſer General durch
einen kleinen Marſch bis Neumarkt der Diviſion Bernadotte den Rückzug
auf Nürnberg , und danach der Maſſe Jourdans (bei gleichzeitiger Offen⸗
ſive des Erzherzogs in der rechten Flanke und Wartenslebens in der

Front ) die große Straße vom Amberg über die Defileen zwiſchen Hart⸗
manshofen und Hersbruck längs der Pegnitz nach Erlangen oder Forch⸗
heim zu verlegen , dies letztere durch einen forcirten Marſch von Neu⸗
markt über Altorf nach Hersbruck ( alſo von Beilngries an auf der Straße ,
die immer am Weſtfuß des fränkiſchen Jura hinzieht ) . Glückte dieſe um⸗

faſſende Offenſive , und bei der Zerſplitterung Jourdans durfte man ſich
dieſer Hoffnung um ſo mehr hingeben als man überlegen war und die

zahlreiche Kavallerie ſowohl auf den Hochflächen des fränkiſchen Jura als

auch in den ebenen Geländen der unteren Pegnitz Verwendung finden
konnte , ſo wäre die feindliche Armee , um aus der Gegend von Amberg
etwa nach Bamberg zu repliiren , auf die Nebenſtraßen angewieſen ge⸗
weſen , welche von Amberg und Sulzbach über die engen , ſchwierigen De⸗

fileen der oberen Pegnitz , die fränkiſche Schweiz und über die der

Wiſent hinführen . Es kam uns mehr darauf an , dieſe Erwägungen
feſtzuſtellen , als nun detaillirt den factiſchen Verlauf der Operationen wie⸗

derzugeben . — Inſofern dieſelben ja von den topographiſchen Verhältniſſen
des Kriegsſchauplatzes nur beeinflußt werden , im Uebrigen aber von
den Fähigkeiten oder dem Willen der Führer und von anderweitigen Ver⸗

hältniſſen mit abhängig ſind , weicht in der Regel die Handlung vom Cal⸗
cul ab. Indeſſen nahmen die Ereigniſſe wohl im Großen und Ganzen
den unſren oben angeſtellten Unterſuchungen entſprechenden Verlauf .

Jourdan hatte zwar am 21 . Auguſt Meldung von dem Anrücken

größerer feindlicher Streitkräfte gegen ſeinen rechten Flügel , allein weil
Moreau ihm gleichzeitig ſchrieb ( vom 20 . Auguſt ) , es ſchiene ihm zwar ,
daß der Erzherzog Bewegungen auf Ingolſtadt zu mache , vielleicht um
Wartensleben „ momentanement “ zu verſtärken , „ pour vous attaquer “ ,
aber hinzufügte : „ je ne lui en donnerai pas le temps “ und „ je le

suivrai sans relache “ ferner „il ne pourra pas beaucoup s ' écarter de

moi “ , ſo blieb er bis zum 23 . Auguſt ruhig am rechten Naabufer gegen⸗
über Wartensleben ſtehen und entſendete nur ein paar hundert Pferde
( ſeine Kavallerie - Diviſion ) über Vilshofen , um Bernadotte zu verſtärken ,
oder , falls es zu ſpät wäre , bei Kaſtel die rechte Flanke der Armee zu
decken ( Straße Amberg⸗Neumarkt , Kaſtel an der oberen Lauterach gelegen) .
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Inzwiſchen hatte Bernadotte die Partie verloren . Gegen den ver⸗ ft

ſtärkten Nauendorf hatte er ſich bis Teiningen ( 21. Auguſt ) und folgenden 1

Tages , nachdem des Erzherzogs Kolonne ( bei Willenhofen eingetroffen) 2

abermals Unterſtützungen vorgeſchickt , bis Neumarkt zurückgezogen ( im Ge⸗ m

fecht ) . Das Feſthalten dieſes Punktes ſchien ihm um ſo wichtiger, als es R

dem Ausharren ſeines Obergenerals in der Gegend von Amberg oder 1
aber deſſen Rückzug über Sulzbach und Lauf an die Regnitz zu gut kom⸗ 0
men mußte . Es verbleibt nur zu verwundern , daß dem franzöſiſchen Ge⸗
neral überhaupt der Rückzug über Neumarkt offen gelaſſen war , daß nicht 8

General Hotze , ſeit dem 21. Auguſt in Berching eingetroffen , ſeine 8 Ba⸗ 90
taillone , 27 Schwadronen am nächſten Tage hierher geworfen , bevor noch 6
Bernadotte ſich hier rückwärts concentrirt haben könnte . Statt deſſen blieb

Hotze bei Berching ſtehen ( trotz der Aufforderung Nauendorfs , mitzuwir⸗ 1

ken) neutraliſirte alſo ſeine Force und geſtattete der iſolirten franzöſiſchen
Diviſion den freien Abzug über Neumarkt nach Alt dorf und Lauf . Erſt
am 23. Auguſt vereinigte ſich Hotze mit Nauendorf vor Neumarkt und

veranlaßte nach kurzem Gefecht den Gegner zur Fortſetzung des Rückzuges ,
wobei Hotze die Verfolgung übernahm , den Straßen entſprechend : mit der

Maſſe auf Altdorf , mit einem Detachement über Poſtbaur auf Nürnberg .
Der Erzherzog konnte nunmehr den Reſt ſeiner Truppen ( 6 Batail⸗

lone , 25 Schwadronen ) von der Straße Regensburg - Neumarkt auf die ö 10
von Neumarkt⸗Amberg werfen und gemeinſam mit Wartensleben (wel⸗
cher die Aufforderung erhielt , über die Naab die franzöſiſche Front anzu⸗
greifen ) , gegen Jourdan manövriren . Dieſem Letzteren kam die Nachricht
von der rückgängigen Bewegung Bernadottes noch rechtzeitig (früh 23.

¹

Auguſt ) , um einen geordneten Rückzug einleiten zu können ; allein während

el

er für denſelben die Nacht abwarten wollte , und erſt die Trains abge⸗
ſchickt hatte , brachen ſchon 24 Schwadronen von Wartensleben über
die Naab ( 23. Auguſt ) und am nächſten Morgen ( 24. Auguſt ) der Erz⸗
herzog aus dem Defilee von Kaſtel , welches die Entwicklung ſeiner
Truppen etwas aufgehalten hatte , gegen Jourdan vor , deſſen Maſſen bis li
auf die bewaldeten Höhen zwiſchen Amberg und Sulzbach zurückgegangen
waren . ( Kanonade —einige brillante Kavallerie - Chargen von Seiten dee m

Oeſterreicher ). f
Jourdan war der Schlacht ausgewichen , und das Gefecht bei Am⸗ 0

berg hatten nur die Arrieregarden durchzufechten gehabt , um den Abzug fl
der Armee ordnen zu können . Bei Sulzbach angekommen , erhielt Jour⸗ l
dan Nachricht von der Diviſion Bernadotte , welche dahin ging , daß ſie an 0
ſtarke öſterreichiſche Kolonnen die Pegnitz⸗Uebergänge bei Lauf und Mö⸗
gelsdorf hätte überlaſſen müſſen und auf Nebenwegen nach Forchheim den 1
Rückzug fortzuſetzen genöthigt worden ſei. Die Oeſterreicher hatten alſo
dem Gros der franzöſiſchen Armee den Rückzug von Amberg auf der
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großen Straße über Lauf nach Bamberg ſchon verlegt ! — Es war Ge⸗
neral Hotze geweſen , der dieſe Situation herbeigeführt hatte . Für ſeine
Verfolgung Bernadottes von Neumarkt aus von Seiten des Erzherzogs
durch Nachſendung von 10 Bataillonen noch verſtärkt ( 24. Auguſt ) , hatte
dieſer General ſeine Maſſen auf Lauf vorwärts geführt und ſeinen Gegner
veranlaßt , die Poſition zu verlaſſen , während das linke Seiten - Detachement
(Lichtenſtein ) ſich an demſelben Tage ( 24. Auguſt ) Nürnbergs bemächtigte .

Die Lage Jourdans war daher äußerſt kritiſch ! Sein Rückzug auf
Bamberg zur Vereinigung mit Bernadotte konnte , nachdem er ſich die

große Straße hatte verlegen laſſen , nunmehr nur auf ſchmalen , ſchlechten
Gebirgsſtraßen quer über das obere Pegnitzthal und durch die frän⸗
kiſche Schweiz gehen . Da die Oeſterreicher aber von Amberg aus nicht
nachdrängten , ſo hatte Jourdan keinen andren Verluſt auf ſeinem Rückzuge

von Sulzbach über Velden einerſeits
und von Vilſeck über Pegnitz andrerſeits

als ein Paar hundert Fahrzeuge , welche namentlich das Pegnitz - Defilee
von Velden ſtopften , (die Paſſage in den Defileen bot viele Schwierig⸗
keiten ) . Beide franzöſiſchen Rückzugs - Kolonnen waren nach großen durch
das Terrain veranlaßten Anſtrengungen am 26 . Abends ſchon wieder auf
der von Nürnberg nach Bayreuth führenden ( heute chauſſirten ) Straße
vereinigt , bei Hilpoltſtein und in der Nähe von Betzenſtein . — Da
der Feind über die Pegnitz nicht folgte , ſo konnte Fourdan auch die Wiſent
ungeſtört paſſiren (bei Pretzfeld 27 . und 28 . Auguſt ) , wo Bernadotte be⸗
reits der Wiedervereinigung mit dem Gros harrte .

Die franzöſiſche Armee nahm vorläufig Stellung zwiſchen Forchheim
und Ebermanſtadt , die Wiſent vor der Front , die Regnitz als rechte Flan⸗

kenanlegung .

Chancen für den Erzherzog nach dem Gefecht bei Amberg .

Der Erzherzog hat ſpäter bedauert , in ſeiner Verfolgung Jourdans

nicht mehr geleiſtet zu haben . Nicht nur ſeine Ueberlegenheit an Truppen ,
ſpeciell an Kavallerie , wies ihn auf eine energiſche directe Verfolgung ſei⸗
nes geſchlagenen Gegners hin , als dieſer auf unbekannten , engen Neben⸗

ſtraßen die Defileen des Pegnitz - Thales und danach die der Wiſent zu
paſſiren genöthigt war , — mehr noch begünſtigte ihn für ein entſchiedenes re⸗

ſultatvolles Handeln das Vorrücken ſeines linken Flügels über Nürnberg
längs der Regnitz . — Wir verweilen mit unſren Reflexionen hierbei um

ſo lieber einen Moment , als wir einen ergänzenden Blick auf die Haupt⸗
Communicationen in dem Gebiet zwiſchen der Regnitz und dem
mittleren Main werfen können .

Zunächſt ſei erwähnt , daß der Erzherzog von Amberg reſp . Sulzbach
aus dem Gros Jourdans nur unbedeutende Streitkräfte hatte folgen laſ⸗



ſen , daß er aber gleich dem General Starray , welcher ( über Hotze und

Lichtenſtein ) den geſammten linken Flügel kommandirte , einige Verſtärkun⸗

gen von den Hochflächen herab in die Pegnitz - Ebne zugeſchickt hatte
( 25. Auguſt ) . )ͤ Der öſterreichiſche linke Flügel erhielt ſomit eine Stärke

von 22 Bataillonen und 43 Schwadronen und wäre um ſo mehr zu einer

ſofortigen weiteren Unternehmung gegen Jourdans Rückzugslinie , auf der

ſeine einzelnen Corps ſchon ſtanden , befähigt geweſen , — wenn andrer⸗

ſeits der Erzherzog ſeinen rechten Flügel unmittelbar nach deſſen Er⸗

folgen bei Amberg direct und energiſch auf Bamberg nachgeführt hätte .
Wir hatten erwähnt , daß , während Jourdan noch bei Amberg mit

dem Erzherzog kämpfte , ( 24. Auguſt ) das öſterreichiſche Corps Hotze be⸗

reits bei Lauf , Lichtenſtein bei Nürnberg die Pegnitzübergänge gewonnen
hatte . Dieſe beiden Generale —belebt durch den energiſchen Willen des

Erzherzogs — wären wohl im Stande geweſen , ſowie ſie den Rückzug
Jourdans erfahren hatten ( 24. Auguſt ) , gefolgt von jenen 15 Bataillonen ,
21 Schwadronen , welche ſeit demſelben Morgen von Neumarkt her (unter
Starray ) zur Unterſtützung in Anmarſch waren , — entweder weiter auf
den iſolirten Bernadotte oder am linken Ufer der Regnitz (Uferwechſel bei
Bruck und Erlangen ) über Höchſtadt und Burgebrach nach Bam⸗

berg zu marſchiren , um der Armee Jourdans den directen Rückzug auf
den Main⸗Straßen zu verlegen . Es kam nicht ſo ſehr darauf an — von
Seiten der verfolgenden Oeſterreicher mit dem linken Flügel die Straßen
von Nürnberg , Erlangen , Bamberg nach Würzburg zu gewinnen und
den franzöſiſchen General auf die längere , nördlich des Main von

Bamberg über Schweinsfurt zu beſchränken , ſondern die Schwierig⸗
keiten des Rückzuges der geſchlagenen Franzoſen und die Vortheile der Si⸗
tuation , wie der Ueberlegenheit gleich auszunutzen (nicht auf Würzburg
zu verſchieben ! ) und da wäre der öſterreichiſche linke Flügel — beſtimmt
auf die Rückzugslinie des Feindes zu wirken — wohl naturgemäß ange⸗
wieſen geweſen , ſich Bambergs zu bemächtigen . Dieſe Operation wäre

allerdings von der einheitlichen Leitung beider Flügel , alſo von dem Eifer
des Kaiſerlichen Prinzen abhängig geweſen . — Daß man vor den Fran⸗
zoſen in Bamberg ankommen konnte , bewies die Marſch - Kolonne des
Fürſten Lichtenſtein :

Am 24 . in Nürnberg eingetroffen , ging ſie am 25 . Auguſt bei Er⸗
langen auf das linke Ufer der Regnitz , überſchritt am 27. Auguſt die

Aiſch bei Höchſtadt , 28 . Auguſt die rauhe Ebrach ( bei Burgebrach ) und

) In dieſem Moment ſchwächte ſich unnöthigerweiſe der Erzherzog um 8
Bataillone , 20 Schwadronen , die über Regensburg zu Latour zu marſchiren ange⸗
wieſen wurden , um dieſen General , der gegenüber Moreau den Lech aufgegeben
und hinter die Iſar zurückgegangen war , zu verſtärken .

ö0
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drang an demſelben Tage mit einer Handvoll Leute in Bamberg , am 29 .

Auguſt bei Eltmann über den Main , um —mit Erfolg —die franzöſi⸗
ſchen Trains zu überfallen , welche auf der Straße Bamberg - Schweins⸗
furt im Abzuge waren .

Nach dieſer Richtung war zwar das Gros des linken Flügels eben⸗

falls gefolgt ( Hotze von Lauf über Neuhof , Neunkirchen ) , war aber um
einen Marſch zurückgeblieben , ſo daß es erſt 28 . Auguſt an der reichen
Ebrach eintraf ( Mühlhauſen ) , während die von Starray geführte Re⸗

ſerve ( von Lauf , bei Bruck über die Regnitz , über Herzogen⸗Aurach ) ſich
an dieſem Tage erſt bis an die Aiſch bei Hochſtädt vorbewegt hatte . )
—Den öſterreichiſchen rechten Flügel hatte der Erzherzog ſelbſt , aber ſo
langſam , dem Feinde nachgeführt , daß ſeine Maſſen an dieſem Tage ( 28 .
Auguſt ) erſt zwiſchen Neunkirchen und Eſchenau eingetroffen waren , als
Jourdan ſich bereits am rechten Wiſentufer zwiſchen Forchheim und Eber⸗

manſtadt mit Bernadotte vereinigt und ſeine ganze Armee ſomit geſam⸗
melt hatte .

Die Situation hatte ſich nunmehr 28 . Auguſt dahin geklärt , daß die

Oeſterreicher in den oben angegebenen Etappen :
mit 30 Bataillonen , 84 Schwadronen unter dem Erzherzog am

rechten Regnitzufer , mit 22 Bataillonen , 43 Schwadronen unter

Starray am linken Regnitzufer
vorrückten , während die Franzoſen ihre ganzen Maſſen am rechten Ufer
des Fluſſes vereinigt hatten . — Ein Offenſivſtoß Jourdans mit ſeiner
vereinigten Armee gegen den öſterreichiſchen rechten Flügel ſchien nicht rath⸗
ſam , weil er mit allen disponiblen Truppen über die Wiſent hinaus
hätte geſchehen müſſen , wenig Erfolg verſprach ( der Erzherzog brauchte
ihn auch nicht anzunehmen ) und wie auch das tactiſche Reſultat ausge⸗
fallen wäre , ihm jedenfalls ſtrategiſche Nachtheile gebracht haben würde ,
weil der nicht engagirte öſterreichiſche linke Flügel dann in die Lage ge⸗
kommen wäre , ſich bei Bamberg zu concentriren und den Franzoſen die

Rückzugslinie zu verlegen . — Die Meldungen von dem Vorrücken bedeu⸗
tender öſterreichiſcher Marſch - Kolonnen links der Regnitz bei Höchſtadt und

danach bei Burgebrach ( 28. Auguſt ) , mußten vielmehr den franzöſiſchen
General zu ſchleunigen Maßnahmen veranlaſſen , um ſich die beiden Stra⸗

ßen , welche ihn mit Würzburg und weiter mit dem vor Mainz zurückge⸗
laſſenen Blokade - Corps verbanden , vom Feinde nicht ſperren zu laſſen ,

alſo die Straßen Bamberg - Schweinsfurt - Würzburg 14 Meilen , Bam⸗
*

) Dieſe Straße Erlangen - Höchſtadt - Bamberg iſt heute eine gute Marſch⸗
ſtraße (chauſſirt ), ſie hält ſich von der Regnitz um 2½ Meile fern ( in der Mitte )
und iſt daher über 7 Meilen lang , während die directe Chauſſee , ſich am rechten
Regnitzufer haltend , nur etwas über 5 Meilen lang iſt .
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berg⸗Burgerbach - Würzburg 10½ Meilen . Auf der letzteren Straße ſtan⸗
den aber ſchon die Teten des feindlichen linken Flügels ( bedrohten alſo

auch die andere , längere Straße , rückten am nächſten Tage wirklich bei

Eltmann über den Main und fielen hier über die franzöſiſchen Trains

her ) . — Jourdan hatte alſo Angeſichts des Erzherzogs ſchleunigſt die

Regnitzufer zu wechſeln und durch einen Offenſivſtoß am andren Ufer ge⸗

gen den öſterreichiſchen linken Flügel ſich Luft zu machen für ſeinen ferneren

Rückzug von Bamberg auf Würzburg .

Wäre Jourdan im Stande geweſen , durch einen heimlichen , nächt⸗

lichen Marſch ſeine ganze Armee bei Bamberg und auf Pontonbrücken auf
einmal auf das linke Regnitzufer zu werfen , ſo hätte er hoffen dürfen , ſich
über Burgerbach die kurze Straße nach Würzburg noch öffnen und dort

vor den Oeſterreichern ankommen zu können .

Wir erwähnen nur ſeinen Verſuch , am 29. Auguſt : mit 3 Diviſionen bei

Bamberg wie auf der Pontonbrücke bei Seußling *) die Regnitzufer zu
wechſeln und die öſterreichiſchen linken Flügel - Corps anzugreifen . — Das

Manöver , während deſſen 2 Diviſionen hinter die Wiſent dem Erzherzog
gegenüber vorläufig verbleiben ſollten , reüſſirte nicht , weil die Ponton⸗
brücke nichts taugte und ſich über Bamberg die franzöſiſchen Truppen erſt
langſam und auch nur theilweiſe gegen Hotze entwickelten , welcher ſich bei

Burgerbach gegen deren Angriffe in einer Stellung hinter der rau⸗

hen Ebrach hielt . — Zwar waren bis zum 30 . Auguſt 2 franzöſiſche
Diviſionen zum Angriff gegen dieſe Stellung vereinigt ( während die dritte
das Abfahren des Trains nach Schweinsfurt zu decken hatte und Kleber
mit dem Reſt hinter der Wiſent verblieben war ) , aber auch der Feind hatte
ſich beträchtlich verſtärkt . *) Jourdan gab den Angriff auf , ließ den
Feind im Beſitz der nächſten Verbindung mit Würzburg und
ordnete den allgemeinen Rückzug auf der Straße nördlich des Main über

Schweinsfurt an :

Der rechte Flügel geht auf einer Pontonbrücke zwiſchen Bamberg und
Eltmann ( bei Viereth ) , der linke Flügel bei Hallſtadt auf das rechte Main⸗
ufer über .

Da der Erzherzog über die kürzeſte Linie nach Würzburg verfügte ,
ſo mußte es ihm darauf ankommen , dieſen Vortheil dahin auszunutzen ,
daß er die Maſſe ſeiner Streitkräfte , ſpeciell ungeſäumt ſeinen linken Flü⸗
gel , über Kitzingen dorthin warf ( von Burgerbach 2 gewöhnliche Märſche) /

) Zwiſchen Bamberg und Forchheim .
) Hotze hatte das Detachement Lichtenſtein wieder von Eltmann zurückge⸗

zogen ( wodurch die Paſſage über Schweinsfurt für die Franzoſen wieder vollſtän⸗
dig geöffnet wurde ) , und von Starrays Reſerve war die Tete eingetroffen .
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ſich in dem Mainwinkel concentrirte , durch weitere Operationen nordwärts
ſeinem Gegner die Paſſage über Gemünden durch den Speſſart erſchwerte
und ihn für ſeinen Rückzug auf den Umweg über die Defileen der frän⸗
kiſchen Saale ( Hammelburg ) und die zwiſchen dem Speſſart und der Rön

gelegene Straße nach Fulda verwies .

Indem wir von hier ab den Operationen nur oberflächlich folgen ,
erwähnen wir , daß — wie zu erwarten ſtand —der linke öſterreichiſche
Flügel am 1. und 2. September bei Würzburg vor dem Feinde eintraf ,
ſich durch Ueberrumpelung in Beſitz der Stadt Würzburg ) ſetzte , und
am 3. September von dem durch den Erzherzog in Perſon herangeführ⸗
ten Gros erreicht wurde . — Jourdan , nur von einem ſchwachen öſterrei⸗
chiſchen Detachement gefolgt , verſammelte nach anſtrengendem Marſch am
31 . Auguſt und 1. September ſeine ( 41,000 Mann ſtarke ) Armee und würde
von hier aus wohl noch in der Lage geweſen ſein , über Gemünden durch
den Speſſart auf Aſchaffenburg u. ſ. w. abzumarſchiren ( in welchem Fall
es ſich für ſeinen Gegner abermals um einen Konkurrenzmarſch gehandelt
haben dürfte ) , falls die ihm von Moreau zugekommenen Nachrichten über
deſſen Fortſchritte ſüdlich der Donau —ihn nicht aufs Neue zu Offenſiv⸗
verſuchen belebt hätten . Indeſſen er verlor

Die Schlacht bei Würzburg (3. September ) .
Die Schlacht iſt tactiſch intereſſant , wir heben nur hervor , daß ſie

auf der rechten Seite des Mains , alſo in dem von Hügelreihen und ſcharf⸗
markirten Ravins erfüllten Gelände des nach Norden geöffneten Flußbo⸗
gens geſchlagen wurde , ſo daß die Oeſterreicher Würzburg links von ſich
und in beiden Flanken , als auch im Rücken den Main hatten . Da die Fran⸗
zoſen tactiſch in der Offenſive waren , und ſich ſüdlich des Wernbach —
Abſchnittes entwickelten , ſo kam derſelbe nicht zur tactiſchen Benutzung .
Im Uebrigen intereſſirt ſowohl die Verwendung großer Kavalleriemaſ —
ſen auf dem Gefechtsterrain , als auch namentlich die Paſſirung von 24

kaiſerlichen Schwadronen durch das ſeichte Waſſer des furthener —
füllten Main ( unterhalb der bei Stadt Schwarzach geſchlagenen Pon⸗
tonbrücke ) . Der Rückzug Jourdans geſchah durch den Granſchitzer —
Wald auf Arnſtein hinter den Abſchnitt des Wernbachs .

(Fortgeſetzter ) Rückzug Jourdans von Würzburg auf der Straße
zwiſchen dem Speſſart und der Rhön hinter die Lahn .

Der Verluſt der Schlacht von Würzburg ergab für die Sambre⸗ et

Meuſe - Armee auch den —der directen Verbindungen mit dem Mainzer

Blokade⸗Corps .

) Die Citadelle wurde mit ein Paar Bataillonen eingeſchloſſen und kapitu⸗
lirte 4. September aus Mangel an Lebensmitteln .



Die Straßen von Würzburg nach dem mittleren Ahein

( zwiſchen Manheim und Coblenz ) ſind folgende :

A. Würzburg⸗Manheim 21 Meilen , über die Tauber bei Biſchofs⸗

heim , über Mosheim , in der Nähe von Neckarelz über den Neckar , und

von hier längs des linken Ufers durch Heidelberg nach Manheim .

B. Würzburg⸗Mainz .
1. Am linken Mainufer : 21 Meilen , bei Wertheim ( auch Biſchofs⸗

heim ) über die Taubermündung , durch Miltenberg ( über die Mudaumün⸗

dung und danach dicht längs des Main , bei Aſchaffenburg vorbei nach

Frankfurt ) bei Amorbach über die Mudau , bei Erbach über den

Mömlingbach , bei Reinheim über die Gerſprenz und über Dann⸗

ſtadt nach Mainz .
2. Am rechten Ufer :
entweder directe Straße ( 20½ Meilen ) und zwar über Lengfurth

reſp . Heidenfeld ( Mainpaſſage ) durch den Paß von Rohrbrunn über

den Speſſart ,
oder im Bogen ( 22½ Meilen ) und zwar hart am rechten Ufer über

Gemünden , Lohr und von hier als Sehne zur Mainbiegung : über den

Speſſart das Aſchaff - Thal hinab ,
beide nach Aſchaffenburg und weiter als eine Straße über Hanmn

( danach Kinzigpaſſage ) Frankfurt und Höchſt ( vorher Niddapaſſage ) nach

Mainz .
C. Würzburg⸗Coblenz . Inſofern die beiden letztgenannten Straßen

längs des Mains nicht verwendbar reſp . verwehrt ſind , liegt die Com⸗
munication in einem Umwege auf der Straße zwiſchen dem nürdlichen

Speſſart einer - und der Rhön andrerſeits . Da man danach auf das

Hinderniß des Vogelgebirges ſtößt , daſſelbe aber direct nicht paſſi⸗
bar war , die Communicationen daſſelbe vielmehr nord - und füdwärts um⸗

gingen , ſo war man entweder auf die große Straße nach Fulda und

von hier nach Gießen ins Lahnthal angewieſen oder von Brückenau auf
die difficilen Nebenwege verwieſen , welche über Schlüchtern und da—

nach quer über die Süd - Abhänge des Vogelgebirges , ſpeciell über die De⸗

fileen der oberen Nidda und der oberen Wetter ſchließlich nach Gießen
reſp . Wetzlar zur Lahn führen . — Es intereſſirt beſonders die Straße

Würzburg⸗Fulda ( 13½ Meilen ) , zunächſt als directeſte Communica⸗
tion aus dem mittleren Mainthal ( Würzburg ) in das Straßengebiet des

Fuldathals . — Sie hat umſo größere Wichtigkeit , als ſie bei Arnſtein
das ( unwichtigere ) Wernthal , bei Hammelburg das Thal der fränki —
ſchen Saale , bei Brückenau das Thal der Sinn quer durchſchneidet
und danach jenſeits der Defileen bei Dorf Speicherz das Längsthal der
Fulda Guerſt eines Quellbachs ) hinabführt . E
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Fortſetzung der Operationen .
Die eben ſtizzirten Communications⸗Verhältniſſe werden es verſtänd⸗lich gemacht haben , daß der Sieger von Würzburg gleichzeitig mit den

tactiſchen Erfolgen — auch die fernere Verfügung über die kürzeſten Ver⸗
bindungen mit dem unteren Main ſowie die Entſetzung der Feſtung Mainz
errungen hatte .

Jourdan — am Abend der Schlacht bis in die Linie zwiſchen Arn⸗
ſtein und Schweinsfurt repliirt — war von der directen Vereinigung mit
dem vor Mainz ſtehenden Blokade⸗Corps abgeſchnitten und darauf ver⸗
wieſen, dieſelbe auf einem unbequemen Umwege erſt hinter der Lahn zuſuchen . Und auch dieſe Ausſicht mußte zweifelhaft ſein , weil der Gegner
wohl in der Lage war , auf der kürzeſten Operationslinie Würzburg⸗Leng⸗
furth⸗Aſchaffenburg⸗Frankfurt früher an der Lahn anzukommen , als die
Franzoſen . — Indeſſen entwickelte der Erzherzog ſo wenig Activität , daß—trotzdem er direct dem Feinde nur ſchwache Abtheilungen folgen ließund mit der Maſſe im Weſentlichen der kürzeſten Operationslinie folgte—er ſeinem Gegner ſowohl die Vereinigung mit dem Blokade⸗Corps hin⸗ter der Lahn, als danach auch den Wiederaufmarſch ſämmtlicher DiviſionenJourdans am rechten Ufer dieſes Fluſſes geſtattete .

Wir deuten die gegenſeitigen Bewegungen an. Der franzöſiſche Ge⸗
neral nahm ſeinen Rückzug mit der Maſſe : von Arnſtein über Hammel⸗burg nach Brückenau , mit dem linken Flügel : von Schweinsfurt über Kiſ⸗ſingen nach Brückenau und Schlüchtern , von wo quer über die Süd⸗
Abhänge des Vogelgebirges über Ortenburg und Betzbach (auf Landwegen )am 9. September Wetzlar erreicht wurde . Durch die bisher am rechtenRheinufer vor Mainz geſtandenen 12,000 Mann , ſowie durch die voneiner aus Holland herangerückten Brigade vor dem Ehrenbreitſtein abge⸗löſten 4000 Mann bis auf eine Geſammtzahl von ca. 54,000 Mann ver⸗ſtärkt , glaubte Jourdan die Lahn - Linie halten zu können . — Wiederum
dehnte ſich ſeine Aufſtellung von der Lahnmündung bis aufwärts nachGießen aus , wiederum behielt er daher keine Reſerve und abermals verlorer deshalb die Partie , — diesmal aber nicht durch Aufrollen des linken
Flügels (vergleiche die Operationen auf dieſem Terrain : in den früheren
Feldzügen ) , ſondern zufolge der Demo nſtrationen ſeines Gegners gegenden linken , ſtärkeren Flügel bei Wetzlar und des geglückten Durchbruchsder Aufſtellung bei Limburg .

Des Erzherzogs Nachrücken — Verfolgung kann man es nicht nen⸗
nen — war nämlich wie folgt vor ſich gegangen :

Nachdem zur directen Verfolgung 12 ſehr ſchwache Bataillone , 39
Schwadronen von Würzburg über Kiſſingen und Hammelburg dem Feinde
nachgeſchickt worden waren , marſchirte nach dem Ueberſchreiten des Main

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 16
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auf der Pontonbrücke bei Zell “ ) (4. September ) der Erzherzog mit ſeinen

Infanterie - Maſſen ( 5. September ) die grade Straße durch den Rohr⸗

brunner⸗Paß über den Speſſart , die Kavallerie auf der minder ſchwie⸗

rigen Straße füdlich des Main d. h. alſo über Biſchofsheim und Milten⸗

berg zunächſt nach Aſchaffenburg — ſo zwar , daß an demſelben Tage , wo

die Franzoſen nur noch um einen Marſch von der Lahn entfernt waren

(8. September ) , die Oeſterreicher ſoweit nachgerückt waren , daß das Gros

Aſchaffenburg erreicht , die Avantgarde deſſelben erſt in Frankfurt und Ha⸗

nau eingetroffen , das rechte Flügel⸗Verfolgungs - Corps an der Kinzig bei

Gelnhauſen , Steinau und Schlüchtern angelangt waren .

Die von Seiten des Erzherzogs in ſo geringem Maß entwickelte Ver⸗

folgungs⸗Activität hatte — wie ſchon erwähnt — ſeinen geſchlagenen Geg⸗

ner wider Erwarten in die Lage geſetzt , ſich jenſeits des Lahnabſchnittes

zu ralliiren und unangefochten jene 16,000 Mann Verſtärkungen von

den Blokade - Corps von Mainz und Ehrenbreitſtein an ſich zu ziehen .

Der Kaiſerliche Prinz mußte ſich wohl oder übel nun zu einem

förmlichen Angriff gegen die Poſitionen Jourdans entſchließen . In⸗

dem er ſeinerſeits aus der ( am linken Rheinufer immer noch cernirten )

Feſtung Mainz Verſtärkungen ( 11½ Bataillone , 3 Schwadronen ) an ſich

zog und denſelben nach Abgabe von 12 Schwadronen die Straße über

Wiesbaden auf Limburg angewieſen hatte , concentrirte er ſeine Vortrup⸗

pen über Butzbach auf den Straßen gegen Wetzlar und Gießen , führte
ſelbſt das Gros von Hanau bei Windecken über die Nidder und dann die
Wetterau aufwärts bis Friedberg ( 12 . September ) , während Hotze zur

Verbindung mit dem linken Flügel ( Mainzer Verſtärkung ) eine Kolonne

( 10 Bataillone , 33 Schwadronen ) über Homburg und Uſingen gegen Weil⸗

burg entwickelte . Das ganze Manöver machte — beabſichtigter Maßen

—trotz der Zerſplitterung der Kräfte auf 3 Parallelſtraßen doch auf

Jourdan den Eindruck , als gelte die Offenſive der Oeſterreicher wiederum

ſeinem linken Flügel . Der Erzherzog verſtärkte nämlich den General

Kray zu anhaltenden Demonſtrationen gegen Wetzlar und Gießen auf 22

Bataillone , 42 Schwadronen , wodurch Jourdan ſich veranlaſſen ließ , den

linken Flügel zu verſtärken . Unter dem Schutz aber dieſer vom 13. bis

16 . September allzu ausgedehnten und daher opfervollen Demonſtrationen ,
warf der Erzherzog ſein Gros plötzlich aus der Wetterau von Friedberg

über Uſingen und Weilmünſter ( über die Nordabhänge des Taunus ) , nahm

von hier die Hotzeſche Kavallerie mit und vereinigte ſich mit dem Mainzer

Verſtärkungs⸗Corps zu einem wirklichen Angriff auf Limburg . — Der

) ½ Meile nördlich von Würzburg , deſſen Citadelle zunächſt wohl noch den

3
der dortigen Brücke inhibirte , indeſſen ſchon an demſelben Tage eapi⸗

ulirte .
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erſte Vorſtoß trieb die feindlichen Vortruppen durch Limburg zurück ( 15.
September ) der am nächſten Morgen erneuerte allgemeine Angriff auf
Limburg und Dietz fand aber an den auf den Höhen nördlich von Lim⸗
burg poſtirten franzöſiſchen Batterien ( und 13 Bataillonen ) kräftigen Wi⸗
derſtand . — Wider Erwarten des franzöſiſchen Generaliſſimus hatte aber
die Diviſion des äußerſten rechten Flügels , welcher die Sicherung des Ab—
ſchnitts von Dietz bis zur Lahnmündung anvertraut geweſen in Folge der
erſten Erfolge der Oeſterreicher gegen Limburg die Linie verlaſſen und war
auf Neuwied abgezogen .

Jourdan gab daher 17 . September die Lahn auf und concen⸗
trirte ſeine einzelnen Diviſionen nach 2 Märſchen rückwärts hinter der
Wied bei Altenkirchen , wo ſich die von Limburg über Molsberg einer⸗
ſeits und von Wetzlar⸗Gießen andrerſeits ( das Dillthal aufwärts und über
Hachenberg ) nach Cöln führenden Straßen ſammeln .

Von hier aus ließ er eine Diviſion bei Bonn über den Rhein zu⸗
rückgehen , während er die Maſſen unter dem Schutz der bei Uckerrath
poſtirten Arrieregarde und ſchließlich auch dieſe hinter die Sieg zurückführte
—auf Düſſeldorf . — Nur eine Diviſion wurde — auf Cöln bafirt —

zwiſchen Bensberg und Portz am rechten Ufer zurück gelaſſen , die Vor⸗
poſten bis zur Agger ( rechts in die Sieg ) vorgeſchoben , während alle an⸗
dren Abtheilungen gleich auf das linke Rheinufer gezogen wurden .

Der Erzherzog hatte ſeine verſchiedenen Kolonnen in einem langſa⸗
men effectloſen Marſch vorwärts bei Uckerrath wieder vereinigt ( 22. Sep⸗
tember ) und gab eine weitere Operation um ſo mehr auf , als er ſeine
Gegenwart wie Verſtärkungen auf dem Don au⸗ Kriegsſchauplatz für
nöthig hielt .

Der im Weſterwald zurückbleibende größere Theil der öſterreichiſchen
Niederrhein⸗Armee hatte die Vortruppen längs der Sieg und des Rhein ,
eine Special⸗Reſerve vor Neuwied , und die Haupt⸗Reſerve zwiſchen Ucker⸗

rath und Altenkirchen .
Die Feindſeligkeiten fanden hier durch Uebereinkunft ihr Ende , —

während der Erzherzog mit 19 Bataillonen , 37 Schwadronen gegen Mo⸗
reau ſüdwärts abmarſchirte .

16³



4. Moreau ' s verfehlte Fortſetzung der Offenſive auf dem rech⸗

ten Donaunfer — gegen Tatour . Mückzug Moreau ' s von der

Iſar über Ulm , Donaueſchingen durch den oberen Schwarzwald

und bei Alt - Breiſach reſp . Hüningen auf das linke

Uheinufer .

Generelles Urtheil über den Werth des deutſchen Gebiets ſüdlich der

oberen Donau für ehemals und jetzt .

Da mit dieſem Feldzuge die Operationen uns zum erſten Mal auf

das Gebiet ſüdlich der oberen Donau führen , ſo würden wir veranlaßt

ſein , ein Kapitel über die Topographie der deutſchen Lande ſüdlich der

Donau zu ſchreiben . — Wir ſtehen davon ab und zwar nicht nur , weil

unſre Studien dem „ Rhein und den Rheinfeldzügen “ gehören , ſondern
namentlich auch weil das deutſche Gebiet ſüdlich der Donau in Folge der
durch die Ereigniſſe von 1866 geſchehenen politiſchen Umgeſtaltung für

„einen Krieg deutſcher Armeen an ihren Weſtgrenzen “ eine minder wich⸗

tige Lage hat .
In den Kriegen , welche der Gegenſtand unſrer Studien ſind , hatte

das ſüdliche Bayern eine größere ſtrategiſche Bedeutung für eine franzö⸗

ſiſche Offenſive , wie heute . — Es galt als Angriffsobject , — mehr aber
noch als Durchgangsgebiet in den großen Donauſtaat Oeſterreich , dem

Hauptziel der franzöſiſchen Operationen dieſſeits wie jenſeits der Alpen,
und außerdem war die Occupation dieſes Gebietes wichtig für die even⸗

tuelle Communication der in Deutſchland engagirten franzöſiſchen Heere

mit den in Ober⸗Italien kämpfenden . — So lange nicht durch den natür⸗

lichen Prozeß der nationalen Wiedervereinigung alle die großen Bruchtheile

deutſchen Lebens und deutſcher Lande , welche heute ſtaatlich nach Wien

gravitiren , wieder politiſch eng mit Deutſchland vereinigt ſind , — oder

falls nicht grade Oeſterreich mit Deutſchland gemeinſam gegen einen neuen

franzöſiſchen Caeſar unter das Gewehr tritt , bleibt die Wichtigkeit dieſes

Theils des deutſchen Kriegsſchauplatzes von nun eine beſchränktere, —

die ſich nur vergrößert , wenn Oeſterreich mit Frankreich und andrerſeits
Italien mit Frankreich oder Oeſterreich gegen uns marſchiren ſollte , —

Annahmen , gegen welche der geſunde Menſchenverſtand ſich auflehnt .
Die größte Bedeutung des Süd - Donau⸗Gebietes für eine franzöſiſche

Offenſive tritt in den Feldzügen von 1800 und 1805 hervor , — damals

aber war eben das Marſchziel der Franzoſen : Wien , und dieſes Ziel
im Auge, konnte Napoleon von dem ſeitdem bedeutend erweiterten Ulm

ſagen : „ Ulm est 1e premier pivot naturel de L' invasion en Allemagne

( wobei er wohl an die Situation von 1805 denkt ) . Cette place donne
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à celui , qui P' occupe des facilites pour manoeuvrer sur les deux
rives . C' est un point unique pour contenir de grands dépéts sur
la plus grande rivière de I ' Europe . Ulm est une place si impor-
tante , qu' il est impossible sans sa possession d ' organiser la guerre
dans le bassin du Danube . “ — Wir kommen wohl gelegentlich unfrer
Schlußreflexionen über 1800 und 1805 wieder auf den heutigen Werth
von Ulm⸗Ingolſtadt für die Defenſive der deutſchen Weſtgrenzen zurück ,
bemerken aber im Voraus , daß wir der Auslaſſung Napoleons — am we⸗
nigſten in Anbetracht des damaligen Ulm —volle Berechtigung zuer⸗
kennen können , wofür wir dann Gründe angeben wollen .

So oft auf dem in Rede ſtehenden Gebiet Kriege geführt worden
ſind , hat es ſich

für die deutſche Defenſive ſtets um die Behauptung der durch die
Natur gegebenen defenſiven Flußabſchnitte des Iller , Lech , Iſar ,
Inn u. ſ. w. und um die Sicherung des Donau⸗Uferwechſels gehan⸗
delt , aus welchem Bedürfniß die damals ſchon beſtehenden , heute aber be⸗
deutend vergrößerten Feſtungen Ulm und Ingolſtadt entſtanden ſind . In⸗
ſofern zu dieſen Factoren noch ein dritter , nämlich die Sicherung der Al⸗
penzugänge hinzukam , ergab ſich in der Regel für die Defenſive aus der
Abſicht alle drei oben erwähnten , wichtigen Bedingungen zu erfüllen —
eine Zerſplitterung der Streitkräfte . So werthvoll auch die genannten
Flußabſchnitte ( namentlich zur Zeit der Alpenſchnee⸗Schmelze ) als tac⸗
tiſche Hinderniſſe ſind , ebenſo wenig bedeutend haben ſie ſich als ſtrate⸗
giſches Hinderniß erwieſen . Die Defenſive wurde jedenfalls abgeſtraft ,
wenn ſie ihre Streitkräfte auf die ganze Ausdehnung dieſer Abſchnitte ver⸗
theilte und einerſeits an die Donau , andrerſeits an die Alpen anlehnte .
—Sie neigte aber immer wieder dahin , in dieſen Fehler zu verfallen .

Es iſt natürlich , daß
die franzöſiſche Offenſive ſich im Gebiet der oberen Donau (bis

Regensburg ) ebenfalls ſtets den freien Uferwechſel zu ſichern , reſp. zu er⸗
kämpfen trachtete und die tactiſche Ueberwindung der ſtreitig gemachten
Quer⸗Abſchnitte (Lech, Iſar u. ſ. w. ) in der ſtrategiſchen Vereinigung der
Maſſen gegen einen Uebergangspunkt effectuirte .

Die Campagne des Jahres 1796 iſt zur Beurtheilung dieſes Gebiets

weniger intereſſant als die der Jahre 1800 und 1805 .
Wir hatten bereits erwähnt , daß Moreau ſtatt nach der Schlacht

bei Neresheim ( 11. Auguſt ) die Vereinigung mit Jourdan gegen Wartens⸗
leben anzuſtreben , zwiſchen Ulm und Ingolſtadt ( bei Höchſtadt , Dillingen ,
Lauingen ) ſeine Armee auf das rechte Donauufer warf . Indem er ( 19 .
Auguſt ) hinter der Zuſam Stellung nahm , am 20 . Auguſt bis an
die Schmutter vorrückte , ließ er ſeinen rechten Flügel ( Ferino ) , welcher
endlich wieder Fühlung mit dem Gros gewonnen hatte und über Mem⸗
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mingen und Mindelheim herangekommen war , in die Linie einrücken , um

gegen den Lech zu operiren . Die Lech - Linie wurde ſchlecht vertheidigt .

Latour , dem der Erzherzog hier ca. 30,000 Mann zurückgelaſſen hatte ,

ſtand allzu zerſtreut :
7500 Mann bei Rain an der Lechmündung ( um die Donau⸗Straße

reſp . die Uebergänge bei Neuburg und Ingolſtadt zu ſichern),
6000 Mann bei Friedberg ( Straße nach Regensburg und München ) ,

5000 Mann bei Landsberg ( Straße nach München ) ,

11,800 Mann mit dem Gros bei Schongau am Fuß der Voralpen

um die Eingänge zu den Alpenthälern zu ſichern .

Moreau brach bei Augsburg in einer Breite von Hanſtetten ( ober⸗

halb ) bis Langweid ( unterhalb ) über den Lech mit der Maſſe ſeines faſt

60,000 Mann ſtarken Heeres gegen Latours Stellung bei Friedberg vor.

—Zur Vertheidigung des Flußüberganges ſelbſt geſchah nichts , obgleich

der angeſchwollene Zuſtand deſſelben , der die Benutzung der Fuhrten Sei⸗

tens der Franzoſen difficil und opfervoll machte , der Defenſive zu gute kam.

Das Gefecht bei Friedberg ( 24. Auguſt )

ging daher verloren und Latour , der Anfangs auf Regensburg repliiren

wollte , fand dieſe Straße tactiſch nicht mehr zugänglich und entkam mit

Verluſt auf der nach München . — Nicht verfolgt , ſtanden die Oeſterreicher
am 26 . Auguſt hinter der Iſar , der rechte Flügel bei Landshut , der

linke dagegen wieder bis an die Vorhöhen der Voralpen ( nach München

ließ die bayriſche Garniſon — während der Friedens - Verhandlung ihrer

Regierung — weder die Franzoſen noch die Oeſterreicher ) ,
Gegen die Iſar⸗Linie entwickelte ſich Moreau nur langſam —

als ob es ihm garnicht darum zu thun hätte ſein müſſen , die Abweſenheit
des Erzherzogs zur Erdrückung der kaum 30,000 Oeſterreicher mit ſeiner

großen numeriſchen Ueberlegenheit zu benutzen — ſo daß der rechte Flügel

am 31 . Auguſt erſt bis an die Ammer (bei Dachau gegen München ) das

Centrum mit der Maſſe bis Pfaffenhofen (Freiſing und Moosberg gegen⸗
über ) und der linke Flügel bis in die Gegend von Freihauſen hinter der

Paar und Geiſenfeld an der Ilm vorgerückt war —letzterer mit der Be⸗

ſtimmung am nächſten Tage den Brückenkopf von Ingolſtadt anzu⸗
greifen .

Es kam indeſſen zunächſt weder zu dieſem Unternehmen , noch danach

zu einem weiteren allgemeinen Vorrücken gegen die Iſar und zwar wegen
eines Offenſivverſuchs des öſterreichiſchen rechten Flügels . — Latour hatte
nämlich in Landshut die Meldung von dem Eintreffen des Co rps Nauen⸗

dorf bei Neuſtadt an der Donau erhalten ( nach der Schlacht bei Amberg

bekanntlich vom Erzherzoge zur Verſtärkung Latours detachirt ) und beab⸗

ſichtigte daſſelbe ungefähr in der Weiſe, wie heute disponible Feſtungstrup⸗
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pen von dem nicht eingeſchloſſenen Ingolſtadt zu offenſiven Zwecken in die

Operationen mit hineingezogen werden könnten , zu verwerthen . Daſſelbe

ſollte ( 8 Bataillone , 22 Schwadronen ſtark ) bei Vohburg öſtlich von In⸗

golſtadt auf das rechte Donauufer übergehen und in Verein mit einem

von Latour in Perſon von Landshut über Siegburg herbeizuführenden De⸗

tachement ( 6 Bataillone , 7 Schwadronen ) den feindlichen linken Flügel bei

Geiſenfeld angreifen . — Der Angriff (1. September ) erfolgte in einem

günſtigen Moment , nämlich als Theile dieſes franzöſiſchen Flügels grade

zur Ausführung des beabſichtigten Angriffs gegen den Ingolſtadter Brücken⸗

kopf in Aufbruch begriffen waren , — nichts deſto weniger wurden ſchließ⸗

lich die Oeſterreicher abgewieſen , wiewohl Moreau mit ſeinem Centrum

bei Pfaffenhofen verblieben und die attackirte franzöſiſche Flügel - Divi⸗

ſion iſolirt gelaſſen hatte . Nachdem beide öſterreichiſche Detachements wie⸗

der nach Neuſtadt ( und dann hinter die Abends zur Deckung Regensburgs )

reſp . Landshut zurückgegangen waren , —geſchah auch ferner von Mo⸗

reau ' s Seite nichts Eutſcheidendes : die Verſuche gegen den Brücken⸗

kopf von Ingolſtadt blieben erfolglos , dagegen bemächtigte ſich das

franzöſiſche Centrum von Pfaffenhofen aus mit einer ſchwachen Abtheilung

gegenüber einer noch ſchwächeren öſterreichiſchen der Iſarbrücke bei

Freiſing (3. September ) , worauf der franzöſiſche rechte Flügel ( Ferino )

hierher gezogen wurde ( nur eine Abtheilung blieb zur Beobachtung von

München zurück) . Moreau hatte ſomit ſeine Armee mehr concentrirt und

wäre in der Lage geweſen , über die ſeinerſeits ſtark beſetzte Iſarpaſſage bei

Freiſing weiter vorzudrängen , — allein er gab in dieſem Moment die

Offenſive auf : die Mißerfolge und der Rückzug der Sambre⸗ et Meuſe⸗

Armee ſpornten ihn nicht zu einem kräftigen Schlage gegen Latour , ver⸗

anlaßten ihn vielmehr zu verſpäteten Detachirungen für die Verſtär⸗

kung ſeines Kollegen Jourdan (dieſer war ſchon bis hinter die Lahn

zurückgegangen ! ) und zum Rückzuge . — Die Bewegungen begannen am

7. September , und da 11,000 Mann des linken Flügels bei Neuburg die

Donauufer wechſeln ſollten (10. September ) , um über Eichſtädt direct auf

Nürnberg zu marſchiren und in dieſer Richtung gegen den Rücken des

Erzherzogs , über deſſen ausgedehnte Erfolge man nur mangelhaft in⸗

ſtruirt war , zu wirken , —ſo zog der franzöſiſche General ſeine ſämmtli⸗

chen Abtheilungen in eine Stellung rückwärts , ſo daß

während der linke Flügel ( Deſaix ) eben jene Bewegung auf

Nürnberg machte ,
das Centrum in Neuburg und links der Donau bis Naſſenfels

( nördlich ) ſtand , die Arrieregarde am rechten Ufer bis Zell ( 1 Meile

ſüdöſtlich von Neuburg ) vorgeſchoben war — und

der rechte Flügel ( Ferino ) weit ab mit der Maſſe bei Friedberg

zur Sicherung des Lechübergangs poſtirt blieb .
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Die Defenſiv - Stellung , in der Moreau zunächſt die Erfolge der

Detachirung Deſaix ' s gegen den Erzherzog abwarten wollte , um vermuth⸗ 0
lich danach ſich zu entſcheiden , ob er auf dem linken oder auchferner auf la
dem rechten Donauufer operiren ſolle , würde in Anbetracht der Theilung
der franzöſiſchen Streitkräfte auf beide Ufer der nur auf dem rechten 10
Ufer nachrückenden öſterreichiſchen Armee Gelegenheit zu einem Theilſiege ul
gegeben haben können . Zwar rückte Nauendorf (rechter öſterreichiſcheFlü⸗ mi
gel ) über Neuſtadt auf das rechte Ufer , um Deſaix in ſeinem in Erfah⸗ .
rung gebrachten Marſch auf Eichſtädt in die Flanke zu fallen , — er kam fl
aber zu ſpät , denn der franzöſiſche General war , nachdem er gegen den n
ſchon an der Lahn befindlichen Erzherzog einen Lufthieb gemacht , bei

Hei⸗ Wif
deck ( 14 . September ) wieder umgekehrt und ( 16 . September ) bereits Funtte
wieder bei Neuburg zum Gros geſtoßen . Andrerſeits hatte Latour ſeinen zmih
linken Flügel (Fröhlich ) wieder bis zum Lech ( Landshut ) vorgeſchoben , in
ſeine Maſſen in der Richtung auf Neuburg von Landshut über Pfaffen⸗ t de
hofen bis an die Paar ( Schrobenhauſen ) den Franzoſen nachgeführt , und N
die Nachhut des franzbſiſchen Centrum bei Zell (ſüdöſtlich Neuburg ) er⸗
folglos angegriffen .

Nach der Wiederheranziehung ſeines detachirten linken Flügels ( De⸗ Rithut
ſair ) ſetzte Moreau den Rückzug fort , — er wollte bis hinter die Iller
zurückgehen , um bei Ulm wiederum zu beiden Seiten der Donau Stellung ſher
zu nehmen und je nach den Nachrichten , die ihm über Jourdan und den in Rii
Erzherzog zukommen würden , über die weiteren Operationen zu beſchlie⸗ Uätrn
ßen . — Seinen rechten Flügel ( Ferino ) von Friedberg am Lech nach Mem⸗ D
mingen an der Iller vorausſchickend ( um dem linken öſterreichiſchen Flü⸗ hetked
gel — Fröhlich — zuvorzukommen ) , ging er ſelbſt ( 15. und 16. Septem⸗ Wihtber ) bei Neuburg wieder auf das rechte Ufer des Stroms , überſchritt über 3 . 8
Pöttmes in der Nähe von Augsburg ( 16 . September ) den Lech und
rallürte vom 22 . bis 24. September ſeine Armee am linken Ufer der indeIller zwiſchen Memmingen und Ulm . Nnt

Ulm , wohin Moreau ein Detachement voraus geſendet hatte mit dem —6
Auftrage die ſchwache Garniſon zu verſtärken , war indeſſen ſehr gefährdet : Ahlt
durch das Corps Nauendorf , welches nach dem verfehlten Unternehmen nfgegen Deſaix nördlich von Neuburg bei Eichſtädt eingetroffen ( 16 . Sep⸗ firdlitember ) und — ſowie es den Abzug Moreau ' s in Erfahrung gebracht — eug,wohl im Stande war , in einigen forcirten Märſche Ulm vor dem Gros Leider Franzoſen zu erreichen . Indeſſen daſſelbe kam ( über Donauwörth , Nörd⸗ 0 1U
lingen ) erſt am 24. September vor dieſem Platze an und fand daſelbſt ſcheWiderſtand an einer verſtärkten Garniſon wie an der geſammten franzöſi⸗ Authſchen Armee , von welcher der linke Flügel ( Deſaix ) 25 . September durch ſchtſtUlm auf das linke Ufer defilirte , um unter lebhafter Kanonade von Seiten lübrrNauendorf ' s am rechten Ufer der Blau in Stellung zu gehen . — Die in8
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Situation änderte ſich nicht, auch nachdem Latours Vortruppen an der
Roth wieder Fühlung genommen hatten . ( Der General war ſehr langſam
über Pöttmes , Rain , Merdingen , Burgau auf Weißenhorn nachgefolgt . )

Moreau glaubte ſeinen Rückzug fortſetzen zu müſſen und zwar längs
der Donau auf die oberen Schwarzwaldſtraßen . — Dieſe Fortſetzung des
Rückzuges hatte zunächſt kein beſtimmtes Ziel , ſie wurde überhaupt nur
motivirt durch den Mangel an Nachrichten aus Frankreich , — namentlich
aber über den Stand der Operationen zwiſchen Jourdan und Erzherzog
Carl . Man wußte nur von unaufgehaltenen Fortſchritten des Letzteren
gegen das andre franzöſiſche Heer und durfte befürchten , er würde nach
Abweiſung Jourdans ſich gegen den Rücken Moreau ' s werfen . Moreau ' s
fernerer und im Weſentlichen unausgeſetzter Rückzug — der als Endziel
zunächſt noch den Rheinübergang bei Kehl , ſchließlich den bei Neubreiſach
im Auge hatte — war alſo auf die Befürchtung baſirt , die Verbindung
mit dem Rhein zu verlieren .

Noch bevor wir den

Nückzug Moreau ' s von Ulm durch den oberen Schwarzwald zum
Rhein

näher flizziren , ſei es geſtattet , — da uns die Kenntniß über die Ereigniſſe
im Rücken der Armee du Rhin unbenommen iſt — das Weſentliche der
Letzteren wiederzugeben .

Die Operationen gegen die rückwärtigen Verbindungslinien Moreau ' s
hatte der Erzherzog ſchon bald nach der Schlacht bei Würzburg , als ſein
Reüſſiren gegen Jourdan zweifellos geworden war , in ' s Werk geſetzt
( 3. September ) .

Vielleicht , daß er gut gethan , dieſelben entweder ſchon damals Selbſt
in die Hand zu nehmen, die Verfolgung des geſchlagenen Jourdan der Armee,
Wartensleben ' s und einem Bruchtheil der Mainzer Garniſon überlaſſend,
—oder wenigſtens die Verfolgung der Franzoſen nach Gewinnung der
Lahnlinie auch nicht einen Tag mehr Selbſt zu leiten , ſondern mit der Trup⸗
penmaſſe , die er der Unterſtützung der Operationen gegen das andere
feindliche Heer zugedacht hatte , unmittelbar ſüdwärts abzumarſchiren . —
Genug , der Erzherzog hatte gleich nach ſeinem Siege bei Würzburg
11 Schwadronen nach dem Rheinthal abgeſchickt, denen bald Marſchordre
nach Manheim nachgeſendet wurde , mit der Weiſung , ſich unter die Be⸗
fehle des General Petraſch , Commandanten von Manheim , zu ſtellen und
durch 9 Bataillone von der Garniſon dieſer vom Feinde völlig unberück⸗
ſichtigt gelaſſenen Feſtung verſtärkt , Rhein⸗aufwärts gegen Kehl zu ma⸗
növriren . — Bei Kehl wurde mit nicht allzugroßem Eifer franzöſiſcherſeits
ein Brückenkopf gebaut , deſſen unvollendete Werke einige 100 Mann Be⸗



ſatzung hatten , während thalabwärts ein Detachement von 3 Bataillonen I
und 2 Schwadronen bis an die Pfinz ( Bruchſal ) zur Beobachtung von

Philippsburg und Manheim vorgeſchoben war . — Daſſelbe wich ( 12. Sep⸗ et
tember ) dem Angriff der oben erwähnten öſterreichiſchen Offenſivcolonne 1150

aus , repliirte auf Kehl , worauf Petraſch auf der Rheinſtraße folgte und
m

am 18. September ( an dem Tage alſo , wo Jourdan gegen die Sieg ver⸗ 1
folgt wurde , und Moreau im Abzug von Neuburg auf Ulm begriffen war) 1l
überraſchend die franzöſiſchen Schanzen bei Kehl angriff . — Das Unter⸗ 006
nehmen ſchlug in Anbetracht der unſinnigen Zerſplitterung der öſterreichi⸗ W
ſchen Angriffskräfte in mehrere nicht gleichzeitig eingreifende Colonnen und um
ferner zu Folge der ſchnell vom Commandanten von Straßburg den flüch⸗ 1000
tigen franzöſiſchen Bataillonen herbeigeführten Unterſtützung — vollſtän⸗ i0
dig fehl . — Auf Biſchofsheim zurückgegangen , gab der öſterreichiſche Ge⸗

et
neral den abermaligen Verſuch gegen Kehl auf , ließ dieſen Punkt nur Kerl
durch eine ſchwache Abtheilung beobachten und warf bald darauf ſein

Detachement durch das Kinzigthal in die öſtlichen Ausgänge der Paſſa⸗ ſſre
gen des oberen Schwarzwaldes , alſo auf die rückwärtigen Communi⸗ ſlle .
cationen Moreau ' s (bei Ulm ) mit dem oberen Rhein ( Kehl reſp . Neu⸗ Ir
Breiſach ) . — Die Beſetzung der Zugänge zum Kinzig - wie zum Höller⸗ 100
thal ( Anfang October ) wird nachher angegeben werden . Mamn

Es ſei gleich an dieſer Stelle daran erinnert ' t , daß der Erzherzog ſngt
vom Weſterwald her ebenfalls gegen den Rücken Moreau ' s in Anmarſch hier
war . Am 22. September über Limburg mit 19 Bataillonen , 37 Schwa⸗ flbe
dronen aufgebrochen , marſchirte er das Rheinthal aufwärts , ließ ſich aber

Gl
unterwegs zu ſecundären Unternehmungen verleiten , indem er über Manheim 5
einen beträchtlichen Theil ſeiner Truppen zu einer Unternehmung gegen t
Landau und Weißenburg auf das andere Rheinufer detachirte , und ſomit It
ſtatt einer in ' s Gewicht fallenden Maſſe nur 9 Bataillone , 17 Schwadro⸗ 2.
nen gegen den Rücken Moreau ' s heranführte . Uebrigens erreichte er erſt ſen
den Renchfluß , als die Armee du Rhin bereits die Defileen des oberen 0
Schwarzwaldes überwunden hatte . —

Dieſes Referat zum Verſtändniß vorangeſchickt , ſind wir nunmehr im ur
Stande an die Donau zurückzukehren , um die Armee du Rhin auf t
ihrem Rückzuge zu begleiten . — Die Memoiren der franzöſiſchen Generale , ſit
in Sonderheit die von St . Cyr , haben die Geſchichte ſehr bald über jene Wumt
erſtverbreitete Anſicht aufgeklärt , als habe Moreau mit dieſem Rückzug ein

Kunſtſtück erſten Ranges ausgeführt und drücken andererſeits die noch heuee
in allen möglichen Büchern feſtgehaltene Anſicht über die Unwegſamkeit und 0
die leichte Vertheidigung gewiſſer renommirter Schwarzwald - Defileen nur n
durch ein Paar Hundert Mann — ſehr herab . — M

Nachdem Moreau am 26 . September den Entſchluß zur Fortſetzung
des Rückzuges gefaßt und in der Nacht vom 26. zum 27 . September ſei⸗
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nen linken Flügel (Clerfait ) durch Ulm wieder auf das rechte Ufer zurück⸗

genommen hatte , war er am 27 . September —die Illerlinie aufgebend —

unverfolgt in 3 ſchwachen Märſchen , wobei die Flußabſchnitte der Roth
und Ries die Etappen markiren über Biberach hinter den Federſee ge⸗

gangen ( 29. September ) , welcher damals noch von weiten Sumpfllächen
umgeben war , ſo daß der linke Flügel Riedlingen an der Donau beſetzte ,

während der rechte Flügel des Centrums ſich bis Schuſſenried ſüdlich des

Sees ausdehnte ( Ferino —rechter Flügel blieb detachirt gegen Fröhlich in

dieſen Tagen bei Waldſee und bis zum Bodenſee ) . — Latour war wie⸗

derum langſam bis Biberach gefolgt während Nauendorf mit ſeinen

10,000 Mann am linken Ufer verblieben , aber von Ulm über Tübingen
abgerückt war , um in der Quellgegend des Neckar die Verbindung mit

Petraſch aufzuſuchen , von wo aus beide zu 17,000 Mann vereinten Ge⸗

nerale den Franzoſen ſehr gefährlich werden konnten . —

Anſtatt ſich ſeinerſeits für dieſe letzterwähnte Vereinigung zu inter⸗

eſſiren , den General Nauendorf wiſſen zu laſſen , man würde , bevor die⸗

ſelbe ausgeführt , die Franzoſen am rechten Donauufer nicht in der Front

zur weiteren Fortſetzung des Rückzuges beſonders drängen , —ließ ſich
Latour zu unzeitigem Verfolgungseifer hinreißen , als er ( mit kaum 24,000

Mann ) bei Biberach gegenüber Moreau ' s Stellung hinter dem Federſee

eingetroffen war . — Trotzdem dem franzöſiſchen General dieſe Stellung

hinter dem Federſee — die Vorpoſten auf den waldigen Höhen öftlich deſ⸗
ſelben — nur als Etappe im Rückzuge galt , gab ihm der Angriff ſeines

Gegners auf die franzöſiſchen Vortruppen , alſo der unzeitige Eifer Latour ' s

zu batailliren : Gelegenheit zur Ausnutzung ſeiner numeriſchen Ueberlegen⸗
heit gegen die Oeſterreicher durch eine Schlacht . — Der unerwartete

Offenſivſtoß der ganzen unter Moreau vereinigten franzöſiſchen Linie

( 2. October ) gelang ſo vollkommen , daß der öſterreichiſche Generaliſſimus
ſeine geſchlagenen Truppen erſt öſtlich der Ries hinter dem Boſchachwald
bei Ringſchneid zu ſammeln im Stande war .

Durch dieſe Schlacht (bei Biberach ) hatte ſich Moreau der Nähe La⸗
tour ' s auf einige Zeit entledigt und entweder den unbeläſtigten Rückzug
oder freie Action für eine Offenſiv⸗Operation auf der anderen Donau⸗

ſeite gegen Nauendorf reſp . Petraſch , oder gegen Beide zugleich — ge⸗
wonnen . —

Man hätte meinen ſollen , daß der franzöſiſche commandirende General
bei Riedlingen ſämmmtliche Diviſionen des „ linken Flügels “ wie des

„ Centrum “ zu dem Ende über den Fluß geführt hätte . Allein — trotz⸗
dem die Operation gegen Nauendorf beſchloſſen worden war — wies
Moreau dieſelbe nur dem „linken Flügel “ an und beſtimmte in der

Marſchordre , daß dieſer ( Deſaix )
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über Riedlingen , Veringen lüber den Lauchart - Abſchnitt ) Ebingen ,
Schömberg gegen Rothweil ( Neckar ) und Villingen und von hier nach
Hornberg ꝛc. ( im Guttachthal ) rücken ſollte und zwar ſo , daß er am
8. October hier , alſo am Eingang in ' s Kinzigthal angelangt
ſein würde . Es handelte ſich alſo nicht um einen Angriff Nauendorfs
partout , ſondern nur chemin faisant , wenn man auf ihn ſtoßen
ſollte . Im Uebrigen haben wir mit den oben angegebenen Marſch⸗
etappen nur dem Marſch der Hauptcolonne , gleichzeitig aber die heu⸗
tige Hauptverbindung von Riedlingen an der Donau über den oberen
Neckar in das Kinzigthal bezeichnen wollenk ) und erwähnen , daß na⸗

mentlich nördlich dieſer Straße dem General Deſaix Detachirungen
vorgeſchrieben waren , durch welche er ſich längs des Nordweſtrandes
des Jura gegen feindliche Unternehmungen vom Neckar zu ſichern und
über Nauendorf ' s unbekannten Aufenthalt Nachrichten einzuziehen
hatte .
Das franzöſiſche Centrum ( St . Cyr) , welchem rückwärts auf der

rechten Seite der Donau die Vereinigung mit dem „ rechten Flügel “ (Fe⸗
rino ) bei Stockach angewieſen war , rückte dorthin über Möskirch und
hatte mit dieſem zugleich danach nach Engen zu marſchiren , wo neue Be⸗
fehle zu erwarten ſein würden (8. October ) . —

Nach dieſer Dispoſition , welche für den 8. October das Eintreffen
Deſaixs bei Hornberg ꝛc. im Schwarzwald am Kinzigthal - Eingang und
der Maſſen der Armee bei Engen ſüdlich der oberen Donau in Ausſicht
nahm , wäre anzunehmen , daß Morean nach Ausführung derſelben das
Centrum und den rechten Flügel von Engen über Gießingen ebenfalls auf
das linke Donauufer nud von hier über Donaueſchingen und Villingen an
Deſaix in ' s Kinzigthal heranzuführen die Abſicht gehabt haben müßte . —
Indeſſen kam er zu dem Entſchluß erſt , während die Bewegung zu beiden
Seiten der Donau in Ausführung begriffen war und nachdem der beab⸗
ſichtigte Angriff auf Nauendorf aufgeben worden , Deſaix aber bei Villin⸗
gen auf das Detachement des öſterreichiſchen General Petraſch ge—
ſtoßen war ( 7. October ) . —

Was die Thätigkeit dieſes Letzteren betrifft , ſo hatten wir ſchon vorher
erwähnt , er habe zur Sperrung der oberen Schwarzwaldpaſſage ſeine 7000
Mann in 5 Bruchtheile zerzettelt . Das Höllenthal glaubte er durch die
Poſtirung von 3Bataillonen in „ der Steig bei Neuſtadt “ zunächſt
ſichern zu können , während zur Vertheidigung der ſüdöſtlichen Zugänge des

) Es kommt nicht darauf an, die Märſche der verſchiedenen Colonnen anzu⸗
geben. Die eine hatte ſogar über Scheer , Tutlingen , Möhringen längs der Donau
zu marſchiren , um in Verbindung mit St . Cyr zu bleiben . Desgleichen iſt die
Marſchrichtung des „ Centrum “ nur ſummariſch angegeben .
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Kinzigthals ein gleich ſtarkes Detachement bei Hornberg im Guttach⸗
thal zurückgelaſſen und der Reſt ( wobei Cavallerie ) nach Rottweil bis an
den Neckar und nach Villingen bis an die Brigach vorgeſchoben war . —

Vielleicht hätte Petraſch beſſer gethan , ſich hier (Villingen ) mit allen

ſeinen Kräften vereinigt zu halten , auf das beſchleunigtere Heranrücken
Nauendorf ' s ( 10,000 Mann ) zu wirkens ) und mit dieſem General auf
17,000 Mann verſtärkt dem Feinde den Marſch durch das Kinzigthal
nach Kehl zu verbieten oder ihm bei ſeinem Ausbiegen nach dem Höllen⸗
thal in die Flanke zu fallen . — Selbſt ohne die vorläufige , übrigens bald

zu erwartende Unterſtützung durch Nauendorf , wäre Petraſch —bei Villin⸗

gen vereinigt — in der Lage geweſen eine feindliche Operation gegen die

Kinzigthalzugänge zu erſchweren oder falls Moreau davon abſtand die :

gegen das Höllenthal zu incommodiren . —

Wir hatten ſchon erwähnt , daß Deſaix vor Rottweil und mit größeren
Maſſen vor Villingen angelangt (7. Auguſt ) ſeinen befohlenen Weitermarſch
durch Recognoscirungen der bei Villingen ſich zeigenden öſterreichiſchen
Truppen (Petraſch ) unterbrochen hatte . — Erſt am 9. Auguſt — nachdem
vom franzöſiſchen Centrum eine Diviſion von Engen über Donaueſchingen
herbeigezogen war , welche das Brigachthal aufwärts gegen Villingen
mit in Action treten ſollte — ſetzte Deſaix , welcher mit einer Diviſion
beobachtend gegen Rottweil mit der anderen bei Villingen geſtanden , ſeine
Vorbewegung weiter fort und hatte bei letzterem Ort nichts , als ein

öſterreichiſches Cavallerie - Regiment mit Verluſt zurückzuweiſen . ( Nauendorf
rückte erſt an demſelben Tage von Schömberg nach Rottweil vor . ) Es
wäre unter ſolchen Umſtänden am Ende das günſtigſte geweſen — in An⸗
betracht , daß man Nauendorf mit Petraſch noch nicht vereinigt und Latour
in Folge der bei Biberach erhaltenen Belehrung nur langſam am linken
Donauufer folgen ſah — die Armee ganz aber ſchnell bei Geiſingen und
Donaueſchingen auf das linke Stromufer hinüberzuziehen und ſie in einem

kurzen Vorſtoß gegen Nauendorf und das nichtconcentrirte Corps Petraſch
zu werfen , um nach einem Schlage gegen dieſe Generale auf dem kürzeſten

) Dieſer General war nach dem Gefecht vor Ulm von den Hochflächen des
Jura über Reutlingen hinab bis an den Neckar gerückt — eine unverſtändliche
Bewegung , wodurch in Betracht daß die Franzoſen nicht nach dem Neckar
folgten , ſondern die Donau aufwärts weiter abzogen , er ſeine 10,000 Mann neu⸗
traliſirte . Danach war er allerdings wieder Neckaraufwärts vorgerückt und zwar
auf der Straße , welche über Hechingen längs des Nordweſtfußes des Jura und
( über Schömberg ) nach Rottweil über den oberen Neckar führt , wo er erſt am
9. Oetober — zu ſpät ! —eintraf , nachdem er unterwegs den Marſch Deſaix ' s
beobachtet hatte . —
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Wege über das Kinzigthal nach dem Rhein ( Kehl) den Linksabmarſch fort⸗ ſige

zuſcken . — 1

Gelang es den letzterwähnten feindlichen Corps etwas anzuthun , ſo

war auch der Erzherzog , den man im Rheinthal aufwärts in Anmarſch Eö1

wußte , über deſſen Streitkräfte man allerdings in Zweifel und daher in Dell

Ueberſchätzung war , weniger zu fürchten . In dem zu Donaueſchingen Am

abgehaltenen Kriegsrath gab man dieſen Erwägungen ſchließlich nicht den 05

Beifall , ſondern indem Moreau die directe , offnere Paſſage durch das Kin⸗ 10

zigthal aufgab ( in Anbetracht , daß die demnächſt vereinigten Nauendorf bet

und Petraſch den Zugang zu derſelben ſtreitig machen könnten ) , zog er

vielmehr zwei andere Straßen in Erwägung ( nach St . Cyr ) , was wir Bl

hier nur erwähnen , um das Bild über die Communicationen zu vervoll⸗ der

ſtändigen , nämlich die Straßen über Neuſtadt durch das Höllenthal ,
und andererſeits die über die vier Waldſtätte . Für unſere Studie er⸗ fichn

giebt ſich folgender Calcul :

1) Donaueſchingen - Kehl 155 / Meilen über Villingen , Hornberg (Gutlach⸗ uhe

thal durch das offene , breitere Kinzigthal , bei Offenburg f 0
in die Rheinthalebene . Dolan

2) Donaueſchingen - Freiburg , 8½ Meile , Alt - Breiſach , (d. h. häs hnm

zum Rhein ) in Summa 11 Meilen und zwar : Ded
über Neuſtadt ( vorher das Defilee des Neuſtädter - Steg ) durch das Hllen ;

enge Höllenthal , bei Freiburg in die Ebene . nie

Anmerkung : äHeute führt ebenhierher eine zweite Chauſſee näm⸗ ulet.

lich von Donaueſchingen das Bregethal aufwärts über Vöhrenbach
und Fuhrtwangen , danach an der „Kaiſerebene “ über den Kamm

und das Elzthal hinab in die Rheinthalebene bei Waldkirch . di
3) Donaueſchingen - Hüningen , 16 Meilen , und zwar das Wutachthal Rrif

abwärts zum oberen Rhein und längs deſſen rechten Ufer (heute etbe
dem Schienenweg gleichlaufend ) über die Waldſtädte Waldshut , de

Säckingen , Laufenburg und Rheinfelden , entweder über die Baſeler 190
Brücke oder mit der fliegenden Fähre bei Hüningen über den kie

Rhein . M

Abgeſehen davon , daß es der franzöſiſchen Armee mehr darauf an⸗ 57
kommen mußte , gegenüber Kehl - Straßburg , als gegenüber Neu⸗Breiſach ſin
oder gar gegenüber Hüningen aus dem Schwarzwald zu debouchiren, ſo Juſt
war die Paſſage über das Kinzigthal die bequemſte , die durch das Rak

Höllenthal nur die kürzeſte , jene über die vier Waldſtätte aber die bei

weitem längſte . Je nachdem man aber das Debouchiren in das Rhein⸗

thal weiter aufwärts verlegte , brauchte man weniger fürchten , die De⸗

boucheen von der durch den Erzherzog geführten , im Heranrücken begrif⸗ 1
fenen Armee geſperrt anzutreffen . Man entſchied ſich ſchließlich für den
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kürzeſten Weg „ par le Val d ' Enfer et Freiburg “ obgleich die Paſſage
„inspirait une terreur , qu ' il ne méritait pas “ . ( St . Cyr ) .

Der Marſch über Neuſtadt durch das Höllenthal fand keine anderen

Schwierigkeiten , als den Aufenthalt , der die Bekämpfung eines kleinen

Detachements verurſachte , — denn Petraſch war in Folge des erſten Zu⸗

ſammenſtoßes mit Deſaix bei Villingen bis nach Tryberg ( Gutachthal ) und

Schramberg auf ſeine bei Hornberg ſtehende Reſerve zurückgegangen
und hatte nur drei ſchwache Bataillone bei Neuſtadt gelaſſen , — während

andererſeits Nauendorf erſt am 9. October von Hechingen über Schöm⸗

berg in Rottweil am Neckar eintraf , als beiden kaiſerlichen Generalen der

Befehl des Erzherzogs zukam , durch Rechtsabmarſch ſich mit ihm hinter
der Elz zu vereinigen .

Die Details übergehend , erwähnen wir in Bezug auf das Durch⸗

ziehen der Franzoſen durch den oberen Schwarzwald nur , daß der „linke

Flügel “ zunächſt gegen Rottweil und andererſeits gegen die Poſition Pe⸗

traſch ' s beobachtend ſtehen blieb , während das „ Centrum “ und da⸗

nach auch die größere Maſſe des „rechten Flügels “ bei Geiſingen über die

Donau gezogen wurden (9. und 10. October ) ) . Das „ Centrum “ über⸗

nahm die Tete , danach folgte Deſaix , während Ferino die Nachhut bildete .

Die Oeffnung des Defilee vor Neuſtadt wurde mit ſechs Batail⸗

lonen gegenüber einem öſterreichiſchen Bataillon und einigen Jäger - Kom⸗
pagnien durch directen Angriff nach einigem Kampf erzwungen ( 10. Oc⸗

tober ) . Ebenſo erzwangen dieſelben 6 Bataillone den von 3öſterreichiſchen
Bataillonen , einem Kavallerie - Detachement , 2 Geſchützen und einer Land⸗

ſturmmaſſe am nächſten Tage ( 11. October ) den Durchgang durch das

Höllenthal . Man reüſſirte wieder , wie es ſcheint , durch directen An⸗

griff , — und obgleich der Vertheidiger das Gefecht mit „ intelligence
et beaucoup d' opiniàtreté “ durchführte , ſo ward er „ malgré la bonté

de son poste “ dennoch zurückgedrängt . Das Landvolk ſcheint nicht

ausgehalten zu haben , und beim Verfolgen ließ die franzöſiſche Offenſive
keine Zeit „ de prendre une nouvelle position dans ce long defilé . “
Mit Erreichung des Dorfes Zarten im offenen , weiten Treiſamthal , war
das Debouchiren gegen Freiburg in die Rheinthalebene geſichert . — Es

ſei noch erwähnt , daß man franzöſiſcherſeits — während des Marſches über

Neuſtadt und das Höllenthal — mit Recht Werth darauf legte , um die

Flanke gegen Petraſch zu ſichern , die Poſten von „ hohle Graben “ ( Dorf

) Bemerkung . Man hielt jedoch für gut, eine Diviſion am rechten Donau⸗

ufer zu laſſen und ihr den Rückzug auf der Straße über die oberrheiniſchen
Waldſtädte anzuweiſen , wo auch ein großer Theil der Bagagen abzog . Sie wurde
dann von einer Brigade Fröhlich ' s verfolgt und ſtieß erſt wieder am Rhein
zum Gros .
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auf dem Kamm am Kreuzungspunkt mehrerer jetzt verbeſſerter Nebenwege)
und St . Märgen zu occupiren und von hier aus ins Glatterthal ſo—

wohl , als auch in das Thal der wilden Gutach - Elz bis Simmons⸗

wald : Detachements vorzuſchieben .
Seit dem 12 . October , an welchem die Teten Moreau ' s Freiburg und

Waldkirch beſetzt hatten , war man wieder in Communication mit Frank⸗

reich , man konnte ſich aller Verwundeten und unnützen Bagagen nach Brei⸗

ſach entledigen und — in Anbetracht der noch nicht ausgeführten Vereini⸗

gung der öſterreichiſchen Corps bei gutem Willen immer vielleicht noch

rheinwärts Kehl - Straßburg erreichen . Ueber die geringen Streitkrüfte ,
welche der Erzherzog heranführte , mußte man nachgerade hinreichend unter⸗

richtet ſein und dann wäre es klug geweſen , ſobald die letzte Diviſion den

Schwarzwald paſſirt hatte , gegen den iſolirten Erzherzog mit Vermeidung

jedes Aufenthalts loszumarſchiren , wobei man erwarten konnte , dieſen ent⸗

weder zu einem Linksabmarſch in das Gebirge oder gar zu einem Rück⸗

zug hinter die Rench und die Murg zu veranlaſſen , wodurch er erſt recht
von Latour getrennt geblieben wäre . Wollte ſich Moreau auf die Schlacht

überhaupt nicht mehr einlaſſen , ſo wäre es beſſer geweſen , bei Breiſach die

Rheinufer zu wechſeln , um am linken Ufer bei Straßburg die Heranziehung
der Armee Jourdan ' s abzuwarten . Keinenfalls verſprach ein Abwarten in

der Ebene von Freiburg — ſeit dem 14 . October am linken Ufer der Elz

aufmarſchirt und mit dem rechten Flügel im Gebirge —ſeiner Situation .

Indeſſen hatte ſein Gegner Zeit gehabt , ſich im Weſentlichen am anderen

Ufer , die Maſſen im Gebirge zwiſchen Eltenheim und Bleibach — zu
concentriren . “ )

Am 19 . Oetober griff der Erzherzog an und nöthigte durch die

Schlacht bei Emmendingen die Franzoſen zum Aufgeben der Stel⸗

lungen an der Elz , wie durch die am 20 . Oetober ſtattfindenden
Gefechte an der Treiſam zu weiterem Rückzuge , den Moreau unter

Verfolgung von Seiten des Feindes über Freiburg längs der Berg⸗
ſtraße ( Hettersheim ) fortſetzte , — nicht ohne gleichzeitig ( 21. October ) ſei⸗
nen „linken Flügel ( Deſaix ) “ bei Alt - Breiſach auf das linke Ufer des

Rhein (Schiffbrücke ) und nach Straßburg⸗Kehl zu detachiren . Durch letz⸗
tere , nicht motivirte Maßregel geſchwächt , kam Moreau mit nur noch
34,000 Mann vor Hüningen in der Stellung bei Schliengen an.
Die dort hart an den Rhein tretenden Vorhöhen des Schwarzwaldes ga⸗

) Latour , der nach ſeiner Niederlage bei Bibrach nur langſam gefolgt war
lüber Möskirch und Gutmedingen ) hatte in Donaueſchingen (14. October ) den Be⸗
fehl bekommen , über Hornberg ſich in ' s Rheinthal zum Erzherzog heranzuziehen ,
wo er am 17. October eintraf , (bei Mahlberg ) , Nauendorf 15. October bei Blei⸗
bach, Petraſch 15. October bei Ettenheim .
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ben ihm eine leidliche Defenſiv⸗Poſition , in der er links an den Strom ,
rechts zurückgebogen an den Kauderbach lehnte , — einen Bach vor der

Front . —

Der Erzherzog wäre zu tadeln geweſen , hätte er namentlich nach der

erfolgten freiwilligen Schwächung ſeines Gegners und in Anbetracht deſſen
ſchwieriger Poſition — eingeklemmt zwiſchen Fluß und hohem Gebirge
und am äußerſten Ende ſeiner Rückzugslinie angelangt , nur die Hüninger
Brücke hinter ſich — Moreau nicht abermals angegriffen . Bei dem am
24 . October erfolgenden Angriff gegen die Stellung bei Schliengen

demonſtrirte er von der Ebene her und legte den Schwerpunkt ſeines Ma⸗
növers auf die Zurückdrängung reſp . Umfaſſung des feindlichen Flügels
am Gebirge . Die an dieſem Tage durchgeſetzte Wegnahme von Sitzen⸗
kirchen und Kandern mußte denn den franzöſiſchen General zur Aufgabe
ſeiner ganzen Linie , zum

Rückzug der Armee du Rhin über Hüningen auf das linke

Rheinufer

veranlaſſen ( 25. und 26 . October ) .
Der Feldzug hatte nach der Zurückweiſung beider franzöſiſchen Ar⸗

meen auf das linke Rheinufer trotz der vorgerückten Jahreszeit ſein Ende

noch nicht erreicht . Trotzdem je nach den Fortſchritten der Armee Mo⸗
reau ' s in den ſüddeutſchen Staaten ein jeder derſelben ſeinen Separatfrie⸗
den mit der Republik abgeſchloſſen hatte und der politiſch iſolirte Kaiſer⸗
ſtaat auch in Italien nicht nur ſeine Bundesgenoſſen , ſondern auch gegen
Bonaparte den Feldzug verloren hatte , glaubte man von Wien aus , den

Erzherzog um ſo mehr zur Fortſetzung der Operationen am Rhein veran⸗

laſſen zu müſſen , als man ſonſt beim Feinde Detachirungen von hier nach
Ober⸗Italien fürchtete und mit dem feſtgehaltenen Beſitz der ſtarken Brücken⸗

köpfe bei Kehl und Hüningen die Franzoſen immer noch mit einem

Fuß auf der deutſchen Rheinſeite ſtanden .
Die Kritik der ſpäteren Zeit hat den Erzherzog getadelt , daß er

ſich auf

5) die fürmliche VBelagerung der franzüſiſchen Prückenküpfe bei

Rehl und Hüningen

eingelaſſen , den ihm von Wien hierüber zugekommenen Weiſungen ſich nicht
widerſetzt und nicht energiſch den ihm angebotenen Waffenſtillſtand ange⸗
nommen habe, wozu die Geſammtlage allerdings aufforderte . Wir würden

unſererſeits die Grenzen unſerer Studien überſchreiten , wollten wir hierbei
auf die Abwägung von ſtrategiſchen und politiſchen Chancen eingehen .
Was die Situation am Rhein betrifft , ſo forderte die große Ueber⸗

Cardinal v. Widdern, Rhein und Rheinfeldzüge . 17
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legenheit der geſammten franzöſiſchen Streitkräfte die Sambre⸗ et Meuſe⸗
Armee zwiſchen Düſſeldorf und der Nahe war auf 70,000 Mann verſtärkt ,

hatte bei Düſſeldorf und Neuwied am rechten Ufer Brückenköpfe , während

die Armee du Rhin einige 40,000 Mann zählte ) — allerdings zu einem

Waffenſtillſtand oder , falls man denſelben verwarf , zu einer Fortſetzung
des Feldzuges in defenſivem Sinne auf , wobei es darauf ankommen

mußte , den Franzoſen die vier in ihrer Macht befindlichen loffenſiven)
Brückenköpfe abzunehmen . Die Unternehmungen gegen die von Kehl
und Hüningen , von denen man den letzteren vielleicht unmittelbar nach dem

Treffen von Schliengen mit geringeren Opfern hätte nehmen können,
wurden allerdings nunmehr nothwendig , — ſie hingen aber namentlich von

dem Verhalten der Sambre - et Meuſe - Armee ab, welche wohl in der Lage

geweſen wäre , das Offenſivſpiel der Franzoſen durch einen erneuten Rhein⸗
übergang gegen die vom Erzherzog im und am Weſterwald zurückge⸗
laſſenen 35,000 Mann wieder zu beginnen . Sie that dies indeſſen nicht ,
blieb unter Beurnonville , ihrem nunmehrigen Kommandeur , monatelang un⸗

thätig , drängte nur die öſterreichiſchen Mainzer Vortruppen von der Nahe
wieder nach der Feſtung zurück und ſtellte durch Ausdehnung ihres rechten
Flügels bis nach Kaiſerslautern und in das Anweiler Thal die Verbindung
mit dem linken Flügelcorps Moreau ' s ( Deſaix ) wieder her . Letztere hatte
bald nach ihrem Rückzug bei Breiſach über den Rhein ſich Rheinthalab⸗
wärts gewendet , um nach erfolgter Zurückweiſung der von Manheim gegen
die Queich detachirten Streifcorps , die directe Communication ſeiner Armee

( Moreau ) mit der Beurnonville ' s wieder herzuſtellen . Danach war von
Moreau ihm die Vertheidigung von Kehl , dem rechten Flügel ( Ferino )
die von Hüningen übertragen worden , während das Centrum ( St . Cyr)
nach Straßburg und Umgegend gewieſen wurde .

Wir beendigen das Referat über die nunmehr ſehr lokaliſirten Actio⸗
nen im Winter 1796,97 durch die kurze Erwähnung von Thatſachen .

Indem der Erzherzog 19 Bataillone , 34 Schwadronen vor Hüningen
zurückließ , verſammelte er ſeine Maſſen ( 35,000 Mann ) vor Kehl . An
beiden Punkten fand ein gewaltſamer Angriff der ziemlich weitläufigen
Verſchanzungen nicht ſtatt , man glaubte die mit dem linken Rheinufer
durch Brücken communicirenden Brückenköpfe nicht anders , als durch förm⸗
liche Belagerung nehmen zu können , wozu das Material aus Mainz ,
Manheim , Philippsburg , die Munition mit Benutzung der Mainſchiff⸗
fahrt von Prag über Bamberg mühevoll herbeigeſchafft wurde . Die vor
Kehl aufgeführte Contrevallationslinie beſtand aus nicht weniger als
15 durch Bruſtwehren verbundenen Redouten ( 10 . —21 . November ) , von
wo aus man ſich ſeit 22. November mit Trancheen den feindlichen Schan⸗

zen näherte . Auch nach einem großen Ausfall des Feindes arbeitete man
mit einem den öſterreichiſchen Truppen viel Ehre machenden Eifer ſich mit
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der Tranchee vorwärts , bis ſchließlich durch Wegnahme einzelner Vor⸗

werke man ſeit 6. Januar 1797 in der Lage war , die Rheinbrücke direct

zu beſchießen , worauf der franzöſiſche Brückenkopf durch Capitulation
übergeben wurde ( 10. Januar ) . Der von Hüningen fiel erſt am

1. Februar .
Der Reſt des Winters wurde beiderſeits in Cantonnements längs

des Rheins zugebracht .

Die Operationen 1797 .

6. Wiederaufnahme der Offenſtve von Seiten beider franzöſiſchen
Armeen über den Uhein .

Der Feldzug des Jahres 1797 beginnt in ſeinen Operationen mit

dem 18 . April und wird ſchon am 24 . deſſelben Monats durch einen Frie⸗
den beendigt . Er zeigt bei ähnlichen Vorbedingungen auch ein dem vorigen
Feldzuge ähnliches Operationsbild .

1. Die Stellungen der Offenſive ( 130,000 Mann ) wie der Defen⸗

ſive ( 75,000 Mann ) waren im Weſentlichen dieſelben , wie nach Schluß
des vorangegangenen Feldzugs . Es ſtanden die Armee du Rhin ( 60,000

Mann ) zwiſchen der Queich und Hüningen , die Maſſen bei Straßburg ,
die Armee de la Sambre et Meuſe ( 70,000 Mann ) zwiſchen Düſſeldorf
und Coblenz ( Mainz war beſonders beobachtet ) ; dem gegenüber die

öſterreichiſche Niederrhein - Armee ( 35,000 Mann ) im Weſterwald , nach den

erſten Bewegungen des Feindes mit den Maſſen bei Neukirch an der

Kalten⸗Eiche ( rechter Flügel ) und im Dreieck Altenkirchen⸗Hachenberg⸗Dier⸗
dorf ( Centrum ) zur Deckung der nach Limburg führenden Straßen , —

mit Vorpoſten an der Sieg , — während der linke Flügel mit der

Front nach dem Rhein ſein Gros in der Ebene bei Neuwied hatte ,

Vortruppen in den Schanzen von Heddersdorf und Bendorf , alſo die

Straßen nach Dierdorf einerſeits , und die über Montabaur andererſeits
deckend .

2. Die öſterreichiſche Oberrhein - Armee , nach Abzug des Erz⸗
herzogs mit Verſtärkungen für den italieniſchen Kriegsſchauplatz , unter La⸗

tour nur 40,000 Mann ſtark : zwiſchen Manheim und Hüningen ,
mit ſtärkeren Poſten bei letztgenannten Orten und in den Verſchanzungen
bei Kehl. Das alte Cordonſyſtem war auch hier wieder durchgeführt ! —

Für beide Armeen zugleich war eine kleine Reſerve am unteren Main
17 *



260

zuſammengehalten , welche aber im Moment der Verwendung weder der f

einen noch der anderen Armee zu gut kam.
Lae 1 l .

Da die Franzoſen am Niederrhein im und jenſeits des Brückenkopfes N 2
von Düſſeldorf ſchon am rechten Ufer ſtanden und mit dem feſtgehaltenen üd

Brückenkopf bei Neuwied in der Lage waren , auch hier ohne großeOpfer ſüte

ſich gegen den Weſterwald entwickeln zu können , ſie auch hier numeriſch E50
um das Doppelte überlegen waren , ſo konnte in dieſerSituation die öſter⸗ nelt

reichiſche Niederrhein⸗Armee das Paſſiren des Rheins wiedas der Sieg
dem Feinde ſchwerlich verwehren — wohl aber die concentriſche Vereini⸗ Ehnt

gung deſſelben auf dem Weſterwald erſchweren . Dies hätte aber das un
Zuſammenhalten aller Streitkräfte in der Linie Hachenberg , Dierdorf , Neu⸗

10 K
wied und die Detachirung von nur ſchwachen Beobachtungspoſten längs ü
der Sieg zur Vorbedingung gehabt . Mit 35,000 Mann kann man nicht lh
die Rhein⸗ und die Siegfront gegen einen ſehr überlegenen Gegner zu⸗ Flan

gleich ſichern , es würde für die Defenſive , wenn in Anbetracht der heute Frolt

exiſtirenden Feſtungen Cöln und Coblenz überhaupt ähnliche Situationen en di
denkbar ſind — darauf ankommen , die Rhein - und Siegübergänge nur wüth
ſcharf , aber mit gerinRgem Truppenaufwand zu beobachten und die Maſſe Mire
auf einem Punkt in Mitten des Weſterwaldes zuſammenzuhalten , um ſie 0

zum großen Theil der erſtübergegangenen Kolonne des Feindes entgegen⸗ d eſſt

zuwerfen , während der andere Theil die Flanke und die Rückzugs⸗Verbin⸗ t den

dungen mit der Lahn ſichert . iht J
Bei den vielfachen Fällen , die wir zur Sprache gebracht, haben wir 0 0

bisher die Defenſive ſowohl im Weſterwald als hinter dem einen oder 10de
dem andern Ufer der Lahn nie reüſſiren ſehen . Die erſte hatte immer thn
zwei Fronten zugleich und die Sicherung der Lahnübergänge von Limburg wünn
bis Wetzlar zu bedenken und jedesmal hatte ſie die Neigung , ſich deshalb eken
ſehr auszudehnen , anſtatt die Maſſen zuſammenzuhalten , ſo daß ſie die

Uurg
Uebergänge bei Limburg direct und die bei Wetzlar ( vom Dillthal her) als 1
Flankenſtellung zu decken beſtrebt geweſen wäre . cleft

Die öſterreichiſche Niederrhein - Armee wurde diesmal noch eclatanter if
zur Räumung des Weſterwaldes gedrängt , als ehedem , —ſie verlor ſogar 1
ihre Verbindungen mit Mainz und Frankfurt und zwar in Folge der

r fn
großen Ausdehnung ihrer Aufſtellung von Neukirch an der Kalten - Eiche fſf
bis Neuwied am Rhein . Wir verweiſen auf die Detailberichte hierüber 5
und erwähnen nur , daß General Hoche ( nach Beurnonville Kommandiren⸗ 580
der der Sambre - et Meuſe - Armee ) zunächſt ſeinen linken Flügel von Umt
Düſſeldorf über Siegburg gegen Altenkirchen vorrücken ließ , mit der Wei⸗ Eieri
ſung , die Oeſterreicher von Ukerrath aus zu beſchäftigen und danach anzu⸗ Meil
greifen , — während der andere Theil der Armee in demſelben Moment , hel
wo man den Angriff von Ukerrath aus erwartete , aus dem Brückenkopf tus 5
bei Neuwied debouchiren ſollte . Wu
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Das ſchon in ähnlicher Weiſe verſuchte Manöver gelang auch dies⸗
mal . Der öſterreichiſche General Werneck zog auf den erſten Allarm von
der Sieg her nicht nur ſeinen rechten Flügel und ſein Centrum in die
Linie Neukirch , Hachenberg - Dierdorf , ſondern beorderte auch noch ſeinen
linken Flügel von Neuwied nach dem letztgenannten Ort , ſo daß in den
Schanzen in der Wied⸗Ebene nur noch ein ſchwaches Infanterie⸗Detache⸗
ment verblieb .

Das Debouchiren hier wurde den Franzoſen alſo ziemlich leicht, die
Schanzen fielen nach einem Gefecht in ihre Hände und die Beſatzung floh
gegen Dierdorf . Die Franzoſen entwickelten nun über 30,000 Mann ge⸗
gen Werneck ' s linke Flanke , namentlich in der Richtung auf Dierdorf und
gegen ſeine Verbindung mit dem wichtigſten Lahn⸗Uebergangspunkt Lim⸗
burg . Dieſes unerwartete Vordringen des Feindes von Neuwied in der
Flanke und gleichzeitig mit gleich großen Maſſen über Siegburg in die
Front —ließ jeden Widerſtand Wernecks dieſſeits der Lahn und ſogar
den directen Rückzug hinter dieſelbe um ſo weniger zu , als das
wichtige Brücken⸗Defilee von Limburg von der Reſerve , welche am unteren
Main aufgeſtellt und nunmehr requirirt worden war , nicht beſetzt wurde .

Der Rückzug der Oeſterreicher ging daher oſtwärts zum Dillthal
und erſt bei Wetzlar und Gießen über die Lahn. Hoche verfolgte direct
mit dem linken Flügel , während Centrum und rechter Flügel unangefochten
über Weilburg und Limburg gegen Frankfurt und Höchſt in die Main⸗
ebene vorrückten . Beide Punkte waren franzöſiſcherſeits beſetzt , als Hoche
in der Verfolgung ſeinerſeits die öſterreichiſchen Maſſen von Wetzlar und
Gießen die Wetteraue abwärts mit den Teten ſchon bis an die Nidda ge⸗
drängt hatte , ſo daß der kaiſerlichen Armee wohl nichts anderes übrig ge⸗
blieben wäre , als die Fortſetzung des Rückzugs Main⸗aufwärts auf Würz⸗
burg zu; indeſſen der Friede machte den Feindſeligkeiten ein Ende .

Von den kurzen Operationen am Oberrhein , wo es ſich für Moreau
ebenfalls , jedoch um zwei Tage ſpäter , um den Rheinübergang handelte ,
intereſſirt uns nur die Wahl des Uebergangspunktes . Bei Kehl
überzugehen , ſchien Angeſichts der Wachſamkeit und der Stärke des dorti⸗
gen feindlichen Poſtens zu gewagt , ſüdlich von Kehl wollte man aus
ſtrategiſchen und localen Gründen nicht , man wählte die Ill - Mündung
hierzu , trotzdem das Terrain am feindlichen Ufer wegen einer Menge Bäche
und Waſſerrinnen der Defenſive günſtig und auch verſchanzt war . Es
kommt für uns nicht darauf an , der Expedition⸗ſel bſt näher zu treten .
Sie reüſſirte und wirkte namentlich in Folge der auf der ganzen Ober⸗
rheinlinie kurz vorher angeordneten falſchen Uebergangs⸗Allarme — über⸗
raſchend . Wie 1796 konnte man die Uebergangs⸗Fahrzeuge und die Pon⸗
tons von Colmar abwärts bei Straßburg ſammeln , hier vorbereiten und
danach die Iller hinab zum Rhein ſchaffen. Die erſten hinübergeworfenen



Truppen hatten einen ſchweren Stand , jedoch verſtand der Feind nicht , ſeine

bald auf 13,000 Mann gebrachte Defenſivmaſſe richtig zu verwenden , um

die Franzoſen wieder in den Rhein zurückzudrängen . Das franzöſiſche

Gros ging am zweiten Tag über eine bei Diersheim geſchlagene Pon⸗

tonbrücke auf das rechte Ufer über , faßte mit Rechtsabmarſch die öſterrei⸗

chiſchen Verſchanzungen bei Kehl im Rücken und öffnete ſich ſomit

—nach Capitulation derſelben — den Zuzug aus Straßburg . Moreau

hatte nur noch Zeit , mit ſeinem Gros über die Rench gegen die untere

Murg ( Raſtadt ) vorzurücken , wohin ſich die geſchlagenen feindlichen De⸗

tachements zurückgezogen hatten und wohin aus der Gegend von Man⸗

heim auch Latour ſeine allerdings ſchwachen Maſſen herbeizuführen im

Begriff war .

Das Operationsſpiel ſchien wieder ein ähnliches werden zu wollen,

als im Feldzuge 1796 ! — Der Krieg aber wurde hier beendigt,

N
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